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Neuer Transpazifikflug Lindberghs

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 19. Januar 1935

Flugdienſt Kalifornien-China? Japaniſche Aufträge für Friedrichshafen?
Rach der Beendigung des Hauptkmaunn

Prozeſſes wird Oberſt Lindbergh, wie
vertraute Freunde erzählen, einen Trans
pazifikflug unternehmen zur Vor-
bereitung der Einrichtung eines amerikani-
ſchen Luftbeförderungsdienſtes zwiſchen Kali-
fornien und China. Lindbergh iſt Vor-
ſitzender des Techniſchen Ausſchuſſes des
„Panamerican Airways Syſtem“. Die End-
punkte des geplanten Flugdienſtes dürften
Los Angeles und Kankon ſein. Die
Flugſtrecke iſt etwa 9000 Meilen lang und
ſoll über die amerikaniſchen Inſeln im
Pazifik führen. Es wird damit gerechnek,
daß der neue Dienſt die Beförderungszeit
zwiſchen Amerika und China auf 60 Flug
ſtunden herabſetzen würde gegen eine vier-
wöchige Dampferfahrzeit.

Wie aus Waſhingtoner gut unterrichteten
Kreiſen berichtet wird, hat Präſident Rooſe-
velt verſchiedene Vorſchläge ſeines Luftfahrt-
agusſchuſſes gutgeheißen, darunter den Vor-
ſchlag eines regelmäßigen Luftpaſſagierdienſtes
zwiſchen dem Atlantik und dem Pazifik mit
Luftſchiffen, ferner den Vorſchlag, Flug
zeuge mit finanzieller Unterſtützung der Re

gierung zu bauen. Rooſevelt wird dem Kon-
greß zunächſt den Bau eines Rieſenluft-
ſchiffe s vorſchlagen, das von einer Privat-
firma für den Paſſagierdienſt zwiſchen Amerika
und Europa gebaut werden ſolle.
Einer Ankündigung der japaniſchen Luft
fahrtgeſellſchaft zufolge ſoll in der nächſten
Zukunft ein Luftdienſt zwiſchen dem aſiatiſchen
Feſtlande, dem japaniſchen Jnſelreiche, Nieder-
ländiſch-Fgndien und Auſtralien eingerichtet
werden. Die von der japaniſchen Geſellſchaft
in Ausſicht genommenen Routen: Hſingking
Tokio Java Auſtralien ſollen mit Zeppe-
linen beflogen werden. Die in Dienſt zu
ſtellenden Luftſchiffe ſollen gebaut werden nach
Fertigſtellung des „L. Z. 129* Dieſe
Ankündigung wird dahin ausgelegt, daß die
japaniſche Luftfahrtgeſellſchaft den Bauauftrag
an die Zeppelinwerft Friedrichshafen
geben wird.

v. Gronaus Zukunffsbild
Der deutſche Weltflieger Wolfgang

v. Gronan gab der ſchwediſchen Preſſe
einige Erklärungen über die Entwicklung des
Flugverkehrs ab. Er ſei überzeugt, daß dem
Stratoſphärenflug eine Zukunft be-
vorſtehe. Schon die Flugverkehrslinien in
Südamerika, die im Durchſchnitt eine Höhe
von über 3000 m erreichten, könnten als Vor-

läufer des Stratoſphärenfluges betrachtet
werden. Ein regelmäßiger Flugverkehr über
den Atlantik ſei bereits Tatſache. Allerdings
ſcheine die Zeit für Rieſenflugzeuge noch nicht
reif zu ſein. Sollten jedoch die Verſuche
glücken, an Stelle der Gasmotoren Dampf-
motoren für Flugzeuge dieſer Art in An
wendung zu bringen, ſo würde ſich der Ver
kehr auch mit Rieſenflugzeugen wirtſchaftlicher
und ſicherer geſtalten. v. Gronau glaubt ferner,
daß der Verkehr mit Zeppelinen und Flug-
zeugen ſich gleichmäßig fortentwickeln werde.
Das große Problem des Flugverkehrs über
den Atlantik ſei die Möglichkeit der Zwiſchen-
landungen. Hier ſprach ſich v. Gronau gegen
die phantaſievollen Kunſtinſeln im Ozean, da-
für aber mit Entſchiednheit für die bereits
durch die Deutſche Lufthanſa wohlerprobten
Flugſtützpunkte mit Schleuderanlage aus.

Das Beiſpiel der ſaar
Der Erfolg der Saarabſtimmung hat das

in Griechenland befindliche cypriotiſche
Nationalbüro veranlaßt, im Namen der Be
völkerung Cyperns, die naturgemäß von der
Beteiligung an ſolchen Schritten ausge-
ſchloſſen iſt, beim Völkerbund eine freie
Volksabſtimmung über die ſtaatliche Zuge-
hörigkeit Cyperns zu beantragen.

Ddeulſchland wird niemals den Frieden brechen
Außenpolitiſches Jnkerview des Führers mit Ward Price Gleichberechtigung als Vorausſetzung

Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler gewährte dem bekannten engliſchen
Journaliſten Ward Price ein Jnker-
view, in dem er ſich zu einer Anzahl
außenpolitiſcher Fragen äußerke. Ward
Price richtete zunächſt folgende Frage an
den Führer: „Unter welchen Bedingungen
kann Deutſchland zum Völkerbund zurück
kehren?“ Der Führer ankworkete: „IJch
und niemand in Deutſchland denken daran.
für einen evenkuellen Wiedereinkritkt in den
Völkerbund Bedingungen zu ſtellen. Ob
wir noch einmal in dieſe Korporakion zurück
kehren oder nicht, hängt ausſchließlich davon
ab, ob wir ihr als vollſtändig gleich-
wertige Nation angehören können.
Dies iſt keine ,„Bedingung', ſondern einfach
eine Selbſtverſtändlichkeit. Entweder ſind
wir ein ſonveräner Skagat oder wir ſind es
nicht. Ssolange wir dies nicht ſind, haben
wir in einer Gemeinſchaft ſouveräner Staaten
nichts zu ſuchen. Solange die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung Deutſchland führt und
das wird für die nächſten paar Jahrhunderke
der Fall ſein wird ſich an dieſer Ein
ſtellung nichts mehr ändern. Ich möchte da
bei betkonen, daß die UAntkerſcheidung in
„moraliſch“ gleichberechtigt und „ſachlich“
gleichberechtigt vom deutſchen Volk als eine
Beleidigung empfunden wird. Enk-
weder man iſt ſachlich gleichberechtigt, dann
muß man es auch moraliſch ſein, und wenn
man umgekehrt moraliſch einmal gleichberech-
tigt iſt, bleibt es unverſtändlich, wieſo man
dann die ſachliche Gleichberechtigung beſtrei-
ken oder einfach verweigern kann.

Auf die Frage Ward Price': Wird dazu
nötig ſein, die Trennung der allgemeinen
Völkerbundsbeſtimmungen vom Verſailler
Vertrag durchzuführen? antwortete der
Führer: Solange der Völkerbund nur ein
Garantievertrag von Siegermächten iſt, führt
er ſeinen Namen überhaupt zu Unrecht. Daß
auf die Dauer dieſer Bund der doch dem
Willen der Gründer nach vermutlich eine
Ewigkeitserſcheinung ſein ſoll nicht ver-
toppelt werden kann mit einem Vertrag,
deſſen zeitliche Begrenzung ſchon in ſeinem
Zuneren gehreche und Unmöglichkeiten I

kann vielleicht von den derzeitigen Jnter-
eſſenten beſtritten werden, wird aber einſt ge
ſchichtlich als ſelbſtverſtändlich gelten.

Sollte das war die nächſte Frage Ward
Price' die Anerkennung der Gleichberech-
tigung im voraus ſtattfinden, oder könnte die
Gewährung der Gleichberechtigung und die
Rückkehr gleichzeitig erfolgen? Der Führer
antwortete: Die deutſche Gleichberechtigung
iſt die Vorausſetzung für jede Beteiligung
Deutſchlands an internationalen Abmachun
gen und Vereinbarungen.

Kein Volk von Ehrgefühl und keine Re
gierung von Pflichtbewußtſein könnten hier
anders denken vder gar anders handeln.
Wenn man nach jedem verlorenen Krieg den
Unglücklich-Unterlegenen ſeine Ehre und
Gleichberechtigung aberkannt hätte, müßte der
Völkerbund ſchon jetzt mit lauter Nichtgleich-
berechtigten und damit ehrloſen und minder-
wertigen Nationen vorlieb nehmen. Bisher
hat ſich dieſer gräßliche Unſinn in der Welt
noch nicht einzubürgern vermocht und wir
ſind entſchloſſen dafür zu ſorgen, daß Deutſch-
land nicht das erſte Exempel für die Ein-
führung eines ſolchen Wahnſinns abgibt.
Frankreichs Befürchtungen vor der RW

War Price: Finden Ew. Exzellenz nicht,
daß die Reform des Völkerbundes
dringend notwendig iſt? Wie könnte man das
praktiſch in die Wege leiten? Welche Argu-
mente dafür wären der Oeffentlichkeit zu
unterbreiten? Der Führer antwortete:
Da wir ohnehin nicht im Völkerbund ſind, be
ſchäftigen wir uns auch nicht Gedanken über
ſeine inneren Reformen.

Frage: „Jch ſprach neulich mit einer
hochſteh enden politiſchen Perſönlichkeit in
Frankreich. Jch fragte ſie folgendes: Warum
will Frankreich die vollendete Tatſache der
Wiederherſtellung der deutſchen Rüſtungen
nicht anerkennen? Dieſer Politiker hat mir
geantwortet: Ja, wir glauben, daß Deutſch
land eine Politik der Verſöhnung nur ſo-

lange treiben wird, bis die Reichswehr ſich
in der Lage fühlt, einen Krieg erfolgreich
führen zu können. Man befürchtet in Frank-
reich, daß die Annäherungsbeſtrebungen an
die franzöſiſchen Frontkämpferverbände nur
eine Tarnung ſind, hinter der die zu
künftigen aggreſſiven Abſichten verborgen
werden ſollen. Welches iſt Ew. Exzellenz Er-
widerung zu dieſen Befürchtungen?

Iiebt, tiker hat voch nie ein Volk geführt.Der Führer antwortete: „Dieſer Poli-
Sder

könnte er fonſt glauben, daß man ein Jahr-
zehnt lang vom Frieden reden kann, um dann
plötzlich mit demſelben Volk ſo mir nichts
dir nichts einen Krieg zu beginnen. Wenn
ich vom Frieden rede, drücke ich nichts anderes
aus, als was der tiefinnerſte Wunſch
des deutſchen Volkes iſt. Jch kenne
die Schrecken des Krieges. Gemeſſen an ſeinen
Opfern ſind alle Gewinne unbefriedigend.
Die kataſtrophalen Folgen einer ſolchen all-
gemeinen europäiſchen Schlächterei würden in
Zukunft noch ſchlimmer ſein. Jch glaube, daß
der kommuniſtiſche Wahnſinn der
einzige Gewinner wäre. Jch habe aber nicht
15 Jahre dagegen gekämpft, um ihn dann auf
einem Umweg erſt recht auf den Thron zu
heben. Was ich will, iſt das Glück
meines Volkes.

Ich ſpreche daher zwei Bekenntniſſe
ganz offen aus: 1. Deutſchland wird von ſich
aus niemals den Frieden brechen und 2. Wer
uns anufaßt, greift in Dornen und Stacheln.
Denn ebenſo, wie wir den Frieden lieben,
lieben wir die Freiheit. Wenn ich auf der
einen Seite. ohne dazu gezwungen zu ſein,
Frankreich namens des ganzen deutſchen
Volkes die Verſicherung abgebe, daß wir keine
territorialen Forderungen mehr erheben
werden und damit durch uns ſelbſt jede
Revanchevorausſetzung beſeitige, ſo gebe ich
auf der anderen Seite aber genau ſo die
heilige Verſicherung ab. daß uns keine Not,
kein Druck und keine Gewalt jemals zum
Verzicht auf unſere Ehre und unſere Gleich-
berechtigung bringen werden.

Jch halte eine ſolche Feſtſtellung für not-
wendig, denn Verträge haben überhaupt nur
einen Sinn zwiſchen ehrliebenden Völkern
und ehrbewußten Regierungen. Deutſchland
möchte ein ehrliches Verhältnis zu den Nach-barvölkern herſtellen. Wir haben dies im
Oſten getan. Jch bin überzeugt, daß dabei
am Ende mehr herauskommt, als durch noch
ſo umfangreiche, aber innerlich unklare Pakte.
Jch werde es mir jedenfalls tauſendmal über-
legen, das deutſche Volk in Abmachungen
verſtricken zu laſſen, deren Konſequenzen
nicht ganz eindenutig zu überſehen ſind.
Wenn wir ſchon ans eigenem Willen keinen
Krieg zu führen beabſichtigen, dann aber
noch viel weniger für fremde, Deutſchland
nicht bewegende Jntereſſen. Jm übrigen
haben wir uns ſchon öfter als einmal bereit-
erklärt, mit den um uns liegenden Staaten
veorpflichtende Nichtangriffspakte ab-
szuſchließen,

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2 20 RM ohne Zu
ſtellgebühr Anzeigenpreiſe nach Tarif
Seſchäſtsſtellen: Hälterſtr 4 u Markt 24
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Der Mann amMühlenbach
Dr. O. Richard Euringer Kampfflieger

und Dichter, hat eine Reihe von „Gleichniſſen
der Politik“ veröffentlicht. An ihrer Spitze
ſteht dieſes:

„Ein Kind fiel in den Mühlenbach. Da
ſtürzte alles was da war und Mann war,
ſich köpflings ins Waſſer es zu retten. Nur
einer blieb am Ufer ſtehen. verſchränkte die
Arme und ſagte: „Ja, ſein Vater war ein
Säufer.“

Und während die Männer in Angſt ſich
plagten, das Kind zu finden und ſelbſt ſchier
ertranken, ſtand er mit verſchränkten Armen
und ſagte: „Ja, der Vater war ein Säufer.

Und er ſagte ſogar die Wahrheit; denn
der Vater war wirklich ein Säufer. Aber
es galt nicht, dies feſtzuſtellen, jetzt, da ein
Rettungswerk zu tun war, ſondern es galt
das Kind zu retten.

Und die Männer fiſchten es auch knapp
genug vorm Mühlenwehr, und hoben es
keuchend aus den Fluten und retteten es
und betteten es und erweckten ihm die
Geiſter. Der Mann mit den verſchränkten
Armen aber nickte und ſtand dabei als ein-
zig Trockener und ſagte: „Und nun ſeid ihr
naß geworden.

Und er ſagte auch da die Wahrheit; denn
ſie waren tropfnaß geworden, und ihr An
zug blieb verdorben. Aber es ging nicht
darum, daß ſie naß geworden waren. ſon
dern daß ſie das Kind gerettet. Davon
aber ſagte der Mann nichts.

Und ſo gibt es Leute, die lügen nicht,
bewahre, nicht! Aber ſie ſagten lauter
Wahrheit, die jetzt nicht am Platze iſt. Sie
ſtellen lauter Dinge ſfeſt, unbeteiligt und
unmenſchlich, um die es nicht geht beim
Rettungswerk. Und während die Männer
ihr Leben wagen, das zu tun. was eben
nottut, holen ſie Tatſachen hervor, die zwar
nicht zu leugnen ſind, die aber ganz be
langlos ſind für die Taten, die zu tun ſind.
Und ſie verſchränken die Arme dabei und
nicken und lächeln und bleiben trocken. Und
ſo fühlen ſie ſich weiſe.

Und ſie ſind doch nur Narren der Wahr
heit; denn ſie verwechſeln Tatſachen mit
den Taten, die zu tun ſind. Und obendrein
ſind ſie doch noch Lügner; denn ſie leugnen
auch wo ſie nicht lügen. Man müßte ſie an
den Pranger ſtellen, mit der Zunge aus
dem Hals!“
Das iſt ein zutreffendes und geſchicktes

Gleichnis zum Kapitel jener Wahrheiten, die
nicht am Platze ſind. Und wo man Menſchen
träfe, die ſo handeln, wäre es in der Tat gut,
man ſtellte ſie an den Pranger. e S
die Problematik der Wahrheit u des „die-
WahrheitSagens“ iſt damit keineswegs er
ſchöpft. Sie reicht ſehr weit und ſehr tief
und iſt voll ſchwerwiegender Verantwortungs.
Man muß über ſie ſehr ernſt nachdenken.
Denn es beſteht die Gefahr, daß ſolche ge
ſchickten und treffenden Gleichniſſe auch dort
Anwendung finden, wo ſie nicht hingehören-
nämlich das es Menſchen gibt, die ſchneller,
als gut nud notwendig iſt, geneigt werden,
ſich mit ſolchen Beiſpielen herauszureden,
wenn es für ſie unbequem iſt, die Wahrheit
zu ſagen. Und daß ſie ſolchermaßen auf die
Dauer in ihrem Gewiſſen und in ihrem
Denken nicht mehr recht abwägen lernen. was
Wahrheit und ihre Notwendigkeit iſt; die ſich
aus Feigheit oder ſtumpf gewordenem Ge
wiſſen jederzeit damit entſchuldigen, es ſei
eine Wahrheit hier oder da nicht am Platze
ſie könne ſchaden, und deshalb ſei es beſſer
zu ſchweigen. So beſtechend alſo auch Gleich
niſſe wie die Euringers auch ſein mögen
ihre gedankenloſe Verallgemeinerung birgt
viele Fährniſſe

Soviel iſt zwar richtig nicht überall und
immer gilt jener bekannte Vers, daß, wer die
Wahrheit kenne und ſie nicht ſage, ein erbärm-
licher Wicht ſei. Ein Arzt ſagt dem Schwer
kranken, zumal wenn noch Hoffnung auf
Rettung beſteht, nicht unter allen Um tänden
die Wahrheit über feinen Zuſtand. Auch danmt
vielfach nicht, wenn es der Patient ausdrück
li. wünſcht. Denn die Wahrheit könnte ſeine
an ſich ſchon geſchwächten Lebenskräfte weiter
ſchwächen. Sie könnte ſogar tödlich ſein. Hier
liegt das Beiſpiel einer Wahrheit vor, die
nicht am Platze iſt.

Auf das Politiſche übertragen, gibt es
ſelbſtverſtändlich ebenfalls zahlreiche Wahr
heiten, die nicht geſagt werden dürfen, weil
es die nationale Verantwortung verbietet.
Das gilt in beſonderem Maße auf dem Felde
der Außenpolitik, der Wiriſchaftspolitik. Und
das gilt vor allem auch dort, wo Außen politik

und Jnnenpolitik jo eng



ſprechen einer Wahrheit
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jede unzeitgemäß und unbedacht ausgeſprochene
Wahrheit auf dem einen Gebiete automatiſch
aufs andere übergreift. Hier kann das Aus

ſchweren Störungen
führen, ja ſogar das Merkmal des Verrats
an ſich tragen. Kriterium iſt deshalb das Ge-
bot der nationalen Diſziplin und Verant-
wortung. Jn ſolchen Fällen iſt ſelbſtverſtänd
lich überhaupé njcht darüber zu diskutieren,
ob die Wahrheit geſagt werden kann oder ver-
ſchwiegen werden muß.

Vo es ſich freilich nicht um Dinge handelt,
die in die Randzone der letzten nationalen
Schickſalsfragen hineingehören, ſteht es mit
dem Ausſprechen der ahrheit weſentlich
anders. So muß beiſpielsweiſe in einer Ge
meinſchaft die Wahrheit ausgeſprochen werden.
Jn der kleinen wie in der großen. Denn Ge-
meinſchaft gründet ſich, will ſie echt und feſt
ſein, auf dem Gebot abſoluter gegenſeitiger
Aufrichtigkeit, Wahrheit und Klarheit. Ohne
dieſe Vorausſetzungen ſtirbt das Vertrauen.
Und deshalb iſt es eine Gefahr, die Euringer-
ſche Theſe ohne Einſchränkung für alle Ge-
biete des öffentlichen oder gar privaten Lebens
zu übernehmen. Man muß ſehr fein und ſehr
ſtreng zu unterſcheiden lernen.

Nun findet man ſehr häufig die Neigung,
mit der Wahrheit über dieſes oder jenes Er
eignis, über dieſen oder jenen unbefriedigen-
den Zuſtand, über dieſe oder jene mangel-
haften Perſonalien zurückzuhalten, ohne daß
ernſthaft die Frage geprüft iſt, ob ein ſolches
Verhalten verantwortet werden kann. Man
macht es ſich bequem, und ein wenig Feigheit
iſt auch dabei: Man ſagt, „die oben“ werden
es ſchon machen. Warum ſoll man ſich Un-
annehmlichkeiten ausſetzen? Hannemann, geh
du voran! Und die Dinge laufen weiter.

Es iſt nun aber nicht ſo, daß diekleinen und kleinſten Fehler, die kleinen
ſagen wir ruhig „Schweinereien“, die

hier und dort vorkommen und die das Volk
ſieht, daß die Ungerechtigkeiten und Schief-
heiten ohne weiteres ſchweigend hingenommen
werden dürfen mit dem Hinweis ſo etwas
käme nun einmal vor, und wenn man davon
rede, beſſere man nicht, ſondern verdunkele
das große Poſitive und verwirre die echten
und überragenden Maßſtäbe. Einige Beiſpiele
mögen das erklären. Man ſtelle ſich z. B.
einen großen klaren Kriſtallſpiegel vor, eine
herrliche blitzhelle Fläche. Jn ſeiner Mitte
aber wäre ein Fehler. Gewiß, der Fleck iſt
vielleicht nur 2 Quadratzentimeter groß, alſo
gemeſſen an einer Spiegelfläche von 5 Qua-
dratmeter faſt ein Nichts. Und doch iſt der
Spiegel in ſeiner ganzen Wirkung und in
ſeiner Schönheit entſcheidend getroffen. Viel-
leicht iſt er ſogar insgeſamt unbrauchbar ge
worden. Denn automatiſch zieht gerade der
Fehler, der Fleck, das Auge des Betrachters
auf ſich und nimmt ihm die reine, ungetrübte
Freude Und dabei ſind es doch nur zwei win-
zige Quadratzentimeter!

Aber denken wir an ein wohl eingeſpieltes
Orcheſter von vielleicht 500 Muſikanten, das
die herrlichſte Symphonie vorträgt. Ein ein-
ziger Mißklang jedoch, ein einziges verſtimm-
tes Jnſtrument und der künſtleriſche Ein-
druck des geſamten Muſikabends kann dahin
ſein. Oder denken wir weiter an eine kompli-
zierte Maſchine, die wunderbar läuft und
deren Betrieb lebenswichtig iſt: Eine einzige
falſch eingeſetzte Schraube, ein einziges unzu-
längliches Ventil, ein Sandkorn im Getriebe,
und die Maſchine ſteht, wenn ſie nicht ſogar
überhaupt verdorben iſt.

Aus ſolchen Beiſpielen erhellt, was es be
deutet, die Wirkung von kleinen und kleinſten
Fehlern und Schiefheiten zu unterſchätzen und
deshalb Wahrheiten zu verſchweigen, deren
Ausſprechen ſolches verhindern könnte. Hier
ſetzt vielmehr die höchſte Verantwortung jedes
Volksgenoſſen ein. Hier wird Feigheit zur
Schuld, Bequemlichkeit zum Verbrechen. Die
Führung kann ihre Augen nicht überall haben.
Hier iſt jeder gerufen. Und hier gilt in der
Tat das Wort, daß ein erbärmlicher Wicht iſt,
wer die Wahrheit kennt und ſie nicht ſagt.

die Faulheſt

eine biologiſche Krankheit
Von Peter Bamm.

Ein engliſcher Arzt hat ſich von denBazillen, die ſo lange modern waren, abge
wandt und ſich die Erforſchung der Faulheit,
zur Aufgabe gemacht. Man brauchte ſich
darüber nicht weiter zu verwundern, wenn
der Forſcher, von den Bazillen gelangweilt,
ſeinen ärztlichen Beruf aufgegeben hätte und
Moralphiloſoph geworden wäre. Aber dem
iſt nicht ſo. Er hat ſich die Faulheit zum
biologiſchen Forſchungsgebiet genommen, und
ſo durften wir von vornherein überraſchender
Ergebniſſe ſicher ſein.

Wenn man einen Biologen mit der Faul-
heit konfrontiert, ſo muß das natürlich zu
ebenſo ſonderbaren Effekten führen, wie
wenn man einen Morgliſten mit den Bazil-
len konfrontiert. Spirochgeten, dieſe vor-
nehmen Mikroorganismen, die ſich nur mit
Silber färben laſſen, bekommen dann einen
hohen, wenn auch mit negativem
verſehenen Rang. Jhre Geſtalt, die ſowohl
an Korkenzieher wie an Locken erinnert, ge-
winnt, vom Moraliſchen her betrachtet, eine
eminent ſymboliſche Bedeutung. Wir wiſſen
mit Beſtimmtheit, daß noch heute Nachkom-
men der Spirochageten, die die Matroſen des
Kolumbus aus dem neuentdeckten Amerika
mitbrachten, am Leben ſind, während es
Nachkommen dieſer Matroſen ſicher nicht
mehr gibt. Auch das natürlich iſt, inſonder-
heit, wenn man der vielen berühmten Leute
gedenkt, die in die Geſchichte der Spirochaete
eingetreten ſind, ein ſehr tiefer moraliſcher
Aſpekt, der auf die Methoden, deren ſich die
Moira uns gegenüber bedient, ein erſtaun-
liches Schlaglicht wirft.

Die Faulheit wurde bisher allgemein als
ein dem Moraliſchen zugeordneter Sachver-
halt betrachtet. Sie war ein Laſter, das es
zu bekämpfen galt. Freilich iſt es ſehr frag-
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Alle Beiſpiele, auch die beſten, hinken. Man
muß deshalb mit ihnen vorſichtig ſein. Sicher-
lich iſt es nicht ſelten ſo, daß die Wahrheit
zur verheerenden Waffe werden kann, wendet
man ſie falſch an. Aber es darf unter keinen
Umſtänden ſo kommen, daß Bequemlichkeit
oder Zrigbeit des einzelnen als falſch und
unzulänglich Erkanntes einfach laufen läßt,
ohne daß nicht zum mindeſten der Verſuch
gemacht wird, das richtigſtellende Wort aus-
zyſprechen und aus dem Chor der Wahrheit
ie Kraft zu entwickeln, die ausreicht,

Schäden abzuſtellen und drohendes Unheil
zu verhüten. Hier hat die Wahrheit, der
Mut zum Ausſprechen der Wahrheit
geradezu ihre nationale unktion. Ein
Unempfindlichwerden für feine und feinſte
Unterſcheidungen, was recht oder unrecht,
wahr oder unwahr, klar oder unklar, ſauber
oder unſauber iſt, läßt ein Volk erheblichen
Schaden nehmen an ſeiner Seele. Und das
wiegt ſchwerer, als ſo obenhin vielfach ange-
nommen wird.

Hier hört man nun oft als Einwand jenen
vielfach mißverſtandenen engliſchen Satz, daß
es nicht auf Recht oder Unrecht ankomme,
ſondern ausſchließlich auf das Vaterland. Die-
ſer Satz iſt aber niemals innerpolitiſch ge-
meint. Er bezieht ſich vielmehr ausſchließlich
auf die Außenpolitik. Nach innen iſt in Eng-
land der Gentleman volksgenöſſiſches Jdeal,
der fFreie, ſelbſtverantwortliche Ehrenmann
mit einem höchſt entwickelten Empfinden in
Rechts- und Ehrendingen. Jm Kampf der Na-
tion nach außen gelten für ihn freilich die
Geſetze einer äußerſten Rückſichtsloſigkeit. Hier

fragt er nicht nach Recht oder Unrecht. Hier
gilt nur das Vaterland. Hier beſteht für ihn ganz
ſelbſtverſtändlich das nationale Notrecht, das
kein Mittel der Gewalt und keine Methode
des Unrechts ſcheut. Hier fühlt ſich der Eng
länder ſtets im Kriegszuſtand. Dieſen Unter-
ſchied ſollte man nicht vergeſſen!

Es iſt gewiß kein leichtes Problem um
die Wahrheit. Wir ſehen, daß es tödliche
Wahrheiten gibt. Wir wiſſen, daß es ſchwei
gende Wahrheiten geben muß im Kampf einer
Nation gegen außen. Das ſind Fragen ver-
antwortlicher Ueberlegung und nationaler
Diſziplin. Echte innere Gemeinſchaft iſt aber
nicht denkbar ohne den höchſten Mut zur
Wahrheit und Aufrichtigkeit. Der Mann am
Mühlenbach, der ſelbſtgefällig billige Wahr
heiten von ſich gibt, die fehl am Platz ſind,
weil ſie nicht zur gemeinſamen Sache gehören,
ſoll am Pranger ſtehen. Wer ſich jedoch die
Wahrheit etwas koſten läßt, wer ſie durch
perſönlichen Einſatz adelt, wer ſie erſt durch
den Filter höchſter Verantwortung treibt, ehe
er ſie ausſpricht und vorher ſich ſelbſt und die
geſamten Umſtände ſorgfältig prüft, hat ſeinen
unabdingbaren Platz im Chor der deutſchen
Erneuerung. Der hat nicht nur ein Recht,
ſondern unterliegt der zwingenden Pflicht,
nichts unverſucht zu laſſen, daß die falſchen
Töne verſchwinden und alles Schlechte und
Unzulängliche ausgemerzt wird. Damit der
Spiegel dieſer von Generationen erſehnten
deutſchen Erneuerung einſt fleckenlos be-
ſtehen kann vox dem unerbittlich ſtrengen
Auge der Geſchichte!

Polizeigufſicht gegen Schulleiter
Litauiſche Willkür dauern an Truppenkonzenkralion im Memelgebiet

Der Verfolgung führender Perfönlichkei-
ten im Memelgebiet durch die litauiſchen Be
hörden dauert unentwegt an. Wie die litauiſche
Telegraphen-Agentur meldet, iſt auf Beſchluß
des Unterſuchungsrichtes von Schaulen auf
Grund des Geſetzes zum Schutze von Volk und
Staat das Verfahren, das bereits gegen den
früheren Landespräſidenten Dr. Schreiber
und die Landesdirektoren Wallgahn und Szie-
gand eingeleitet war, nunmehr auch auf
fünf Schunlleiter des Memelgebijetes aus-
gedehnt worden. Es handelt ſich hierbei um
die Schulleiter Mauritz ans Skiren, Roſen-
bach aus Szillgallen, Schneider ans Willkiſch-
ken, Elbe au Kalniſchken und Pauleit ans
Trakeninken. Ueber alle iſt Polizeiauf-
ſicht verhängt worden.

Wie bereits kurz gemeldet, hat der Vize-
präſident des Memelländiſchen Landtags,
Schulrat Meyer, den Vertretern der Unter-
zeichnermächte des Memelabfommens in Genf
eine Ergänzung zu ſeinen früheren Memel-
Beſchwerden übergeben. Dieſe neue Beſchwerde

beſchäftigt ſich in erſter Linie mit der gewalt
ſamen Behinderung des Memelländiſchen
Landtags an der Aufnahme ſeiner verfaſ-
ſungsmäßigen Tätigkeit.
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Eine aufſehenerregende Mitteilung bringt
die „Preußiſche Zeitung“ aus Tilſit. Danach
verdichten ſich in letzter Zeit immer mehr
Nachrichten über Zuſammenziehung
litauiſcher Truppen im Memel-gebiet. Jm Zuſammenhang mit der Ver-
legung aktiver Truppen geht die Einberufung
der Jahrgänge 1907 und 1908 der Reſerven zu
einer dreimonatigen Uebung vor ſich. Bei
dieſen Jahrgängen ſind noch keine Memel-
länder dabei und durch dieſe Einziehungen
ſind die memelländiſchen Garniſonen auf das
Doppelte des Friedensſtandes gebracht wor-
den. Gerüchtweiſe verlautet, daß litauiſche
Schneidemühlen durch Militärbehörden die
Anweiſung erhalten haben, die privaten Liefe-
rungen einzuſtellen und nur noch für Heeres-
bedarf zu arbeiten.

Denkſchrift Lava's:
zur Frage der Saarflüchtlinge.

Frankreichs Außenminiſter Laval hat
geſtern abend die von ihm bereits an-gekündigte Denkſchrift über die Frage der
Saarflüchtlinge dem Vuölkerbunds-
ſekretariat zu Händen des Dreierausſchuſſes
zugehen laſſen. „Havas“ glaubt über den Jn-
halt folgendes veröffentlichen zu können: Die
franzöſiſche Regierung erſuche den Völker-
bund, die Folgerungen aus der gegebenen
Lage zu ziehen. Jnsbeſondere müſſe er für die
durch die Emigranten entſtehenden Koſten auf-
kommen. Außerdem glaube die franzöſiſche
Regierung das Recht zu haben, die hierfür zu-
ſtändigen Sonderausſchüſſe des Völkerbundes
zu bitten, ſich mit der Frage des Schutzes der
Emigranten zu beſchäftigen. Eine Politik der

lich, ob ſich dieſe Auffaſſung wirklich begrün-
den läßt. Sicher doch waren wir im unſchul-
digen Stande des Paradieſes faul und die
Arbeit wurde uns erſt bei der Vertreibung
aus dem Paradieſe auferlegt. Nun, wie auch
immer, ſelbſt wenn die Faulheit keine Tugend
aus dem Paradies iſt, ſo iſt ſie doch eins
paradteſiſches Laſter.

Die gefährliche Neigung des Menſchen
zur Entwicklung eines exorbitanten Tätig-
keitsdranges findet in ſeinem natürlichen
Hang zur Faulheit ein glückliches Gegen-
gewicht. Freilich, ſo weit verbreitet das
Talent für Tätigkeit iſt, ſo ſelten iſt das
wahre und echte Talent für Faulheit. Und
warum das ſo iſt, darüber geben uns die
Erkenntniſſe des engliſchen Arztes manchen
Aufſchluß.

Dieſer Mann nämlich hat herausgefun-
den, daß die Faulheit eine Krankheit iſt, und
zwar eben keine moragliſche, ſondern eine
biologiſche Krankheit. Und Krankheiten ſind
ja im ganzen ſelten. Soviel Aufhebens die
Menſchen um die Krankheiten machen, ſo ſind
ja doch bei weitem die meiſten Menſchen den
a z ihres Lebens geſund und dann
ind ſie tot.

Die Krankheit iſt das Vorzimmer der
ewigen Seligkeit, ſowohl wie der Hölle. Das
gibt ihr ohne Zweifel eine bedeutende Würde.
Aber das Intereſſe geht doch allgemein da-
hin, aus dem Vorzimmer ſo ſchnell wie mög-
lich rückwärts wieder herauszukommen. Der
moderne Menſch hat nicht Nerven genug, mit
einiger Ruhe auch die andere Türe des Vor-
zimmers zu betrachten.

Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die
Faulheit eine biologiſche Krankheit i*. machte
es keine große Mühe mehr, die Methoden
ihrer Heilung zu finden. Der enaliſche
Forſcher hat ein Serum hergeſtellt, das man
einſpritzt, und die Faulheit verſchwindet aus
dem Organismus wie die Spirochaete unter
der Wirkung von Arſenobenzolderivaten.

Die Biologen ſind natürlich darüber ſehr
entzückt. Aber mag der Faule den Biologen
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offenen Tür könne die franzöſiſche Regierung
nur betreiben, wenn ihr die Mitarbeit des
Völkerbundes zugeſichert werde. Die Frage
der Saarflüchtlinge wird auf der nächſten
Ratsſitzung behandelt werden.

Mundverbot für Mat Braun
Der franzöſiſche Innenminiſter teilte dem

Miniſterrat mit, daß er Matz Braun unter-
ſagt habe, in einer Verſammlung, die geſtern
in ars ſtattfinden ſollte, das Wort zu er
greifen.
Unſozialer Betriebsführer.

Wie die „Bayriſche Oſtmark“ aus Vils-
biburg meldet, wurde wegen unſozialen Ver-
haltens gegenitber der Betriebsgefolgſchaft
der Großgrund- und Brauerei-Beſitzersſohn
Hans Stammler in Velden/Vils in Schutz-
haft genommen.

intereſſieren und der Fleißige ihm gleichgül-
tig ſein, der Moraliſt wird ſich, nachdem die
Faulen alle verſchwunden ſein werden, nun
mehr um die Fleißigen bekümmern müſſen.

Die Welt wird einen gewaltigen Verluſt
erleiden. Erſtens einmal gibt es niemanden
mehr, den die Fleißigen beneiden können.
Jhre ganze moraliſche Ueberlegenheit iſt
mangels jedes Gegenſatzes einfach flöten.
Zweitens werden die Menſchen nun voll
kommen aufhören zu denken, und nur noch
arbeiten. Denn arbeiten kann man nur,
wenn man nicht denkt. Und denken kann
man nur, wenn man nicht arbeitet.

Jm Sommer aber werden die Moraliſten
einen gewaltigen Propagandafeldzug ent-
feſſeln, um die Serumfleißigen zu vier
Wochen Faulheit zu veranlaſſen. Man ſieht,
wie unentbehrlich das Laſter für die allge
meine Oekonomie der Welt iſt, und daß die
Tugend um ſo wertloſer wird, je weiter ſie
verbreitet iſt.

Wir ſind alle tugendhaft genug, unſereMinne nicht, am Spieß gebraten, zum
Sonntag zu verzehren. Da wir aber alle
dieſe Tugend haben, iſt ſie vollkommen ohne
moraliſchen Wert. Wir ſind aber durchaus
nicht alle höflich und nett zueinander. Darum
ſind Höflichkeit und Nettigkeit zwei hervor-
ragende und allgemein geſchätzte Tugenden

Nun, wie weit auch immer das Serum ſich
verbreiten möge, es wird immer Jmpfgegner
geben. Einſichtige Menſchenfreunde werden

ch opfern, dem menſchlichen Geſchlecht die
Tante zu erhalten. Sie werden die
Tugend des Laſters haben, die ſeltenſte Form
ſowohl der Tugend wie des Laſters. Und mag
ihnen ihr Opfer auch ſchwer fallen, ſie wer
der reichlich dafür belohnt. Während ſie in
der Sonne auf dem Bauch liegen und ſich
hre laſterhafte Pelle bräunen laſſen, haben
ſie den intereſſanten Anblick einer ſich in
immer raſenderem Tempo forthewegenden
Zeit. Das Ziel dieſer raſenden Bewegung
liegt im Dunkel der Zukunft. Man iſt nicht
ohne Sorge, daß es ein Abgrund iſt, dem die

Pleß-Beſchwerdezurückgewieſen
Auf der geſtrigen Völkerbundstagung in Genf

Der Völkerbundsrat trat geſtern kurz vor
16 Uhr, zunächſt zu einer Sitzung zuſammen.
Jm Anſchluß begann die öffentliche Sitzung.
Als erſter Punkt der öffentlichen Tagung
ſtand die Danziger zur Verhand-
lung. Nachdem der erichterſtatter, Lord-
ſiegelbewahrer Eden, dem Völkerbundsrat
ſeine Vorſchläge unterbreitet hatte, ergriff der
Präſident des Senats der Freien Stadt Dan-
zig das Wort. Er ſtellte mit Genugtuung feſt,
daß der Berichterſtatter dem Hohen Rat den
Vorſchlag gemacht hat, die Behandlung der
vom Oberkommiſſar des Völkerbundes in
Danzig übermittelten zwei Eingaben der ka-
tholiſchen Prieſter und der Zentrumspartei
auf die Tagung des Rates im Mai zu ver
ſchieben. Jch darf beſonders betonen, erklärte
dann der Präſident, daß für die nationalſozia
liſtiſche Regierung der Freien Stadt Danzig
während ihrer ganzen Amtszeit Wortlaut und
Sinn der Verfaſſung der Freien Stadt maß-
gebend ſind, obwohl es manchmal ſchwer war,
die von der übergroßen Mehrheit der Bevöl-
kerung gewünſchten Ziele im Rahmen dieſer
Verfaſſung zu erreichen. Dann wurde die
Vertagung der Beſchwerde der beiden katholi-
ſchen Prieſter im Sinne des Berichterſtatters
vom Rat beſchoſſen.

Die Beſchwerde des Fürſten Pleß gegen
die über ihn verhängten polniſchen Zwangs-
maßnahmen wurde durch Beſchluß des Völ
kerbundsrates zurückgewieſen. Der Be-
richterſtatter kam zu dem Schluß, daß keine
Schlechterſtellung des Fürſten v. Pleß gegen-
über anderen Staatsbürgern erfolgt ſei und
damit kein Verſtoß gegen die Beſtimmungen
des deutſch- polniſchen Abkommens über Ober-
ſchleſien. Der Ausſchuß richtet aber die vor
ſichtige Mahnung an Polen, darüber zu
wacben, daß die Maſingkh men der vol niſchen
Behörden nicht zu politiſchen Zwecken miß-
braucht werden, zu Zwecken, die mit den Ver
pflichtungen der polniſchen Regierung nicht
vereinbar ſein würden.

Nach unzähligen Verhandlungen hinter den
Kuliſſen wurde auch die ungariſch-ſüdſlawiſche
Streitfrage wegen des Marſeiller Mordan-
ſchlages behandelt. Jede Ausſprache wurde
vermieden. Die Frage wurde darauf von
der Tagesordnung abgeſetzt. Für Sonnabend
iſt eine neue Ratstagung angeſetzt. Die wich-
tigſte noch ausſtehende Frage iſt die abeſſi-
niſche Klage.

Die ungariſche Denkſchrift
geſtern mittag in Genf überreicht.

Jn Genf wurde geſtern die neue
ungariſche Denkſchrift an den Völker-
bundsrat über die von der ungariſchen Re-
gierung in der Marſeiller Frage ver-anſtalteten Unterſuchungen veröffentlicht.
Die ungariſche Regierung faßt darin ihre
Stellungnahme etwa dahin zuſammen, daß es
unmöglich ſei, irgendeine Verbindung
zwiſchen der ungariſchen Regierung oder den
ihr unterſtellten Behörden und dem Attentat
von Marſeille feſtzuſtellen Einige Vertreter
unterer Behörden hätten die kroatiſche Emi-
gration nicht mit der wünſchenswerten
Schärfe im Auge behalten. Wo Nachläſſigkeit
feſtgeſtellt werden konnte, ſeien entſprechende
Beſtrafungen vorgenommen. Die Beſtim-
mungen über die Kontrolle von Ausländern
und die Aushändigung von Päſſen ſeien ver-
ſchärft worden.

Zwei ausländiſche Zeitungen verboten.
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern hat unter dem Datum des 16. Januar
auf Grund der Verordnung zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar die Ver-
breitung der „Nieuve Tyd“ (Amſterdam) und
„Berlinfke Tidende“ (Kopenhagen) in Deutſch-
land bis auf weiteres verboten.

Menſchheit mit 700 Stundenkilometern ent-
gegenraſt. Aber jedenfalls wird dann noch
im letzten Augenblick ein Forſcher mit der
äußerſten Anſpannung ſeines Serumfleißes
ein Serum erfinden, mit dem man Faulheit
erzeugen kann, und die Menſchheit wird ge
rettet ſein.

Die Wiſſenſchaft hat von je ſorgfältig auf
die Trennung ihrer Gebiete geachtet. Man
ſieht, welche weiſe Ueberſchau über das Ganze
darin zum Ausdruck kommt. Als einmal ein
Gynäkologe anfing, ſich mit der Liebe zu be
ſchäftigen, bekamen wir die „Vollkommene
Ehe“ vorgeſetzt, die ſicher das unvollkommenſte
an Ehe war, was jemals beſchrieben wurde.
Wir legen keinen Wert darauf, daß die Bio-
logen vielleicht noch ein Serum gegen die
Dummheit erfinden, dieſe für den Fort-
beſtand der Menſchheit bei weitem unent-
behrlichſte menſchliche Eigenſchaft. Wir legen
ebenſo keinen Wert auf Jnjektionen gegen
Gutmütigkeit oder gegen BVosheit. Nur
die Poeſtie darf ſich ſowohl mit der
Schwingachſe wie mit dem Fpan der
Kuh im Winter, mit dem Himalaya wie mit
dem Rheuma, mit der Orchidee wie mit dem
Oelkaniſter befaſſen. Die Poeſie iſt tatſäch
lich die einzige Diſziplin, der die Welt als
Ganzes offenſteht. Und das ſoll uns zwiſchen
Spirochaeten und Verbrennungsmotvren,
zwiſchen Weltrekorden und Jmpfſtatiſtikern,
zwiſchen Laſtern und Export, zwiſchen
Tugend und ſchiefen Abſätzen ein wahrer
Troſt ſein.

Zeitungswiſſenſchaft als Promotionsfach
an der Univerſität Freiburg. Auf der
Semeſtertagung des Deutſchen Zeitungs-
wiſſenſchaftlichen Verbandes in Freiburg i. B.
wurde mitgeteilt, daß der badiſche Miniſter
für Kultus und Unterricht die Zeitungs-
wiſſenſchaft als Promotionsfach in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Freiburg
anerkannt hat. Bisher hatte in Baben nur
die Univerſität Heidelberg die Anerkennung
dieſer Diſziplin erhalten.
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Klangschör

Mitteldeutschland
Mirſeburger Tageblakf

Der Spion
Er iſt einer von der harmloſen Art und

gefährliche Abenteuer liegen ihm fern. Er
hat nichts Verwegenes an ſich, eher etwas
gemütvoll Kleinbürgerliches. Sein Feld iſt
nicht die Welt, ſondern der begrenzte Ge-
ſichtskreis eines Fenſters.

Aber was er innerhalb dieſes Blickfeldes
erfaſſen kann, das gehört ihm. Die ganze
weite Straßenflucht nach beiden Seiten iſt
ſein Jagdgebiet und alles nur irgendwie
Sehenswerte darin bringt er ohne Gnade
zur Strecke. Ueber alles ſtellt er ſeine Be-
trachtungen an.

Da iſt die liebe Frau Nachbarin. Ei,
ſchau, ſchau ſchon wieder neue Schuhe!
Die ſollte ihr Geld doch nützlicher anwen-
den! Jhr Mann läuft ſchon wochenlang mit
geflickten Hoſen zum Dienſt Skandal!

Mit hoher ſittlicher Entrüſtung quittiert
Frau Tratſchke, eine Dame von ungemein
plaſtiſcher Behäbigkeit, dieſe Mitteilung
ihres Fenſterſpiegels. Es iſt auch zu hübſch,
fo in voller Deckung gegen feindliche Sicht
in der molligen Niſche zu ſitzen, ohne daß
einem auch nur etwas von dem Treiben der
wilden Welt auf der Straße verloren geht.

Da hinten geht Herr Bummelmann, mel-
det der kleine Spion. Richtig! Eben biegt
er um die Ecke. Natürlich wieder in den
„Blauen Eſel“, nachmittags um vier ſchon.
Der wird ja in einem ſchönen Zuſtande heute
nacht nach Hauſe kommen!

Aber was iſt denn das? Kommt da nicht
die Putzmacherin, dieſe freche Perſon, die
Straße herauf? Wahrhaftig! Frau
Tratſchke zieht ſich etwas vom Fenſter zu
rück. Mein Gott, hat es die Mamſell aber
eilig! Sie wird ihre paar Kröten ſchon noch
S es braucht doch nicht gerade heute
ein!

Rrrrr; ſchrillt da auch ſchon die Glocke.
Rrrr! noch einmal. Rrrr! Dann gehen
die Schritte wieder tapfend treppab. Vor
der Haustür ſchaut die „Perſon“ noch einmal
forſchend nach den Fenſtern auf. Nichts zu
ſehen. Nur der Spiegel äfft ſie höhnendö:
Aetſch, niemand zu Hauſe!

Die Gebieterin des Spions pirſcht ſich in
deſſen wieder vorſichtig in ihre Fenſterloge
zurück, um das Theater der Straße wieder
zu verfolgen. Schon führt das Spieglein ihr
wieder andere Bilder vor. Wie im Kino
kommen und gehen die Aktenure. Nur daß es
hier nichts koſtet.

Na ja, da haben wirs. Seit zwei Stun-
den ſtehen dort hinten Pferd und Wagen

Und der „Brotmann“ ſitzt
immer noch drin?! Kein Wunder, daß
einem das Brot von Tag zu Tag immer
ſpäter ins Haus kommt! Und da drüben
trifft ſich Karl, der Sekundaner, ſchon wieder
mit der frechen Elli. Auf offener Straße
Frau Tratſchke ſchüttelt mißbilligend ihr
Haupt: das hätte man zu ihrer Zeit wagen
ſollen!

O jeh, dieſe Rüpel von Jungen! Wühlen
tm ſchmutzigen Schnee und werfen ſich mit
den feuchten Bällen. Da ein Wurf geht
fehl bautz Klirrr

Der ſchöne Spion! Das verirrte Geſchoß
hat ihn tödlich getroffen. Doch damit muß
man als Spion eigentlich rechnen. Aber
Frau Traſchtke?

Sie wendet ſich mit trauernder Gebärde:
Das iſt das Los des Schönen auf der Erde!

Stb.

„die Saar fehrk heim
Gedenkmarken der Reichspoſt.

Die Deutſche Reichsvoſt gibt zur Feier
des Sieges, den
12. Januar bei

die Saarbevölkerung am
der Abſtimmung über die

Rückgliederung des Saargebiets nach
Deutſchland davongetragen hat, Gedenk-
marken zu 3, 6, 12 und 25 Pf. heraus. Das
Markenbild der Wertzeichen, deren Verkauf
am 16. Januar beaginnt, zeigt die Mutter
Deutſchland, die ihr heimkehrendes Kind,
das Saargebiet, in ihre Arme ſchließt; am
oberen Rande tragen die Marken die Jn-
ſchrift „Die Saar kehrt heim!“. Die Auf-
lage der neuen Wertzeichen, die in ähnlichen
Farben wie die gewöhnlichen Poſtwertzeichen
der gleichen Werte hergeſtellt ſind, iſt be-
ſchränkt.

Eine alte Merſeburgerin.
Jhren 83. Geburtstag begeht am Sonntag,

dem 20. Januar, Frau Minna Eöner geb.
Kosmann, Nelkenweg 12. in noch körperlicher
und geiſtiger Friſche. Wir gratulieren und
wünſchen einen recht geſegneten Lebensabend.

Aus der Htadt Merſeburg

Durch die Jnitiative unſerer nationalſozia
liſtiſchen Regierung iſt das Projekt des Mi t-
tel landkanals auch in unſerem Gebiet
im vergangenen Jahr nun endlich in Angriff
genommen worden. Nachdem auch auf preu-
ßiſcher Seite bei Creypau bereits eifrig gear-
beitet wird, intereſſiert uns Merſeburger in
erſter Linie die Frage, welche Veränderungen
der Kanal für unſere Stadt mit ſich bringt.
Bekanntlich wird der Kanal bei Merſeburg
nicht dem Saalelauffolgen, ſondern
von Röſſen aus in gerader Linie nach Meu-
ſchau führen, alſo öſtlich der Saale bleiben,
mit der er ſich erſt an der Schleife hinter der
Königmühle wieder vereinigt. Die gradlinige
Durchführung des Kanals war außer aus
ſchiffahrtstechniſchen Gründen auch deshalb

notwendig, um den an der Saale liegenden
induſtriellen Werken, die mit Waſſerkraft ar-
beiten, nicht dieſe für ſie lebenswichtigen Kraſt-
quellen zu verſtopfen. Um den Höhenunter-
ſchied zwiſchen Röſſen und Meuſchau zu über-
winden, wird eine Schleuſenanlage auf
der Höhe des Stadtgutes Werder eingebaut
werden, deren genaue Lage jedoch noch nicht
feſtſteht. Weiter ſollen als Erſatz für den ver-
ſchwindenden Teufelſtümpel, der im Zuge des
Kanals liegt, zwei Hochwaſſereinläufe
geſchaffen werden, die die bei eintretenden
Ueberſchwemmungen anfließenden Waſſer-
maſſen cufnehmen können. Jm übrigen iſt
dieſe Gefahr wohl durch die Schaffung der
Flutrinne, an der der Arbeitsdienſt un-
unterbrochen tätig iſt, größtenteils gebannt.
Auch der Merſeburger Hafen wird ſei-
nen Platz in der Nähe des Stadtgutes Werder
erhalten. Mit der Aufnahme der Arbeiten an
dem Zwiſchenſtück Röſſen--Meuſchau iſt bereits
im Frühjahr zu rechnen. Jnzwiſchen wird
auch der Creypauer Durchſtich, an dem nach
der Froſtperiode nahezu 200 Mann beſchäftigt
werden, fertiggeſtellt ſein. Das dort durch die
Begradigung abgetrennte alte Saalebett bleibt
als toter Arm beſtehen und wird durch einen
kleinen Durchlaß mit friſchem Waſſer verſehen,

damit die dort befindlichen Badeanſtalten des
Leunawerks erhalten bleiben können.

Gleichzeitig mit dem Kanalbau in Merſe
burg werden eine Reihe anderer Fragen akut,
wobei die Einmündung der Leipzi-
ger Landſtraße nach Merſeburg im
Vordergrund ſteht, denn die Brücke über den
Teufelstümpel muß abgeriſſen und eine neue
Verbindung zwiſchen den Amts-häuſern und dem Neumarkt geſchaffen
werden. Die Löſung dieſer Frage ſoll vor
läufig auf dem Wege geſchehen, daß man die
von Meuſchau auf die Leipziger Straße füh-
rende Chauſſee nach Süden verlängert, ſie
dann in Höhe der Querſtraße nach Weſten
führt und ſchließlich am Neumarktpfarrhaus
wieder Anſchluß an den Neumarkt finden läßt.

Schleuse

Ein weitergehendes Projekt beabſichtigt, di
Leipziger Straße von der Faſane-
riebrücke aus direkt durch die Fa-
ſanerie geradeagaus weiter zu füh-
red, um wie das vorhergenannte Projekt

Anſchluß an den Neumarkt bei der Einmün-
dung der Werderſtraße zu ſuchen (ſiehe Skizze).
Dadurch würden die beiden außerordentlich
gefährlichen Kurven an der Faſaneriebrücke
fortfallen. Gerade an dieſer Stelle haben ſich
ſchon häufig ſchwere Unfälle ereignet, wobei
daran erinnert ſei, daß vor nicht allzu langer
Zeit die ganze Ladung eines Leipziger
Brauereiautos in den toten Saalearm ſtürzte,
wobei großer Schaden entſtand. Auch ſonſt
genügt dieſe Straßenbiegung ſchon längſt
nicht mehr dem immer ſtärker werdenden
Verkehr zwiſchen Merſeburg, den Auedörfern
und Le' ig und beſonders die ſchweren Om-
nibuſſe des Kraftverkehrs Sachſen haben
immer Schwierigkeiten, die kurz aufeinander-
folgenden Kurven zu überwinden, ohne die
ſonſtigen Paſſanten, die vor allem in den
Sommermonaten recht zahlreich die Faſa-
neriebrücke zu ihren Ausflügen in die Aue
benutzten, zu gefährden. Der Durchbruch der
Straße durch die Faſanerie würde eine be-
friedigende Löſung dieſer außer-
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Merſeburg und der Mittellandkanal
Arbeiksbeginn im Frühjahr Die neue Einmündung der Leipziger Landſtraße Eine Umgehungsſtraße zum

Reumarkt Ein großes Zukunftsprojekt
ordentlich wichtigen Fragen bedeuten, wenn er
auch das Ende der alten, ſagenumwobenen
Brücken dort vor den Toren Merſeburgs,
die der Landſchaft immer ein beſonderes Ge
präge gaben, ſein wird.

Darüber hinaus iſt noch ein drittes
Projekt vorgeſehen, das wohl als die
Jdeallöſung anzuſprechen iſt, das aber
wegen der koſtſpieligen Durchführung vorläu-
fig kaum auszuführen ſein wird. Ueberhaupt
ſind alle hier genannten Projekte noch nicht
abgeſchloſſen, denn jedem Anlieger ſteht nach
der öffentlichen Auslegung der Pläne das
Einſpruchsrecht zu; der Regierungspräſident
hat dann das entſcheidende Wort zu ſprechen.
Das letztgenannte Projekt beabſichtigt unter
Umgehung der Gefahrenpunkte an der Water-
loobrücke, der oberen Burgſtraße und der
Burgſtraße eine gradlinige Durchfüh-
rung der Leipziger Chauſſee
direkt zur Stadtmitte, alſo nicht wie
die beiden anderen wieder über die Verbin-
dungsſtraße und den Neumarkt. Hierüber läßt
ſich jedoch noch nichts Abſchließendes ſagen,
denn auch dieſer Plan ſchwebt noch. Jmmer-
hin würde es ſchon eine bedeutende Verbeſſe-
rung des Verkehrs bedeuten, wenn auch nur
eine Umgehung der Faſaneriebrücke erreicht
würde. Es ſollte jedoch alles daran geſetzt
werden, auch das zwar koſtſpieligere, dafür
aber bedeutend weitergehende Projekt in die
Tat umzuſetzen, damit Merſeburg den Anfor-
derungen des immer ſtärker werdenden Ver-
kehrs gerecht werden kann, der mit der Fer-
tigſtellung des Hafens aller Wahrſcheinlichkeit
nach noch größer werden wird.

Da bei der Durchführung dieſes Projekts
ſicher auch eine ganze Reihe alter Häuſer
der Spitzhacke zum Opfer fallen
werden, um Platz für die Durchbruchſtraße zu
ſchaffen, würde damit auch der Neubau
von modernen Wohnhäuſern Hand
in Hand gehen, und dadurch eines der augen-
blicklich wichtigſten Probleme für Merſeburg
nebenbei eine angenehme Löſung finden. Wir
glauben berechtigte Hoffnung zu haben, daß
es nicht nur bei den Plänen bleibt, ſondern
daß ſich Mittel und Wege finden laſſen, alle
dieſe Vorhaben, die Merſeburg zu einer mo-
dernen Stadt machen werden, recht bald
durchzuführen. W. g.

der BDA und das Wyw
Sammlung am 26. Januar.

Auch die Auslandsdeutitſchen haben
ihr Winterhilfswerk: die Sudetendeutſche
Volkshilfe, das Hilfswerk im Banat und viele
andere Beiſpiele verraten die Not, die gerade
jenſeits der Grenzen des großen deutſchen
Volkskörpers herrſcht. Aus ſtarkem natio-
nalen Empfinden halten dieſe Deutſchen zu
einander, das Gefühl einer ſtarken Verbunden-
heit und Schickſalsgemeinſchaft hat hier in
opferwilligen Winterhilfswerken Ausdruck ge-
funden. Und wie viele von den im Ausland
lebenden Deutſchen ſpenden ſogar für das
Winterhilfswerk des Mutterlandes. Auch aus
ihnen ſpricht der klare Wille, dem Mutter-
lande in Not und durch Opfer die Treue zu
halten. Die volksdeutſche Einigkeitsidee ſteht
leuchtend über dieſen Taten.

Nun wird das alte Abzeichen dieſer Jdee,
die blaue Kornblume, wie im Vorjahre
zum Sinnbild des Opfergedankens, der mit
ſeinem Winterhilfswerk das gefamte deutſche
Volk umfaßt. Der VDA ſammelt am 26. Ja-
nuar durch ſeine Mitglieder in dieſem
Zeichen. Jeder erwerbe es und trage es voll
Stolz als Bekenntnis zu unſerem großen deut-
ſchen Hundertmillionenvolke, das ſich in Not
und Härte ebenſo verbunden fühlt wie in
Glück und Freude.

ch

Fabian und Sebaſtian
Der 20. Januar iſt dieſen beiden Heiligen,

die den Märtyrertod ſtarben, gewidmet. St.
Fabianus, Biſchof von Rom (236--250), litt
unter der Verfolgung durch den Kaiſer De
eius, ſoll die Stadt Rom in ſieben Diakonate
geteilt, den Kaiſer Philippus und ſeinen Sohn
getauft, vier Konzile zu Rom gehalten haben
uſw. Der Landwirt ſagt: „Zu Fabian-Seba-
ſtian ſoll der Saft in die Bäume gahn“.
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Glaube und Lehre
Von Superintendent Müller, Mücheln.
Als Paulus in die Hauptſtadt Griechen

lands, nach Athen, kam, fragten ihn die Phi
loſophen: „Können wir auch erfahren, was
das für eine nLu'e Lehre ſei, die du lehrſt?“

Viele unſerer Volksgenoſſen wenden ſich
heute ſchaudernd von einer „verſtaubten, ver-
kalkten und vertrockneten evangeliſchen Kirche“
wenn ſie das Wort „Lehre“ oder gar „Glau-
benslehre“ auch nur hören. Und doch müſſen
wir es wieder lernen, daß Glaube auch
Lehre wirkt, und evangeliſcher Glau-
be evangeliſche Lehre und evan-
geliſches Denken.

Jm politiſchen Leben iſt uns das
ſelbſtverſtändlich geworden: Aus dem ſtarken
Glauben eines deutſchen Mannes wuchs eine
feſte Lehre, die in einem unabänderlichen

Programm ihren Ausdruck gefunden hat. An
dieſer Lehre iſt der Nationalſozialismus nicht
vertrocknet, erſtarrt oder erſtorben, ſondern
an dieſer Lehre iſt er „Bewegung“ ge-
worden, weil er überall, bis ins kleinſte Dorf
hinein der Lehre des Nationalismus und des
Sozialismus die Lehre des Nationalſozialis-
mus ſieghaft entgegenſtellte.

So iſt auch vom evangeliſchen
Glauben die evangeliſche Lehrenicht zutrennen. Ein evangeliſcher Chriſt
hat ganz beſtimmte Gedanken über Gott, Welt
und Menſch. Und die ſcheiden ihn von den
Andersgläubigen und damit anders Denken-
den. Es kommt nicht darauf an, daß ich rede,
ſondern was ich rede. Es kommt nicht da-
rauf an, daß ich arbeite, ſondern was ich
arbeite, es kommt nicht darauf an, daß ich
glaube, ſondern was ich glaube. Am Jn-
halt des Glaubens e i dſſch en ſich die

Als Paulus nach Athen kam, traf er eineStadt, deren Volk gläubig anbetete e jenen

Tempeln, die wir noch heute als unüber-
treffliche Kunſtwerke bhewundern, und deren
Gelehrte Weltanſchauungen lehrten, vor denen
wir heute noch bewundernd ſtehen. Die reli-
giöſen Bedürfniſſe der Griechenwaren durchaus gedeckt. Das Chriſten-
tum hatte nicht die Aufgabe einen ſeeliſchen
Hohlraum zu füllen. Paulus trat vielmehr
mit der unerhörten Kühnheit auf zu behaupten
„Was ihr lehrt iſt Jrrtum. Wir bringen die
Wahrheit!“ Er forderte die Griechen in die
Entſcheidung.

Mit der gleichen Kühnheit tritt die
evangeliſche Kirche auch heute aufden Plan, um unſere Volksgenoſſen heraus
zureißen aus falſcher Gläubigkeit und Heiden-
tum und ſie hinzuführen zu Gott. Sie iſt
ihrer Wahrheit ſo gewiß, weil ihre „Lehre“
nicht erträumt oder erdacht iſt, ſondern aus
dem lebendigen Worte Gottes in der Bibel
quillt. Evangeliſche Lehre iſt nicht
das Ergebnis menſchlichen Nach-
denkens, ſondern die Wirkung des
redenden Gottes auf Menſchen, die
hör e n. Wo Glaube ins Leben tritt, muß er
gelehrt und gelebt werden. Das war die
Schwäche evangeliſchen Kirchentums, daß ſie
der Rückenmarkserweichung eines Glaubens
ohne Lehre zum Opfer fiel. Je ſtärker der
Glaube, deſto klarer die Lehre und
deſto kräftiger das Leben.

Die Menſchen des Dritten Reiches fragenheute die evangeliſche Kirche: Können u

fahren, was das für eine Lehre ſei, die du
lehrſt? Möge ſie allezeit die rechte, lebendiAntwort finden! Hre levendige

Das Wekker für morgen
Neblig und trübe.

Jm ganzen trübes und dieſiges oder
nebliges Wetter ohne nennenswerte Nieder-
ſchläge Temperatur im Flachland vielfach
etwas über Null, im Harz von mittleren
Lagen ab dauernd leichter Froſt.

vogelfänger mit Leimruken

Am hinteren Gotthardteich bemerkten vor
einigen Tagen Spaziergänger einen Mann
beim Vogelfang, der, als er ſich beobachtet
ſah, ſchnell verſchwand. Er hatte zu ſeinem
ruchloſen Geſchäft Futter auf das Eis geſtreut
und ringsherum Leimruten gelegt.

In der Arreſtzelle erhängt

Der Melker des Rittergutes Neumark,
Karl Rudolf Gündel, der am Mittwoch
abend Arbeitskameraden gegenüber ſtaats
feindliche Aeußerungen über die Saar-Rück-
kehr getan hatte und in Haft genommen wor
den war, hat ſich in der Nacht in der Arreſt
zelle erhängt.

,qcl

Noch einmal Guske- Prozeß

Der Beginn des Guske-Prozeſſes, der
wegen Krankheit des Angeklagten verſchoben
werden mußte, iſt nun auf den 5. und 6. Fe
bruar in Halle, vormittags 10.15 Uhr, feſt
gelegt worden.

Miſſionsabend in Müllers Hokel
Auf dem Miſſionsabend des Freundes-

kreiſes der Berliner Miſſion am Montag, den
21. Januar, um 20 Uhr in Müllers Hotel,
weiſen wir beſonders hin. Neben umrahmen-
den Muſikvorträgen wird ein Vortrag über
das Thema „Hundert Jahre Berliner Miſſion“
ſtehen. Die Not der deutſchen evangeliſchen
Miſſion hat erſchütternde Formen angenom-
men. Jeder Deutſche und Chriſt iſt
willkommen.

erzlich

9AFahrt von Merſeburg nach Kaumburg
Schulungsabend der Standarke R. J. 4 Es ſprach der Führer er igade R 37 von Kabenan

Am 18. Januar fand in Naumburg ein
Schulungsabend der SA.-Standarte RJ 4

ſtatt. Auch aus Merſeburg- Stadt und
Land fand ſich dazu unter Führung von
Sturmbannführer Berthold eine große
Zahl von SA. Männern und Führern des
Sturmbannes 1III/RJ. 4 ein, ſo aus Merſe-
burg ſelbſt, aus Leuna, Knapendorf, Lützen,
Schladebach, Mücheln, Körbisdorf und Kayna.
Jn mehreren Autobuſſen der Firma Wächter
wurde vom „Tivoli“ aus die Fahrt nach
Naumburg angetreten, wo ſich auf dem Dom-
platz auch die beiden anderen Sturmbanne
der Standarte RJ A4 verſammelt hatten. Un-
BVorantritt der SA-Kapelle rückte die Stan-
darte zum „Ratskeller“, deſſen feſtlich ge-
ſchmückter Saal die vielen Teilnehmer kaum
zu faſſen vermochte. Die Muſik leitete den
Schulungsabend ein. Dann begrüßte Stan-
dartenführer Kontzack. die Führer undMänner ſeiner Standarte und ſprach ſeine
Genugtuung darüber aus, daß ſie dem Rufe
des Führers der Brigade ſo zahlreich Folge
geleiſtet hatten. Er erwähnte dann einige
traurige Vorfälle, die beſonders traurig für
die zu werden verſprechen, die in der letzten
Zeit mit dem häßlichen Mittel der Verleum-
dung und Ehrabſchneiderei gegen die SA. und
ihre Führer in unſerm Gebiete vorgegangen
ſind.

Darauf nahm der Führer der Brigade R 37,
Standartenführer von Rabenau, das
Wort zu dem Thema „Die Kompromiß-
loſigkeit des Nationalſozialis-mus“. Er bediente ſich dazu vieler geſchicht-
licher Beiſpiele und insbeſondere verglich er
den Parla mentarismus des alten Rom mit
jener Zeit deutſcher parlamentariſcher Miß-
wirtſchaft. die uns allen noch friſch in Erin-
nerung iſt. Jra alten Rom hatte die Partei-
wirtſchaft genau ſo zu Korruption, zum Ver-
fall der Kultur geführt, wie in den letzten
14 Jahren im inneren und äußeren Leben
Deutſchlands. Jnsbeſondere war es das Kon-
ſulfyſtem, das keine einheitliche Führung zu-
ließ und nur ein Mann wie Cäſar ver-
mochte es, auf Grund ſeiner Führungsenergie
und ſeines politiſchen Genies über ſein Volk
und ſeine Zeit hinauszuwachſen. Fiel er
auch vor Vollendung ſeiner Arbeit dem Dolch
zum Opfer, ſo iſt er doch als einer der Großen
in die Geſchichte eingegangen.

Der Redner kam dann auf das Preußen
der Jahre 1806/07 zu ſprechen, das zwar den
Parlamentarismus noch kannte, dafür aber
ebenſo wie die Republik Rom der einheit-
lichen Führung entbehrte. Welche verderb-
lichen Wirkungen der Parlamentarismus auf
das Leben und die Entwicklung ein Volkes
und Staates auszuüben vermochte, haben wir

alle am eigenen Leibe erfahren. Wir waren
vor dem Kriege zu wenig politiſch und Vielen
wurde der Blick dadurch verſchleiert, daß die
geſunden Kräfte unſeres Volkes die damals
auftauchenden Schäden noch immer zu über-
winden vermochten. Heute aber wiſſen
wir, daß ſchon vor dem Kriege unendlich Vie-
les verdorben woren iſt, was, um nur ein
Beiſpiel zu nennen, zu ſchwerwiegenden Fol-
gen führte.

Die Ablehnung der Wehrvorlage verhin-
derte die Aufſtellung von vier neuen Ar
meekorps, den Flottenausban und die
reſtloſe Ausbildung der ganzen wehr-
fähigen Mannſchaft. An der Marne
fehlten uns dieſe Armeekorps, um den
deutſchen Sieg vollſtändig zu machen nd
den Krieg ſchnell zu Ende zu führen.

Aber erſt mit dem Jahre 1918 trat der Par-
la mentarismus in ſein „Blüteſtadium“. Sein
Weg wird gekennzeichnet durch Jnflation,
Korruption und Schiebertum. Wir brauchen
uns nur der Namen Barmat und Kutis-
ker zu erinnern, um das ganze Elend der
Nachkriegszeit noch einmal vor Augen zu
haben. Klaſſenhaß und Kaſtengeiſt offenbar-
ten die Zerriſſenheit unſeres Volkes.

Die Geschichte lehrt, daß die Herrſchaft
vieler einem Volke zum Verderben gereicht.
An dem Beiſpiel Alexanders des Gro-
ßen ſchilderte Standartenführer von Rabe-
nau den Aufſtieg des kleinen Volkes der Ma-
cedonier zur weltbeherrſchenden Macht. Dann
nannte er den Soldatenkönig und ſeinen
großen Sohn als Muſterbeiſpiel für einen
geſunden und einheitlich durchgeführten
Staatsaufbau. Er erinnerte an Otto von
Bismarcks geniales Wirken. Dieſe Erfolge
waren nur möglich, weil ſie von einem
Willen erkämpft warden. Auf dieſer geſchicht-
lichen Erkenntnis beruht auch das Partei-
programm der Nationalſozialiſten. Wie es
einſt Adolf Hitler niedergelegt hat, ſo beſteht
es auch heute noch unverändert und wird
weiter in dieſer Form beſtehen. Hitler hat
ſeinen Weg nur gehen können durch Kompr-
mißloſigkeit im kleinen wie im großen. Er
hatte es abgelehnt, Vizekanzler zu werden;
er hatte ſich nicht einſpannen laſſen in das Ge-
triebe der Koalitionen, ſondern hat auf die
Stunde gewartet, da ihn ſein Volk durch den
Reichspräſident Generalfeldmarſchall zur
Führung berief.

Der Weg, den Hitler ging, iſt gezeichnet
von Konſequenz, Charakter und Willens-
kraft.

Skreifzug durchs Merſeburger Telephonbuch
Merſeburg hat 1000 Telephonanſchlüſſe Mehr Weber als Müller
Das Telephonverzeichnis gehört neben

dem Kursbuch und einigen anderen weniger
literariſchen, als ſonſt bedeutenden Büchern
auch zu den Gebrauchsgegenſtänden derjeni-
gen Menſchen, die ſonſt niemals den Weg zu
einem Buch finden. Der Weisheit des Tele-
phonbuchs aber können ſich ſelbſt dieſe aus-
geſprochenen Bücherfeinde nicht entziehen,
meiſt ohne allerdings zu wiſſen, daß dieſes
Buch auch über ſeine Beſtimmung als Tele-
phonverzeichnis einer Stadt hinaus eine
außerordentlich intereſſante Lektüre
ſein kann.

Die Merſeburger Fernſprechinhaber ſind
amtlich mit in dem Telephonverzeichnis für
den bisherigen Oberpoſtdirektionsbezirk
Halle aufgenommen, doch gibt es halbamtlich
noch ein kleines Merſeburger Ver-
zeichnis, das, ſechzehn Seiten ſtark, eigent-
lich nichts mehr als ein dünnes Heftchen iſt,
in dem aber trotzdem allerlei ſteht. Beſon
ders Leſern mit ſtatiſtiſchen Neigungen ſei
es empfohlen, denen es ſicher Anregung zu
vielen neckiſchen Zahlenſpielereien geben
wird. Wer geduldig genug iſt, kann zum Bei-
ſpiel die einzelnen Nummern zuſammen-
zählen und wird dann zu dem Schluß kom-
men, daß es ungefähr (bitte ohne Gewähr!)
tauſend Telephonanſchlußbeſitzer
in Merſeburg gibt.

Wer ſich aber mit den einzelnen Namen
etwas näher beſchäftigt, wird erſtaunt bemer-
ken, daß nicht wie in anderen Städten die
Müllers, Schulzes oder Lehmanns am meiſten
darin vertreten ſind, ſondern die Webers
und die Schmidts, die je achtmal auf
geführt ſind. Dann folgen die Naumanns,
von denen es ſechs mit Telephonanſchluß gibt,
weiter die Wiegands, die Krauſes und
ſchließlich auch die Müllers und Schultzes
(mit und ohne tz). Man ſieht alſo, daß es
mit den Namendoubletten gar nicht ſo ſchlimm
iſt in Merſeburg, und daß es infolgedeſſen
auch ziemlich einfach iſt, eine beſtimmte Num-
mer aus dem Verzeichnis zu finden. Es ſei
denn, man ſucht den Anſchluß eines Reſtau-
rants, Cafés oder Hotels, was in Merſeburg
immer mit beſonderen Schwierigekiten ver-
kunden iſt

Außer dieſen Dingen aber enthält unſer
Fernſprechbuch noch anderen intereſſanten
Leſeſtoff. Wenn man findig genug iſt, kann
man die Tatſache vermerkt finden, daß Merſe
burg Selbſtanſchlußbetrieb hat, und
daß man Zefit, Geld und Aerger ſpart, wenn
man die „Vorbemerkungen“ lieſt.
Weiter wird man aufgeklärt, daß derjezge,
der ſich geſtört fühlt, die Nummer 7 zu wählen
hat, weſſen Uhr ſtehen blieb, die Nummer

2460 und wem es nach „Kundendienſt“ ver-
langt die Nummer 8. Wer ſich aber noch
weiter über das im Verkehr mit der Poſt
Beachtenswerte informieren möchte, der leſe
die Notizen auf den Umſchlagdeckeln, auf dem
neben vielen anderen wiſſenswerten Dingen
verzeichnet ſteht, wann in- und außerhalb der
Dienſtſtunden die Poſtſchalter geöffnet ſind,
wie man ſich gegenüber Poſtanweiſungen und
Paketzuſtellungen zu verhalten hat, was ein
Poſtſchließfach iſt und warum Haus-
briefkäſten zweckmäßig ſind.

Hat man das alles in ſich aufgenommen,
dann hat man nicht nur eine angeregt halbe
Stunde hinter ſich, ſondern man hat damit
auch die Reife erlangt, nunmehr das „Amt-
liche Fernſprechbuch“ zu ſtudieren, das noch
viel aufſchlußreicher iſt als ſein halbamtliches
Brüderchen.

Nun komm der Sfkaalsanwalk
Letzte Zeugen im Untreneprozeß.

Jm Laufe von vier Verhandlungstagen iſt
nun allmählich doch etwas Klarheit in das
anfangs unentwirrbar ſcheinende Knäuel in
ſich verwickelter vieler Einzelfälle im Un
treueprozeß gegen die fünf Merſe-
burger gekommen. Das Material iſt nun
ſoweit geſichtet, daß einige klare Punkte ſich
abzeichnen von den vielen, die vielleicht nie
eine Aufklärung, ſei es für oder gegen die
Angeklagten, finden werden. Dabei ging es
darum, mit Hilfe weiterer Zeugen ungefähr
die Geſamtſumme der verſchwundenen Gelder
feſtzuſtellen. Es ſetzte alſo eine ſtundenlange
Rechnerei ein, Zahlen ſchwirrten hin und her,
wobei das Gericht in großzügiger Weiſe alle
nur irgendwie ſtreitbaren Punkte zugunſten
der Angeklagten es handelte ſich allerdings
faſt ausſchließlich um den Hauptangeklagten
Krauſe fallen ließ.

Alle geſtern verhörten Zeugen ſollen dazu
beitragen, Aufklärung darüber zu bringen,
wieviel und wohin Gelder gefloſſen ſind; denn
wie bereits berichtet, haben einige der Ange-
klagten ein derart koſtſpieliges Leben
geführt, wie ſie es von ihrem Gehalt auf
keinen Fall hätten beſtreiten können.
Während der geſtrigen Verhandlung wurde
übrigens beim Verhör zweier Zeuginnen die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Nachdem den Angeklagten noch mehrfach
die Möglichkeit gegeben wurde, für ihre Ent-
laſtung Beweiſe zu erbringen, wurde am
Freitagmittag die Beweisaufnahme geſchloſſen
und die Verhandlung auf Sonnabend, 9.30
Uhr vertagt, wo als erſter der Staatsanwalt

Der junge Nationalſozialismus hat ſeine
erſte Feuerprobe im Jahre 1920 in München
beſtanden, als in einer Verſammlung die
Uebermacht der Marxiſten anrückte, um, wie
man in München ſagt, „den Hitler auszu-
machen“. Damals ſtanden dem Führer nur
48 Männer als Saalſchutz zur Verfügung. Erſt
in letzter Minute war die Nachricht von der
beabſichtigten Störung dem Führer zu Ohren
gekommen. Er hatte nicht mehr die Möglich-
keit, eine Verſtärkung des Saalſchutzes her-
beizuführen. Er mußte ſofort handeln. So
rief er ſeine 48 Männer zu ſich und erteilte
ihnen ſeine Befehle. Er ermahnte ſie zu rü ck-
lichts loſem Durch greifen und zur
Drangabe ihrer Perſon bis zum letzte n!
Und dieſe 48 haben dann den Rieſenſaal g e-
ſäubert, ſie haben die Krakeler und Frie-
densbrecher an die Luft geſetzt, ſo daß der
Verſammlungsleiter nach dem Kampfe die
Verſammlung fortſetzen Lonnte mit dem Ruf:
„Das Wort hat Adolf Hitler!“ Von
den tapferen 48 iſt keiner unverwundet geblie-
ben. Dies war die Geburtsſtunde
der S A.

Der Redner verbreitete ſich dann über die
einzelnen grundlegenden Punkte der natio-
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, insbeſon-
dere wies er auf das hohe Ziel der Volks-
gemeinſchaft und der Reinhaltung
der Raſſe hin. Nach ihm ſprach ein Ver-
treter des Kreisleiters von Naumburg, der
die Grüße der PO. an die SA. überbrachte.
Standartenführer von Rabenau ſchloß den
Schulungsabend mit dem Heilgruß an den
Führer, dem das Horſt-Weſſel- und das
Deutſchlandlied folgten.

Merſeburger Filmſchan
„Schützenkönig wird der Felix“.

Uniontheater.
Als größte Freude und Ueberraſchung in

dieſem Film erlebt man zwei Schauſpieler,
die man bisher immer nur in Nebenrollen
zu ſehen bekam: Rudolf Platte und
Urſula Grabley. Rudolf Platte hat
uns jetzt den Beweis erbracht, daß er tatſäch-
lich in die vorderſte Reihe unſerer Film-
komiker gehört und Urſula Grabley erfüllt
die Hoffnungen, die man auf ſie ſetzte, in der
ſchönſten Weiſe. Um dieſe beiden herum hat
nun der Drehbuchverfaſſer Marc Roland
eine Handlung aufgebaut, die vielleicht nicht
neu iſt, aber durch die Art, wie ſie geſtaltet
wird, Lob verdient. Dieſes Lob gebührt,
neben den beiden ſchon Genannten, in erſter
Linie dem Regiſſeur Carl Boeſe, der für
einen pauſen- und dehnungsloſen Ablauf der
Handlung ſorgte und ſo den durchſchlagenden
Erfolg des Films ſicherſtellte. Daneben aber
gelingen ihm, vor allem in der wohltuend
unaufdöringlichen Perſiflage des kleinſtädti-
ſchen Schützenfeſtes, in den Volksſzenen und
den kleinbürgerlichen Milieuſchilderungen
Szenen von ſolcher Plaſtik und Anſchaulich-
keit, daß man zu dieſem Film von ganzem
Herzen ja ſagen kann. Von den übrigen
Darſtellern mögen der liebenswerte Onkel
Zakob Tiedtkes, der angriffluſtige
Chef Paul Heidemanns und Hans-Hermann Schaufuß' köſtlicher Schützen-
major lobenöd erwähnt ſein. Das Publikum
amüſierte ſich köſtlich.

Vorzüglich auch das Beiprogramm, in dem
vor allem ein herrlicher Film aus dem
ſchönen Thüringen den Beſchauer in Ent-
zücken verſetzt.

„Maskerade“.
To-Bü Leuna.

Jn den Sophienſälen in Wien erklingen die
längſt vergeſſenen Melodien einer Francaiſe,
unzählige Papierſchlangen ſauſen durch die
Luft, Ballone ſteigen hoch, es regnet Konfetti

eine ausgelaſſene, fröhliche Menſchenmenge
bevölkert das Parkett: Das iſt der Auftakt zur
„Maskerade“. Die Grundlage dieſes Films
bildet ein Wiener Faſchingsſkandal zu Anfang
dieſes Jahrhunderts. Nun ſoll man aber nicht
denken, daß bei dieſem Thema nur etwas
Kitſchiges herauskommen kann. Es iſt uns im
Gegenteil ein Film beſchert worden, der über
eine intereſſante und packende Handlung ver-
fügt, bei dem ſich Bild an Bild harmoniſch
reiht, der überhaupt etwas beſonderes iſt, und
in dem die Rollenbeſetzung zudem ganz aus-
gezeichnet iſt. Paula Weſſely, Olga Tſch e-
chowa, Hilde von Stolz, Adolf Wohl-
brück, Peter Peterſen, Walter Jan-
ßen, Hans Moſer haben mit dem Regieſſeur
Willy Forſt zuſammen ein kleines Kunſtwerk
geſchaffen.

Jm Beiprogramm muß der wertvolle Kul-
turfilm aus Bayreuth von den Vorbereitun-
gen zu den Feſtſpielen erwähnt werden. Man
erlebt Proben des Orcheſters, der Soliſten, des
Chors, man bekommt Einblicke in die gewal-
tige Maſchinerie der Bühne und lernt viele
Perſönlichkeiten kennen, die mit der Kunſt im
engeren Zuſammenhang ſtehen. Von dieſem

wird keiner enttäuſcht nach Hauſe
gehen.

Schulen feiern die Reichsgründung
Die Lehrer und Schüler der Merſeburger

Schulen verſammelten ſich am Freitagvormit-
tag zu einer ſchlichten Feier anläßlich der
Wiederkehr des Reichsgründungstages in der
Aula jeder Schule. Nach einem einleitenden
Muſikſtück nahm der Rektor oder ein Lehrer
das Wort, zu einer kurzen Anſprache, worauf
die Feier mit dem Deutſchland- und dem
Horſt-Weſſel-Lied geſchloſſen wurde.
Heute 75 Jahre alt.

Am heutigen Sonnabend jſeiert Frau Eliſe
Stutzer, die Witwe des früheren Stabs-
trompeters im 12. Huſaren-Regiment, in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche ihren 75. Ge
burtstag. Wir gratulieren herzlichſt.
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Merſeburg ohne Fußballſpiele
99 pauſierk Preußen in Kordhauſen, Reumark und VfL in Halle Vor wichligen Entſcheidungen in allen Klaſſen

Wie ſchon ſo oft in der Spielſerie 1934/35, ſo iſt auch morgen wieder Merſeburg ohne
Punktfußball geblieben. Es iſt für die Fußballanhänger nicht angenehm, wenn zwei wich-
tige Spiele an einem Tage in Merſeburg ſtattfinden, denn dann wiſſen ſie immer nicht,
welchem Spiel ſie den Vorzug geben ſollen. tkeine erſtklaſſige Begegnung auf dem Programm ſteht, denn dann weiß der „richtige Fuß-
ballEnthuſiaſt“ erſt recht nicht, wo er hingehen ſoll. An dieſer Tatſache läßt ſich nun ein
mal nichts ändern, und unſere Handballer werden auch nicht böſe ſein, wenn ſie einmal vor
einer größeren Zuſchauerzahl, als es gewöhnlich der Fall iſt, ſpielen können, was wenig-
ſtens zu hoffen übrig bleibt. Unſere morgen punktſpielfreien Gauligiſten, die 9er, benutzen
den Sonntag zu einer Ruhepauſe, um ſich für die kommenden ſchweren Kämpfe zu ſtärken.
Jn dem Programm der Bezirksklaſſe iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, als
unſere Preußen nicht, wie urſprünglich angeſetzt, in Weißenfels, ſondern in Nord-
hauſen ſpielen müſſen. Die Schwarz Weißen haben hier einen Gegner vor ſich, der immer
noch vom Abſtieg bedroht iſt, und deshalb alles auf eine Karte ſetzen wird. Zu dem ſchwer
ſten Gegner dieſer Klaſſe müſſen unſere Neumärker reiſen. ch
verbeſſerung der Geiſeltaler zu urteilen, ſollte diesmal der Sieg des Tabellenführers
Halle 96 noch in Frage ſtehen. Jn den Kreisklaſſen herrſcht morgen Hochbetrieb.
Alle Mannſchaften ſind mit Punktſpielen beſchäftigt, wobei ſogar ſehr wichtige Entſcheidun
gen auf der Tagesordnung ſtehen. Unſer VfL. muß ſeine Tabellenführung in Halle gegen
den ſpielſtarken Gegner Favorit-BlauWeiß verteidigen. neiner ſehr guten Leiſtung unſerer Merſeburger, wenn ſie ſiegreich heimkehren wollen. Wäh-
rend Kayna die zu Gaſte weilenden GiebichenſteinSportbrüder ſchaffen ſollte, hat Mücheln
mit Schkeuditz einen weit ſchwereren Gegner vor der Klinge. i
kämpfe eingreifenden Beunger fahren zu Weiſe-Halle, denen ſie im Vorſpiel die Punkte
kampflos überlaſſen mußten.

Der Ausgang der drei in der Gauliga an-
geſetzten Punktſpiele wird auf die Tabelle
nicht ohne merklichen Einfluß bleiben, denn
hier können ſich an deren beiden Polen ge-
waltige Verſchiebungen einſtellen, die ſelbſt
bei einem unerwarteten Verlauf ſich nicht ver
meiden laſſen. Es ſpielen hier:

Sportfreunde Halle Steinach 608.
Kricket Magdeburg Vikt. 96 Magdeburg.
VfL. Bitterfeld Spielvg. Erfurt.
Jn Halle ſteht für die Steinacher die wei-

tere Meiſterſchaftshoffnung auf dem Spiele.
Die Sportfreunde aber befinden ſich durchaus
noch nicht in Sicherheit und zudem wollen ſie
fich auch noch für die 7:2-Vorſpielniederlage
revanchieren. Jm Magdeburger Derby hat
der Tabellenführer und Gauliganeuling
Kricket ſeinen Ortsrivalen zum Gegner.
Konnten die Kricketer ſchon im Vorſpiel nur
mit 3:2 ſiegreich bleiben, ſo ſollte ihnen dies-
mal ein neuerlicher Sieg bedeutend ſchwerer
fallen. Jm Bitterfelder Treffen bietet
ſich dem VfL. eine Gelegenheit, doch noch dem
Abſtieg zu entrinnen. Ob hiermit aber die
ebnfalls noch in banger Sorge ſchwebenden
Erfurter Spielvereinigungsleute einverſtan-
den ſein werden, iſt äußerſt fraglich. Die
Bezirksklaſſe wartet mit folgenden fünf
Fpielen auf:

Wacker Nordhauſen Preußen Merſeburg.
Halle 96 Spielvg. Neumark.
Naumburg 05 98 Halle.
Schwarzgelb Wßfls. TugR. Weißenfes.
Boruſſia Halle Torgau.
Bis auf Zeitz und Ammendorf ſind hier

alſo alle Mannſchaften beſchäftigt. Neu-
mark und unſere Preußen müſſſen ſchon
unbedingt zu einer guten Form auflaufen,

Preußen bei Wacker-Rordhauſen
Unſere Merſeburger Schwarzweißen müſſen

morgen in Nordhauſen gegen die dortigen
Wackeraner zum Punktſpiel antreten. Jm
vergangenen Jahr brachten die Merſeburger
einen überraſchend ſicheren 6:3-Sieg mit nach
Hauſe. Ob es nun diesmal wieder zu einem
glatten Erfolg kommt, muß erſt das Spiel
am Sonntag beweiſen. Bekanntlich trennten
ſich beide Gegner im erſten Spiel der Serie
1934/35 mit einem 2:2. Wenn auch unſere
Schwarzweißen den ſeinerzeit ſchon ſicheren
Sieg buchſtäblich verſchenkten, ſo hinterließen
die Nordhauſener in Merſeburg doch den
denkbar beſten Eindruck. Die Elf iſt äußerſt
ſchnell und verſteht bis zur letzten Minute zu
kämpfen. Es iſt deshalb anzunehmen, daß ſie
morgen auf eigenem Gelände alles verſuchen
werden, um unſeren Preußen beide Punkte
abzunehmen, da ſie ja dieſe zur Verbeſſerung
ihres Tabellenſtandes (an vorletzter Stelle)
noch unbedingt benötigen. Die Preußen wer-
den dieſen Kampf mit der gleichen Elf beſtrei-
ten, die am letzten Sonntag des alten Jahres
die Ammendorfer auf deren eigenem Gelände
beſiegten. Gelingt es den Merſeburgern, auch
morgen ſich zu einer ſo guten Mannſchafts-
leiſtung aufzuraffen, ſo brauchen ihre An-
hänger um einen Sieg der Preußen nicht
bange zu ſein.

fo 96-Halle--Spielv.-NReumark
Die beiden Gegner werden ſich auf dem

halliſchen Zooplatz einen erbitterten Kampf
liefern, denn während die Hallenſer ihre Ta
bellenführung unbedingt verteidigen wollen,
will ſich auf der anderen Seite Neumark für
die im erſten Spiel erlittene 3:0- Niederlage
revanchieren. Die Vorausſetzungen ſind
hierzu für unſere Geiſeltaler die beſten, kön-
nen ſie doch diesmal ihre ſtärkſte Elf nach
Halle entſenden. Jm Tor ſteht wieder Ga-
lander, was unbedingt eine Verſtärkung
bedeutet. Ein Sieg der Geiſeltaler wird in
erſter Linie von den Leiſtungen der Läufer-
und Stürmerreihe abhängen. Hier gilt es
einmal, den ſtarken Angriff des Gaſtgebers
abzuſtoppen und die Geiſelta“ſtürmer haben
in den 96ern Müller und Große einBollwerk vor ſich, was erſt überwunden ſein
will. Trotzdem ſollte es möglich ſein, die

aufzuhalten,Ziegeslaufhahn der Hallenſer

wenn wir am Montag über ihre Siege berich-
ten wollen.

Weißenfelſer Ortsderby iſt auch diesmal

Aber noch bitterer iſt es, wenn überhaupt

Nach der anhaltenden Form-

Es bedarf hier ſchon unbedingt

Die wieder in die Punkt-

Jn den Vorſpielen verlor Neu-
mark 3:0 und Preußen ſpielte 2:2. Jm
eine Punkteteilung das Naheliegendere. Jm
erſten Treffen trennte man ſich 1:21l. Jn
Naumburg wird ſich Halle 98 unbedingt
für die 2:0-Vorfpielniederlage revanchieren
wollen, was auch durchaus möglich iſt. Die
Torgauer Reiter werden morgen in Halle
gegen Boruſſia auch wieder Punktlieferant
ſein müſſen. Die Spielanſetzungen der
erſten Kreisklaſſe ſind:

Favorit/Blauweiß VfL. Merſeburg.
SV. 22 Kayna Gieb.-Sportbrüder.
Sportring Mücheln VfB. Schkenditz.
Weiſe Halle SV. 26 Benna.
Amsdorf VfB. Lettin.
VfR. Reideburg Landsberg.

Dem augenblicklichen Tabellenſtande nach
ſollten hier unſer VfL., Kayna, Weiſe-Halle,
Schkeuditz, Landsberg und Amsdorß die vor-
ausſichtlichen Sieger ſtellen. Bei der ausge-
glichenen Spielſtärke dieſer Klaſſe ſind jedoch
Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen.

Jn den uns am meiſten intereſſierenden
Abteilungen 5, 6 und 7 der zweiten
Kreisklaſſe werden folgende Punktſpiele
geſtartet: Piſſen Osmünde, Günthersdorf
gegen Conc.Ammendorf, Döllnitz Canena,
Altranſtädt Leuna, Wegwitz Zöſchen,
Großlehna Schladebach, SV. Dürrenberg
gegen Spergau, Braunsdorf Freienfelde,
Meuſchau Schotterey und Querfurt gegen
Obhauſen. Jn der Reſerveklaſſe ſpielen in
Merſeburg Preußen 99; ferner Halle 96
gegen Neumark und Ammendorf Sport-
freunde.

denn immer gerade gegen führende Mann-
ſchaften lief Neumark zu einer Form auf, mit
der die Gegner nicht fertig werden konnten.
Die Punkte können die Geiſeltaler gut ge-
brauchen, da ihr augenblicklich zehnter Ta
bellenplatz immer noch eine Gefahr für ſie be-
deutet.

Fav.BlauweißHalle-VfL- Merſeburg

Nachdem ſich unſer VfL. nun die Tabellen-
führung erkämpft hat, gilt es dieſe in den
kommenden Spielen erfolgreich zu verteidi-
gen. Schon der morgige Gegner hat das
Zeug in ſich, unſeren Blauweißen den Weg
zur Meiſterſchaft zu verlegen. Wenn auch
im erſten Spiel in Merſeburg der VfL. mit
5:0 ſiegreich blieb, ſo iſt doch zu berückſichti-
gen, daß die Hallenſer damals nicht ihre beſte
Vertretung zur Stelle hatten. Ein weiterer
ſchwerwiegender Punkt iſt der Platz der Hal-
lenſer, auf dem ſchwer zu ſiegen iſt. Von der
blauweißen Elf, die in beſter Beſetzung nach
Halle fährt, erwarten wir, daß ſie bei der
Wichtigkeit des Spieles nichts unverſucht
läßt, um zu einem Siege zu kommen.

Sporkring-Mücheln Schkeuditz

Obgleich die Müchelner morgen mit dem
feſten Vorſatz in den Kampf gehen werden,
ſich für die 7:1-Vorſpielniederlage revanchie-
ren zu wollen, glauben wir doch kaum an
deſſen Verwirklichung. Die Schkenditzer ſind
jetzt ſtarker Meiſteranwärter und werden des-
halb den Kampf hölliſch ernſt nehmen. Trotz-
dem ſollte den Müchelnern eine Verbeſſerung
des Vorſpielreſultates möglich ſein.

Weiſe Halle 9B 26-Beung

Nach ihrer Spielſperre greifen die Beu-
naer morgen erſtmalig wieder in die Punkt-
ſpiele ein. Durch ihre kampfloſen Punktver-
luſte ſind ſie ihres guten Tabellenplatzes ver-
luſtig gegangen und ſtehen zur Zeit an ſieben-
ter Stelle. Auch ihr morgiger Gegner war
einer von den Glücklichen, der von Beung
zwei Punkte geſchenkt bekam. Es iſt deshalb
naheltegend, wenn fich morgen Beunag durch

ihnen das auf jeden Fall nicht werden, da die
Hallenſer auch über beachtliches Können ver-
fügen.

9V Kayna--Gieb.Sportbrüder Halle
Das erſte Verbandsſpiel der neuen Serie

verſpricht ein hartnäckiges Ringen zu wer-
den. Die halliſche Mannſchaft verfügt über
eine anſehnliche Spielſtärke. Das Vorſpiel
wurde von Kayna in Halle erſt v den letzten
Minuten mit 3:2 entſchieden. Die Kaynaer
haben diesmal mit hartem Widerſtand zu
rechnen, denn die Hallenſer brauchen Punkte;
auch Kayna hat nichts zu verſchenken. Mit
ihrer zur Zeit ſtärkſten Mannſchaft ſollte es
den Gaſtgebern möglich ſein, die Vereinigten
auf eigenem Platz zu ſchlagen. Vorher
Kayna 2. Sportbrüder-Gieb. 2.

Spvp. Dürrenberg Spv. Sperganu.
Die intereſſanteſte Paarung der zweiten

Kreisklaſſe dürfte dieſes Spiel des Dürren-
berger Tabellenzweiten gegen den Sportver-
ein Spergau ſein. Dürrenberg mußte ſich in
der Pokalrunde von Spergau eine 1:4-Nieder-
lage gefallen laſſen. Sie wollen jedoch bei den
Punktſpielen unbedingt ihre Stellung be-
haupten und werden die beſte Mannſchaft auf
den Plan bringen, um ſich auf eigenem Platz
die Punkte zu ſichern. Vorher Dürrenberg
2. und Spergau 2.

Die zu unſerem Arbeitsgau 14 gehörenden
ſechs Lager der Gruppe 143 haben ihre Spiele
um die Hand und Fußballmeiſterſchaft ihrer
Gruppe ſortgeſetzt. Wir berichteten bereits
über die erſte Spielreihe in unſerer Nummer
vom 12. Januar. Während im Handball
die Lager Merſeburg, Büſchdorf und Schkeu
ditz bereits das zweite Spiel erledigt haben,
iſt Zöſchen noch rückſtändig. Neu hinzugekom-
men iſt die Mannſchaft des Lagers 6/143
Bitterfeld, die ihr erſtes Spiel gegen die
Merſeburger Mannſchaft mit 4:3 ſiegreich be
endete.

Bei den Fußball mannſchaften hat eben
falls die Bitterfelder Lagermannſchaft in die
Spielreihe eingegriffen; ihr erſtes Spiel führte
ſie mit dem Merſeburger Arbeitsdienſt zu
ſammen, dem ſie mit einem 4:4- Unentſchieden
eine gleichwertige Partie lieferte. Da Büſch-
dorf in ſeiner zweiten Begegnung über
Schkeuditz mit 3:2 ſiegreich blieb, ſteht die
Lagermannſchaft 3/143 mit zwei Siegen und
4:0 Punkten an der Spitze der Tabelle. Noch
fehlt bei den Fußballern ſowohl als auch bei

den Handballmannſchaften das Lager 5/153
Wettin. Auch dieſe Mannſchaften werden dem
nächſt in die Spielreihe eingreifen.

Handball

Bitterfeld Merſeburg 4:3 (1:3).
Auf dem Favorit-Platz in Halle trafen ſich

am letzten Sonntag die beiden erſten Mann-
ſchaften der Lager Bitterfeld und Merſeburg.
Bitterfeld trat zum erſten Spiel in der Grup-
penmeiſterſchaft an. Das Spiel begann ſehr
flott, wobei Merſeburg kurz nach Spielbeginn
den erſten und bald danach den zweiten Treffer
erzielen konnte. Es dauerte jedoch nicht lange
und der Bitterfelder Rechtsaußen konnte
durch Strafſtoß das Reſultat auf 2:1 ſtellen.
Die Stürmerreihe der Bitterfelder zeigte ein
ſehr ſchönes Zuſammenſpiel. Da aber die
Läufer und Verteidiger der Merſeburger
ebenfalls gut arbeiteten, blieben weitere Er-
folge für Bitterfeld aus, vielmehr kann Merſe-
burg noch ein Tor für ſich buchen. Beim
Stande von 3:1 wurden die Seiten gewechſelt.
Nach Wiederanſtoß fühlten ſich die Merſe-
burger ſchon zu ſiegesbewußt und nahmen den
Gegner zu leicht. Bitterfeld erkannte dies,
legte ſich erſt recht tüchtig ins Zeng, verbeſſerte
auf 3:2 und kann dann 3 Minuten vor Schluß
durch eine gute Einzelleiſtung des Linksaußen
den Gleichſtand erzielen. Jetzt begann ein
harter Kampf. Merſeburg rückt auf, kommt
bis zur Verteidigung, verliert jedoch den Ball,
inzwiſchen war die Läuferreihe zu weit nach
vorn gegangen, der Bitterfelder Sturm bricht
durch und ſchießt eine Minute vor Schluß den
Siegestreffer.

Büſchdorf-—Schkenditz 5:2 (1:3).

Dieſes Spiel zeigte eine unnötige Härte,
die wohl nur auf das Verſagen des Schieds-
richters zurückzuführen iſt. Büſchdorf trat mit
einer umgeſtellten Stürmerreihe an und ver-
ſuchte einen Revanchekampf für eine im Ge-
ſellſchaftsſpiel gegen Schkeuditz erlittene
Niederlage. Dem guten Halbrechten gelang es
bald, die Büſchdorfer mit 2:0 in Führung zu
bringen. Nach halbſtündigem Kampf ſtand
das Spiel bereits 3:0 für Büſchdoxrf. Jetzt
konnte auch Schkenditz einen Treffer anbringen
und ſo wurden die Seiten gewechſelt. Jn der
zweiten Halbzett konnten die Schkenöttzer zwar

einen Sieg revanchieren will. Leicht wird noch ein Tor exzielen, demgegenüber aber

Altranſtädt Leuna.
Die Altranſtädter empfangen auf eigenem

Platz die ſpielſtarken Leunger und werden
verſuchen, dem Tabellenführer das Leben ſo
ſchwer wie möglich zu machen. Für einen
Sieg der Platzbeſitzer dürfte es, nach den letz
ten guten Ergebniſſen der Leunaer, kaum
reichen.

Großlehna Schladebach.
Die Großlehnaer haben am Sonntag auf

eigenem Platze den TuSpv. Schladebach zu
Gaſt. Hier dürfte es zu einem intereſſanten
Kampf kommen, da Lehna ſich in letzter Zeit
zu einem Gegner entpuppt hat, der für man-
chen Verein zu einer unangenehmen Ueber
raſchung wurde. Schladebach ſollte von
Spielbeginn an auf der Hut ſein. Vorher
Lehna 2. Schladebach 2.

Wegwitz Zöſchen.
Die beiden Gegner ſind in der Abig. 6

Tabellennachbarn und können die führenden
Leunger nicht mehr einholen. Obwohl das
Spiel in Wegwitz ſtattfindet, rechnen wir doch
mit einem Siege der Zöſchener, da die Weg-
witzer in letzter Zeit nicht mit guten Leiſtun
gen aufwarteten.

Braunsdorf Freienfelde.
Bei Braunsdorxfs derzeitiger Spielſtärke

iſt wohl nicht damit zu rechnen, daß die Gäſte
die Punkte aus Braunsdorf entführen kön-
nen. Trotzdem wird Vorſicht geboten ſein,
denn die Gäſte machten den Braunsdorfern
auf eigenem Gelände ſchwer zu ſchaffen, ſo
daß ſie nur mit 3:1 ſiegten. Braunsdorf 2.
gegen Freienfelde 2.; Braunsdorf Jugend
gegen Neumark Jugend; Braunsdorf Knaben
gegen Neumark Knaben.

Arbeitsdienſtler im ſporklichen Kampf
Forkſetzung der Spiele um die Gruppenmeiſterſchaft im Fuß und Handball

Büſchöorf noch zwei Erfolge für ſich verbuchen
konnte. So endete das Spiel 5:2 für Büſch-
dorf.

Handball
c u tZ l 7175 PLager z 277272 re Punkte
G 2 für geg.

Zöſchen 4143 1 1 7 6 2Bitterfeld 61143 1 1 41 31 2Schkeuditz 2143 24 14 l10 e. 242Büſchdorf 3143 24 1 1 tMerſeburg 1/143 21 1 214j121 4

Fußball
Merſeburg-- Bitterfeld 4:4 (3:1).

Ebenfalls auf dem halliſchen Favorit-Platz
wurde am Vorſonntag das Punktſpiel zwiſchen
der Abteilung Merſeburg und Bitterfeld
durchgeführt. Die Merſeburger mußten mit
Erſatz für ihren Kameraden Hofmann, der am
Sonntag für den Gau Mitte gegen den Gau
Süd-Weſt ſpielte, antreten. Bitterfeld kam
durch einen unhaltbaren Schrägſchuß des
Rechtsaußen zum erſten Tor. Doch Merſeburg
erzielte bald durch ein Selbſttor des Bitter-
felder Verteidigers den Ausgleich. Bitterfeld
führte auch weiterhin und kann bis zur Halb-
zeit noch zwei weitere Tore vorlegen. Nach
der Halbzeit nimmt Merſeburg eine Mann-
ſchaftsumſtellung vor, welche ſich gut bewährt.
Der Sturm zeigte ein flüſſigeres Spiel und
konnte bis 20 Minuten vor Schluß den Aus-
gleich erringen. Jetzt begann ein raſſiger
Kampf. Durch Unachtſamkeit des Merſeburger
Torhüters konnte ein leichter Ball ins Tor
laufen und den Bitterfeldern die Führung
wieder geben. Merſeburg gab ſich aber noch
nicht geſchlagen und konnte kurz vor Schluß
durch unhaltbaren Schuß in die untere, linke
Torecke den Gleichſtand wieder herſtellen und
ſomit ein Unentſchieden erringen.

Büſchdorf Schkeuditz 3:2 (2:1).
Büſchdorf hatte eine gut zuſammengeſtellte

Mannſchaft zur Stelle und konnte ſich mit
ihrem Sturm, der über ein gutes Schußver-
mögen verfügt, gleich im Anfang beſſer durch-
ſetzen als die Schkeuditzer, ſo daß ſie ihnen
bis zur Halbzeit zwei Tore vorlegen konnten.
Ein Mißverſtändnis der Büſchdorfer Verteidi-
gung nutzte der Schkeuditzer Halblinke geſchickt
aus und erzielte für ſeine Mannſchaft das erſte
Tor. Mit dieſem Ergebnis wurden die Seiten
gewechſelt. Nach Wiederanſtoß drehte Schkeu-
ditz mächtig auf. So war ihnen auch ein wei-
teres Tor irotz der guten Büſchdorfer Ab-
wehrarbeit beſchieden. Beim Gleichſtand ſollte
es jedoch nicht bleiben, denn der Büſchdorfer
Linksaußen konnte ſeine Mannſchaft bald
durch einen ſchönen Schuß zum zweiten Siege
in den Gruppenmeiſterſchaftsſpielen bringen.
Büſchdorf hält ſomit ungeſchlagen den erſten
Platz inne.

Fußball

S. 77 PLage la re PunkteI

Büſchdorf 3143 2 2 421 4Merſeburg 1/143 2 I 1 1 71 61 311Bitterfeld 67143 1 1 4)14 1 1Zöſchen 4143 1 11 o 1 2Schkeuditz 2/143 2 214161 4

Alle Wer treffen ſich heute abend 209
Uhr im Bereinsherm.
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Porentſcheidung im Handball
Zwingt ATv auch Freyburg? 1885 fämpft gegen Grang und Leung gaſſiert bei
Neptun Kayng 22 in Zeit beim MTB In der Kreistlaſſe hat MTB den To.
Kötzſchen-Beung und die Tbgg den MTvP- Lauchſtädt zu Gaſt Preußen empfängt

Frankleben Reumark weilt in Dürrenberg VfL trifft ſich mit Schaſſtädt

Da es bei den Handballern, vor allem in
der Bezirksklaſſe am Ende der Tabelle wie an
der Spitze noch recht unbeſtimmt ausſieht,
iſt der kommende Spieltag von großer Be-
deutung. Es geht nun hart dem Ende der
Serie zu, daher dürfte in nächſter Zeit mit
der Klärung der Abſtiegsfrage zu rechnen ſein.
Schon am Sonntag fällt eine kleine Vorent-
ſcheidung auf dem Scheitplatz, wo der ATV.
dem Jahnbund Freyburg gegenüber tritt. Die
Gäſte marſchieren mit ſieben Pluspunkten vor
dem ATV.., der nur fünf aufweiſen kann. Nur
wenn es dem ATV. gelingt, die Punkte zu
gewinnen, kann er den Anſchluß an die Mittel
gruppe noch erreichen. Nach den letzten Spielen
der Rothoſen ſollte man eigentlich mit einem
Siege rechnen können. Auch die 1885er ſtehen
vor einer ſchweren Aufgabe, denn auch bei
ihnen hängt ſehr viel davon ab, ob ſie die
Granaer ſchlagen, damit ſie aus der Abſtiegs-
zvne herauskommen. Das Ergebnis des Spiels
wird ſich danach richten, was die Merſeburger
für eine Mannſchaft zur Stelle haben. Mit
voller Elf wäre vielleicht noch etwas zu machen

Leung hat ebenfalls einn ſchweren Gang
vor ſich, und zwar geht es gegen Neptun in
Weißenfels. Für Leuna ſteht hier viel auf dem
Spiele, denn eine Niederlage, die leicht möglich
iſt, würde den Punktvorſprung auf zwei ver-
kürzen. Kayna 22 fährt am Sonntag faſt aus-
ſichtslos zum MTV. Zeitz. Obwohl die Kay-
naer in ihrer Spielſtärke nicht zu unterſchätzen
ſind, dürfte ihr Können noch nicht an das
der Zeitzer heranreichen. Tvg. Weißenfels hat
den TSK. Zeitz als Gaſt und könnte ſich hier
zwei weitere Punkte ſichern.

Auch in der erſten Kreisklaſfſe ſtehen
die Spitzenmannſchaften vor großen Hinder-
niſſen. Der MTV. Lauchſtädt iſt Gaſt bei der
Tog. Haben die Vereinigten ihre Mannſchaft
voll zur Stelle, dann hat Lauchſtädt eine harte
Nuß zu knacken. Der Tabellenführer Frank
leben erſcheint auf dem Preußenplatz, wo er
kein leichtes Spiel haben wird, weil die Preu
ßen diesmal ihre ſtärkſte Elf zur Verfügung
haben. Der MTV. hat den Tabellenletzten
Kötzſchen-Beung als Gegner. Das erſte Spiel
endete unentſchieden 5:5. Diesmal will der
MTV. unbedingt gewinnen, um ſeinen Platz
in der Tabelle zu verbeſſern. Ob es glückt, iſt
eine zweite Frage. Dürrenberg hat Jahn Neu-
mark gegen ſich. Dieſes Treffen iſt noch voll
kommen offen. Jn der zweiten Kreisklaſſe
hat VfL. die Schafſtädter als Gaſt und ſollte
ſicher ſiegen. Germania Kayna trifft ſich mit
Möckerling und wird kaum etwas erreichen.
Dagegen ſollte es Reipiſch gegen Mücheln
ſchaffen.

Einige Großkämpfe gibt es in Halle, wo
der Ausgang zwiſchen Wacker und Weiſe, ſo
wie Diemitz gegen Boruſſia ungewiß iſt.
Reichsbahn ſollte Fav. Blauweiß und PTV.
die Unterröblinger ſchlagen. HRC. GTV. iſt
eine offene Angelegenheit.

Jn der Gauklaſſe ſollte der Tabellen-
erſte PSV. Magdeburg den Tabellenletzten
Halle 96 geſchlagen nach Hauſe ſchicken. Ge-
ſpannt darf man ſein, ob Junkers Deſſau
auch Gera Zwötzen die Punkte abnimmt. Offen
iſt der Ausgang zwiſchen Wartburg Eiſenach
und MTV. Neuſtadt.

Der Herbſkmeiſter Leung bei Repiun Meißenfels
Einen recht ſchweren Gang werden am

kommenden Sonntag die Leunger zu unter-
nehmen haben, indem ſie in Weißenfels
gegen Neptun antreten müſſen. Schwer für
Leung deshalb, da ſie auf ungewohnten Platz
kommen, welcher vor allem ſehr glatt ſein
wird und ſolche Plätze waren immer ein Ver-
hängnis. Leung wird daher ſehr vorſichtig
ſein und verſuchen, ihre ſtärkſte Mannſchaft
nach Weißenfels zu ſchicken. Aber auch das
nützt nichts, wenn ſich der Sturm nicht recht
zuſammenfindet. Die letzten Spiele haben
bewieſen, daß die alte Mannſchaft etwas über-
ſpielt iſt, und nicht mehr die rechte Kampfkraft
dahinter ſitzt. Wir nehmen aber an, daß die
Leunger durch das letzte Reſultat gegen ATV.
aufgemuntert worden ſind und daraus ihre
Schlüſſe gezogen haben. Sie müſſen vorerſt
noch recht vorſichtig ſein, um nicht weitere
Punkte einzubüßen. Noch ſitzt ihnen die Turn.
Vgg. Weißenfels auf den Ferſen. Auch ſtehen
noch ſchwere Spiele bevor. Aber gerade auf
auswärtigen Plätzen hat Leung immer in
beſter Form geſpielt. Hoffen wir, daß das
auch am Sonntag der Fall iſt. Die Weißen-
felſer werden aber auch zu kämpfen verſtehen.
Noch ſind ſie nicht von Abſtiegsſorgen befreit
und das gibt ihnen immer wieder Kraft. Sie
werden ſich einſetzen bis zum letzten, und da-
für iſt die Mannſchaft bekannt, daß ſie zu
kämpfen verſteht. Auch für unſere Merſe-
burger wäre ein Sieg der Leunger von großer
Bedeutung. Hoffen wir, daß ſich die reifere
Spielweiſe Leunas durchſetzt. Leunag Re
ſerve ſpielt vorher gegen die gleiche von
Neptun und Leuna 3. ſpielt vormittags im
Stadion gegen Dürrenberg 2.

MTv. Vater Jahn Zeitz Kayng 22
Auf eigenem Platz verloren die Kaynaer

das Vorſpiel mit 15:5. Es iſt die höchſte Nie-
derlage, die die Kaynager je in Verbandsſpie-
len einſtecken mußten. Die Zeitzer hatten
allerdings einen ganz großen Tag, an dem
ihnen alles gelang, während die Kaynager ihr
Stiftungsfeſt noch nicht verdaut hatten. Am
Sonntag fahren die Gelbhoſen nach Zeitz zum
Rückſpiel. Obwohl die Zeitzer am letzten
Sonntag in Grang nur ein mageres Unent-
ſchieden erzielten, ſind ſie beſtimmt eine un-
ſerer beſten Mannſchaften. Für Kayna ſind
die Ausſichten nicht günſtig. Die Zeitzer wer-
den ſich doppelt anſtrengen, um zu Punkten
zu kommen, da auch ſie mit ihren 8 Plus-
punkten noch in den Abſtiegstaumel hinein-
gezogen werden können. Ein ſicherer Sieg
der Zeitzer iſt zu erwarten, allerdings wird
die Niederlage erträglicher ausfallen als beim
Vorſpiel. Kayna 2. MTV. 2. in Zeitz.

Jn den ſchwebenden Angelegenheiten hat
Poſe toware folgende Entſcheidungen ge-
troffen:

Aus dem Spiel gegen TSK. Zeitz erhält
Kayna die Punkte, da Zeitz nicht ange-
treten iſt. Von einer Beſtrafung wird abge
ſehen, da die Zeitzer durch den Punktverluſt
und die entgangene Platzeinnahme bereits ge-
nügend beſtraft ſind.

Das Spiel Neptun Kayna ſollwiederholt werden, da ſeinerzeit ein
Wechſel in der Beſetzung des Bezirkswartes
(Holzhauſen, Guderlei) eingetreten iſt. Kayng
hat gegen dieſe Entſcheidung Berufung ein-
gelegt und wird ſich in dieſer Angelegenheit
an den Gaufachamtsleiter Dr. Kaiſe r-Halle
wenden.

Wieder Enkſcheidungskampf auf dem Scheitplatz
Der Merſeburger ATB tritt gegen Jahnbund Freyburg an

Eines der wichtigſten noch ausſtehenden
Spiele ſteigt am Sonntag nachmittag auf dem
ATV.-Platz zwiſchen dem Platzbeſitzer und dem
Jahnbund Freyburg. Jn dieſem Treffen wird
ein entſcheidendes Wort über die Abſtiegsfrage
geſprochen werden, das hauptſächlich unſere
ATV. betreffen dürfte. Für die Rothoſen
gibt es am Sonntag nur eine Rettung und die
heißt „ſie gen“, unbedingt ſiegen. Mit dem-
ſelben Vorhaben werden allerdings auch die
Freyburger anrücken, denn auch ſie befinden
ſich in Abſtiegsgefahr. Es iſt aber durchaus
möglich, daß ſich der ATV. für die in Frey-
burg erlittene Niederlage revanchiert, denn
man wird natürlich verſuchen, alle zur Ver
fügung ſtehenden guten Kräfte unbedingt her-
anzuholen. Wenn das gelingt, ſtehen die Aus-
ſichten für ATV. nicht ungünſtig. Die Haupt-
ſache iſt, daß der Sturm mit Bleidorn, Beine,
Eckardt und Treder II beſetzt iſt, damit auch
Tore fallen. Allerdings muß gut zuſammen-
geſpielt und der Ehrgeiz etwas zurückgeſtellt
werden, der gern jedes Tor ſelber ſchießen
möchte. Die Hintermannſchaft hat wohl in
letzter Zeit ihre Pflicht nicht voll und ganz
erfüllt. Allerdings möchten wir Etzroth
raten, wachſam auf ſeinem Poſten zu verhar-
ren, denn der Freyburger Sturm iſt ſehr
flink und gefährlich. Die Hintermnanſchaft
der Gäſte iſt guter Durchſchnitt, nur der Tor
wart überragt. Alſo Rothoſen, friſch ans
Werk, daß auch dieſe Klippe überwunden wird
Schiedsrichter iſt Wolf (Togg.). Vorhex die

treffen ſich ATV. 2. und Freyburg 2.; ATV.
Jugend Germania Kayna Jugend.
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1885 Grang abgeſagt
Wie uns mitgeteilt wird, iſt das Spiel

1885 gegen Granaga wegen Erkrankung meh-
rerer Spieler auf Antrag von 1885 abgeſetzt
worden.

Turn. Bgg. MTv. Lauchſtädt
Zum zweiten Pflichtſpiel empfängt die

Turneriſche Vereinigung den zur Zeit Tabel-
lenzweiten MTV. Lauchſtädt, der um zwei
Punkte den ihm nachfolgenden Mannſchaften
voraus iſt. Gewinnt die Turneriſche Ver-
einigung dieſes Spiel, ſo könnten ſie ihre
Stellung weiterhin verbeſſern. Das ſollte
immerhin möglich ſein, denn im Vorſpiel un-
terlagen die Merſeburger nur knapp mit 6:5
in Lauchſtäd', nachdem ſie das Spiel mit 10
bzw. 9 Mann durchhalten mußten. Die Ver-
einigten brennen nun auf Revanche und wir
glauben, daß dies nach den letzten Spielen
zu urteilen nicht ausgeſchloſſen iſt. Lauch-
ſtädts Mannſchaft iſt vor allem in der Hin
termannſchaft gut beſetzt und der Vereinigten-
ſturm wird es nicht leicht haben, zu Toren
zu komrien. Jedenfalls ſind die Voraus-
ſetzungen für einen ſpannenden Kampf
geben, in dem erſt mit dem Schlußpfiff der
Sieger feſtſtehen wird. Vorher ſtehen ſich

zweiten Mannſchaften im Freundſchafts

von Turnern erſaßt. Marti

piel gegenüber. Auch hier haben die Mer
eburger eine Niederlage gut zu machen.

2

Preußen Merſeburg--Frieſen Frankleben

Unſere Schwarzweißen haben am Sonn
tag auf eigenem Platz die Franklebener
Frieſen zum fälligen Rückſpiel zum Gegner.
Das in Frankleben ausgetragene Vorſpiel
endete mit einem 13:9-Siege der Preußen und
man ſollte erwarten dürfen, daß es den Mer-
ſeburgern auch auf eigenem Platz gelingt, die
ſen Sieg zu wiederholen. Jnzwiſchen haben
ſich jedoch die Frieſen in ihrer Form bedeu-
tend verbeſſert und ſie führen mit 12:4-Punk-
ten die Tabelle an. Unſere Preußen dagegen
waren in ihrer Spielweiſe nicht immer be-
ſtändig, ſo daß alſo ein Sieg am Sonntag
noch nicht von vornherein ſicher iſt. Sollte
es den Schwarzweißen dagegen gelingen, den
Frieſen die' Punkte abzunehmen, ſo wäre die
Tabellenführung der Franklebener noch hart
umſtritten und die Preußen würden ihren
dritten Tabellenplatz bedeutend feſtigen.

MTv. empfängk Kölſchen-Beung

Nach dem Sieg des MTV. gegen den
Spitzenreiter Lauchſtädt ſieht man dieſem
Spiel mit größtem Intereſſe entgegen, zumal
Kötzſchen-Beuna am Sonntag mit ſtärkſter
Mannſchaft antritt. Der MTV. hat durch ſei-
nen Sieg vom vorigen Sonntag wieder das
nötige Selbſtvertrauen erhalten, während
Kötzſchen-Beuna durch die Niederlage gegen
unſere Turn. Vgg. etwas aufgerüttelt wurde
und nun am Sonntag mit ſchwerſtem Geſchütz
auffährt. Beide Mannſchaften benötigen
dringend die Punkte, und der MTV. ſteht
vielleicht vor einer weit ſchwereren Aufgabe
als am vorigen Sonntag. Jedenfalls darf er
ſich nicht dazu verleiten laſſen, das Spiel zu
leicht zu nehmen, denn die Gäſte ſind mit
voller Mannſchaft ein ſehr ſtarker Gegner. Jn
Lauchſtädt konnte der MTV. ſehr gut gefal-
len, und bei gleicher Leiſtung am Sonntag
könnte vielleicht der Platzvorteil den Aus-
ſchlag geben. Schiedsrichter iſt Benn (99).
Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften beider
Vereine um die Punkte. Die Jugend fährt
nach Dürrenberg.
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Jahn-Neumark--7Tſchft. Dürrenberg

Die urſprüngliche Anſetzung, nach der das
oben bezeichnete Spiel in Dürrenberg ſtatt-
finden ſoll, iſt inſofern geändert worden, als
die Dürrenberger nach Neumark fahren

Die Turner bereiten ſich vor

müſſen. Das nach Dürrenberg angeſetzt
weſene Vorſpiel fiel aus, denn die Neum
ker waren nicht angetreten und die Turner
erhielten daher die Punkte kampflos. Die
Jahnleute werden nun diesmal verſuchen, ſich
dieſe zwei verſchenkten Punkte wieder zurück
uholen und mindeſtens von den Dürren-Fergern den vollen Einſatz verlangen, wenn

ihnen auf eigenem Platz der Sieg entwunden
werden ſoll. Die 2. Mannſchaft Dürren-
bergs ſpielt gegen Leuna 2. und hat hier wenig
Ausſichten für einen Sieg. Dürrenbergs Ju-
gendmannſchaft empfängt ihre Alterskame
raden vom MTV. Merſeburg, gegen die ſie
Sieger bleiben wollen.

Pf. Schafſtädt
Am Sonntag hat der VfL. die Schafſtädter

auf ſeinem Platze als Gaſt. Dieſe Begegnung
iſt wohl eine ganz einſeitige Sache, denn erſt
am Sonntag bezogen die Gäſte in Spergau
eine derbe Abfuhr. Gegen den VfL. dürfte
es kaum anders kommen, wenn vielleicht auch
nicht in dieſer Höhe, aber doch rechnen wir
mindeſtens mit einer Wiederholung des
erſten Reſultates von 14:5. Jn dieſer Serie

ten auf weiteren Punktgewinn haben.

GermaniaKayna Möckerling
Germania Kayna hat am Sonntag die

Möckerlinger zu Gaſt und ſteht hier vor einer
kaum zu löſenden Aufgabe. Jn letzter Zeit
haben die Kaynger recht nachgelaſſen, was
wr l hauptſächlich auf Spielerabgang zurück
zuführen iſt. Allerdings wird es bei ihnen
langſam Zeit, daß ſie zu Punkten kommen, um
nicht etwa noch am Ende der Tabelle zu lan-
den. Aber in dieſem Spiel iſt das wohl kaum
möglich, da Möckerling ein ganz beachtlicher
Gegner in ſeiner Klaſſe iſt.

t

Reipiſch Sporkring Mücheln

Jn Reipiſch ſtehen ſich am Sonntag obige
Mannſchaften gegenüber. Jm Vorſpiel konnte
Reipiſch nach ſchönem Spiel Sieger bleiben.
Da nun Reipiſch den Vorteil des eigenen
Platzes hat, dürften auch diesmal die Punkte
in Reipiſch bleiben. Doch Mücheln wird ver-
ſuchen, nicht ſo ohne weiteres Punktlieferant
zu ſein und Reipiſch einen Sieg recht ſchwer
zu machen, noch dazu, da Reipiſch gezwungen
iſt, mehrfachen Erſatz einzuſtellen. Doch hal-
ten wir Reipiſch immer noch für den Stär-
keren.

200 Teilnehmer an den Olympig-Lehrgängen Martin Schneider leitet die Vorbereuungen

Ungeheuer vielfach iſt das Gebiet der
Leibesübungen, das vom Olympiſchen Pro
gramm erfaßt wird. Und gleich, ob Sport, ob
Turnen, die Vorbereitungen müſſen mit größ-
ter Jntenſität betrieben werden. Vielleicht
haben es gerade die Turner, deren Vorbe-
reitungen in der bewährten Hand des Män-
nerturnwarts der DT., Martin Schneider
(Leipztg) liegen, beſonders ſchwer. Wohl
mußte ſchon bei der Vorbereitung für die
Turner-Weltmeiſterſchaften in Budapeſt eine
gewiſſe Umſtellung, mit Rückſicht auf die inter-
nationale ung und Auffaſſung, vorge-
nommen werden, doch wird bei den Olympiag-
Vorbereitungen ein weſentlich größerer Kreis

n Schneider hatte
die ſchwere und keineswegs dankbare Aufgabe,
die Pflichtübungen für den Olympiſchen Tur
nerwettſtreit auszuarbeiten. Dieſe Pflicht
übungen wurden bei der Sitzung des Jnter-
nationalen Turnverbandes in Baſel etwas ab
geändert und kommen im Februar zum Ver-
ſand an die Landesverbände. Bei den Vor-
bereitungen der deutſchen Turner kommt es
nun in erſter Linie darauf an, ſich mit den
Pflichtübungen vertraut zu machen. Jn erſter
Linie zu dieſem Zweck laufen vom Januar bis
zum April in allen deutſchen Turngauen ſechs
WochenendLehrgänge, an denen die beſten Ge-
räteturner Deutſchlands teilnehmen. Die Zahl
der Turner für ganz Deutſchland dürfte etwa
200 betragen. Einen weiteren hochwichtigen
Punkt des VLehrplanes ſtellt das Turnen an
den ſtillhängenden Ringen dar, das für
Deutſchland, allgemein geſehen, etwas Neues
iſt. Leider hat ſich Martin Schneider vergeb-
lich bemüht, wenigſtens für das Kürturnen an
den Ringen eine Schaukelübung in dem die
deutſchen Turner Meiſter ſind zuzulaſſen.

Damit iſt der Lehrplan natürlich nicht er
ſchöpft. Bodenturnen muß mit Rückſicht auf
die Freiübungen betrieben werden, die Kür
übungen bedürfen einer Ueberprüfung u. a. m.
Aus der Kerntruppe der 200 Turner, die ſich
an den Lehrgängen beteiligen, werden im
Herbſt die 30 Beſten zu einer beſonderen
Schulungswoche in Berlin zuſammengezogen,
wo es gilt, den Strich unter die vollendete
Arbeit zu ziehen. Schönheit und Sicherheit
ſind die unerläßlichen Vorausſetzungen für
die Uebungen des olympiareifen Turners.

„Der Handball“
Das neue Fachamtsorgan im RfL.

Die große, aufſtrebende Handballgemeinde
hat ſich ihr Fachorgan „Handball“ geſchaf-
fen. Die Bedeutung des Spieles im nationa
len Sportleben, ſeine Aufnahme und Pflege
in vielen europäiſchen Ländern und die C
hebung des Handballſpieles zur olympiſchen
Diſziplin weiſen ihm eine bedeutende Auf
gabe Bereits in ihrer erſten Folge zeigt
die Wochenſchrift „Handball“, daß ſie den
Wünſchen der Spieler Kund Spielerinnen

reichem Maße entſpricht und inhaltlich großen
Anſprüchen genügt. Hallenhandball wird in
Wort und Bild unter Berückſichtigung der
neuen Regeln behandelt. Vorſchläge der beſten
Köpfe aus Gauen und Kreiſen tragen zur
Förderung praktiſcher Vereinsarbeit bei.
Originalberichte aus allen Gauen ſchildern die
Kämpfe des letzten Spielſonntags. Amtliche
Nachrichten des Reichsbundes, der Fachämter
und der Gaue vervollſtändigen das Bild.
Wort, Skizze und zahlreiche Jlluſtrationen
greifen ineinander und machen die im Wil
hem Limpert-Verlag, Berlin SW 6s, erſchei-
nende Zeitſchrift für jeden Sportfreund wert-
voll. Der Bezugspreis beträgt monatlich 1,20
RM. zuzüglich Beſtellgeld.

Amkliche Bekannkmachungen
Fachamt 4 (Handball) Kreis Saale.

Betr. Schiedsrichteränderung für den 20 Jan. 35.
Spiel Nr. 62 leitet nicht TV. ſondern VfB.

Schkeuditz

Betr. Schiedsrichterſchulungsabend.,
Auf den am Sonnabend, 19. Jan., 1935, 20 Uhr,

im Reſtaurant „St Nikolaus“ ſtattfindenden Schieds-
richterſchulungsabend wird nochmals hingewieſen.

Nachſtehend aufgeführte Vereine haben für pünkt
Entſendung ihrer Schiedsrichter Sorge zu

ragen:
Ammendorf 1910 Ammendorf TV., Büſchdorf,

Canena Diemitz, Dieskau, Eisdorf; Halle: Boruſſia,
SpCl. Cröllwitz Eintracht. Favorit Blauweiß,
PSVV., Poſt, Reichsbahn Sportfreunde, 98, 96,
Wacker. Weiſe, DJK.. GTV., HTSV.. KTV.,
SpC. 32 PTV., TV. Cröllwitz. Hohenthurm. Hol-
leben, Kleinkugel, Kroſigk, Niemberg. Nauendorf,
Nietleben Seeben, Schkeuditz TV., Schkeuditz VfB.,
Teutſchenthal, Wallwitz Wörmlitz, Zſcherben,
Zwintſchöna

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß
die neuen Schiedsrichterausweiſe, auf Grund deren
eine Betätigung als Schiedsrichter nur möglich iſt,
ausnahmslos an die Schiedsrichterkameraden aus
gehändigt werden, die die laufenden Schulungs
abende beſuchen

Entſchuldigungen wegen Fernbleibens werden
nur in beſonderen Fällen erwartet. Dieſe ſind be
reits vor dem Schulungsabend und nicht wie verei
wiederholt erfolgt, nachträglich an den Kreisſchieds-
richterobmann Helmut Fauſt, Halle a. S., Leſſing
ſtraße 10, II. zu richten.

Betr. Schiedsrichterlehrgang.
In kürzeſter Zeit beginnt ein Schiedsrichterlehr

gang, der ſich über vier Abende im Laufe eines
Monats erſtreckt. Die Vereine wollen ſchon heute
nach geeigneten Kräften in ihren Reihen Umſchau
halten. Genauer Beginn wird rechtzeitig mitgeteilt,

(gez.) Fauſt Kreisſchiedsrichterobmann.

Bereinsnachrichſen
MTVB. 1861. Hand b all am Sonntag, et
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ſlitteldeutschland
Mirſchurger Tageblalf

Das Jdeal der Schönheit iſt Einfalt
und Stille, und daraus folgt, daß kein
güngling Meiſter werden könne. Goethe.

Der Warner
Von Franz Friedrichs.

„Mach Platz, Junge!“ ſagt einer von den
Straßenarbeitern zu Rank und ſchob ihn vom
Schanttiſch fort. „Setz dich in eine Ecke und
ieh zu!“geh mir aus dem Weg, Rank! ſonſt tret ich

zir auf die Füße!“ rief ein anderer und tanzte
an ihm vorbei.

Und die Kellnerinnen rempelten ihn an, und
der ſchob ihn und der andere ſtieß ihn, und
Rank gehorchte.

Die Muſik ſpielte in dem kleinen Gaſthaus
und es ging lärmend zu. Rank ſetzte ſich ſtill in
eine Ecke. Derſelbe Arbeiter Rank, der ſo
tüchtig war, ſein Werk wie ſelten einer tat, ge
treu und ordnungsvoll.

Es dauerte lange, ehe er ſich ein Glas be-
ſtellte und noch länger, ehe er es bekam. Ronk
ſagte nichts. Die Schweſter Brakels kam; ſie
hieß Fanny. Brakel war beim Straßenbau
der „Warner“, der die Fuhrwerke und die
Paſſanten aufhielt, wenn geſprengt wurde.
Fanny ſetzte ſich zu Rank, ſah ihn an, lachte,
daß die weißen Zähne blitzten und ſagte: „Biſt
ein ſtarker Burſch, Rank, und biſt mir ſym-
pathiſch, aber ich mag keine dämlichen Lappen!
Warum läßt du dir das alles gefallen? Jag
ſie fort, gib ihnen einen Stoß, wehr dich! So
ein Roß von einem Mann! Mann?“ Sie
lachte wieder. Rank wurde rot. Wehr dich, biſt
ein Roß von einem Mann Mann? Rank
verlor die Faſſung, wie ſo oft. Aus den Glas-
hüttenwerken flog er, bei den Holzarbeitern
flog er, und er ſchuftete dabei, daß es eine
Pracht war. Fanny ſah ihn nachdenklich an.
Dann klopfte ſie ihm auf den Arm: „Du“,
ſagte ſie, „du fängſt es nicht richtig an. Bei dir
fehlt der Blitz!“

„Was iſt der Blitz?“ fragte er langſam.
„Der Blitz, wenn es kracht, dämlicher du

Schad' um dich! Wart, da kommt der Brücker,
der Vorarbeiter vielleicht kann ich dir
helfen!“ Sie ſtand auf, ſchob die Tanzenden
zur Seite, und drängte weiter. Rank ſah, wie
er, der Brücker, grüßte, und die Fanny ihm die
runden Arme um die Schultern legte und ſich
zu drehen anfing. Nach dieſem Tanz entſchied
ſich das Schickſal des dämlichen, ſchlappen, kräf-
tigen Rank.

Dieſes Schickſal war nichts anderes, als ein
Wechſel am Arbeitsplatz. Rank wurde „War-
ner“ auf der anderen Straßenſeite. Dazu wird
er wohl noch taugen, da man ihm alles in den
Weg ſchiebt, hatte Brücker geſagt, weil die
Fanny ein Wort eingelegt hatte. Man liebte
keine weichen, laxen Männer in der Kolonne.
Und deshalb ſtolperte Rank immer. Aber nun
war er Warner, er hielt eine kleine Fahne in
der Hand und hielt Wagen und Menſchen auf.
Und das tat ihm gut. Er fühlte etwas, wie
Autorität, ſeine Stimme bekam Gehalt, ſein
Blick wurde härter. Er bekam ein Kommando.
Jawohl, es wurde etwas geweckt in ihm, eine
Luſt. Er ſtraffte ſich, alles erwachte in ihm,
wenn einer nicht geyorchte auf der Straße.
Und daran war nur dieſer rote Fetzen ſchuld.
Den er am kurzen Stiel hob und wieder fallen
ließ. Und eine kleine Signalpfeife. Sonſt
nichts. Sonſt nichts? Wirklich nichts? Es
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war ihm, als würde etwas geweckt, er konnte
es nicht mit genauen Worten ſagen. Das
brauchte Zeit, das da geweckt wurde. Das
dauerte Tage, Wochen. Die Arbeit ging weiter,
Rank bekam eine immer härtere Stimme und

Unterhaltungsbeilage
nen

eines Abends im Wirtshaus, da bemerkte er,
wie raſch ſein Glas Bier kam. Wie durch ein
Wunder. Lag das in der Stimme? Oder in
ſeinen Bewegungen?

Und eines Tages die neue Autoſtraße
mußte Platz haben zwiſchen einigen Schluch-
ten da wurde wieder mächtig geſprengt.
Und Rank ſtand wieder auf ſeiner Seite und
hob den roten Fetzen und hielt die Wagen auf.
Drüben, irgendwo war Markt oder Kirmes,
oder ſonſt etwas, weil ſo viele Autos kamen
und Pferdefuhrwerke. Eine Kutſche war dabei
mit unruhigen Schimmeln, und in der Kutſche
ſaß dieſer noble Herr, der Generaldirektor der
Glashüttenwerke und neben ihm ſaß die junge
Frau, der jetzt allein die Werke gehörten, Der
Direktor Borch ſpitzte wohl auf ſie. Er kam juſt
zurecht, als Rank die Flagge hob. Aber er be
Se es nicht. Er wollte weiter. Er hatte

file.
„Stehen bleiben!“ rief Rank.
„Hab Eile, mach Platz du!“ Er erkannte ihn.
Rank lächelte.
„Sie werden ſtehen bleiben, wenn ich es will.

Verſtehen Sie mich? Ganz wurſcht, wer Sie
ſind. Halten Sie, zum Teufel! Halten Sie, ver
rückter Kerl!“ brüllte Rank, als Borch die
Zügel locker ließ. Jn den nächſten Sekunden
krachte es im Fels, die Schimmel ſcheuten,
raſten dahin, Rank warf die Fahne dem Neben-
mann zu, ſprang auf und faßte nach den Zü-
geln der Pferde. Jn einem lockeren, weichen
Graben brachte er die ſcheuen Tiere zum
Stehen. Borch war aus der Kutſche geworfen,
die junge Frau hing noch im Wagen. Rank
ſtützte ſie, hob ſie heraus.

„Jch danke Jhnen!“ ſagte ſie noch heftig er-
ſchrocken und gab ihm die Hand. Dann beugte

er ſich nieder zu Borch, ergriff ihn mit wenig
ſanften Händen. „Stehen Sie auf“, fuhr er ihn
an, Sie ſind ſchuld daran, bringen das Leben
der anderen Menſchen in Gefahr! Tun Sie
nicht ſo, Feigling. Verſchwinden Sie, aber
ſchleunigſt! Verſtanden?!“

Mehr ſagte Rank nicht. Dann führte er die
Pferde wieder auf die Straße, gab die Zügel
der jungen Frau in die Hand. „Kutſchieren Sie
bitte ſelber. Ueberlaſſen Sie Jhr Leben nicht
dem Herrn, bitte! Guten Tag!“ Damit wandte
er ſich wieder um und ging wieder auf ſeinen
Standplatz. Die anderen Arbeiter waren Be
obachter. „Fein gemacht, Rank! Nobel!“

„Mund halten, weitermachen!“ kommandierte
Rank, Und fing wieder mit ſeiner Arbeit an.

Es war ein Augenblick, ein großer Augen-
blick. Der größte in ſeinem Leben. Jetzt erſt
wußte er um das Geheimnis. Es war ihm, als
wäre er neu geboren. Er badete in dieſem
herrlichen Gefühl. Er ging an dieſem Abend
groß, ſtark und unbeugſam vom Arbeitsplatz,
grüßte, dankte, war kurz und hart, und trat in
das Gaſthaus, ſchob dieſelben Arbeiter, die ihn
ſo oft vom Tiſch zur Seite gedrängt hatten, mit
einer kurzen Armbewegung zurück: „Eine
Halbe, Zenz, aber ſofort, hab keine Zeit!“
Trank ſie aus, ging nach Hauſe, zog ſich um,
ging wieder fort und nahm den Weg zu Fanny.

„So mächtig vornehm heute, Rank? lachte
ſie. Er gab ihr das Lachen zurück.

„Auf einem Umweg über dich, Fanny. Du
geſtatteſt, Bruder!“ ſagte er zu Brakel, „ich
kann nicht anders!“ Damit packte er Fannys
mollige Arme, drückte ſie an ſich, küßte ſie ein-
mal hart und geſund auf die Lippen. „Jch hab
das Leben gefunden, die Gemeinſchaft, Fanny.
Durch dich, haſt mich geweckt.

Zum letztenmal „Tſing Pao“
Kelteſte Zeitung der Welt hat ihr Erſcheinen eingeſtellt 1534 fahre alt

Nach einer Meldung aus Peking iſt die
„Pekinger Zeitung“ (im Chineſiſchen Tſing
Pao), die als die älteſte Zeitung der Welt
gilt, mit ihrer letzten Nummer erſchienen.

Die Chineſen als die Erfinder des Papiers,
der Druckerſchwärze, des Buchdrucks, ſind auch
die Schöpfer der erſten Zeitungen geweſen. Die
„Pekinger Zeitung“, die jetzt ihr Erſcheinen
einſtellt, kam zum erſtenmal um das Jahr 400
n. Chr. heraus und Sukung, der in China die
erſten Schriftzeichen in Holzplatten ſchnitt, ſoll
ihr Gründer geweſen ſein.

Bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts war
die „Pekinger Zeitung“ ſo ziemlich das ein-
zige Zeitungsblatt in China. Jn früheren
Zeiten, als der „Sohn des Himmels“ noch auf
dem Thron ſaß, beſchränkte ſich ihr Jnhalt auf
Hofnachrichten, Veröffentlichungen von kaiſer-
lichen Erlaſſen, auf Ernennungen, Geſetze und
Strafen. Alle Dokumente, die ſich auf die
Regierung bezogen, gelangten damals in den
großen Staatsrat, der auch darüber zu befinden
hatte, welche Dokumente veröffentlicht werden
ſollten. Die Redakteure der „Pekinger Zeitung“
hatten zu dieſem Zwecke im Staatsrat zu er
ſcheinen, um von den freigegebenen Doku-
menten Abſchriften machen zu können.

Der Druck einer chineſiſchen Zeitung iſt natür-
lich mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da
das chineſiſche Alpha.bet über viele
Tauſende verſchiedener Zeichen verfügt. Jedes
Wort, zumindeſt jede Silbe hat ihr eigenes
Zeichen, und um einen Satz herſtellen zu können,
braucht man eine ganze Batterie von Satzkäſten.
Aus dieſem Grunde kam die Zeitung mit den
Neuigkeiten etwas ſpät heraus, denn die Her-
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Gefangen! Eingeſchloſſen! Tauſend Gedan-
ken überfallen ſie wie ein Bienenſchwarm, einer
immer grauſamer als der andere. Sie ver-
wünſcht den Augenblick, da ſie Balanoff kennen-
gelernt hat, ſie verwünſcht ſich ſelber, denn ihre
Schwäche und Abenteuerluſt waren ja ſchuld,
daß ſie jetzt hier zwiſchen engen Wänden ſitzen
muß, zwiſchen Möbeln, mit denen in Berüh-
rung zu kommen, ſtärkſter Widerwillen in ihr
auslöſt.

Sie denkt an Henning! Warum er wohl
hierher gekommen iſt? Sollte Ettering bereits
ſeinen Pfeil losgelaſſen haben?

Vorſichtig ſetzt ſie ſich auf die Kante des Di-
wans und faltet ergeben die Hände und läßt
ſie im Schoß ruhen. Langſam ſchüttelt ſie den
Kopf. Nein, Henning kann nicht wiſſen, daß ſie
hier iſt. Blinder Zufall iſt es, der ihn hierher
geführt hat. Und da entſinnt ſie ſich, hinter Hen-
ning eine hohe Geſtalt geſehen zu haben. Das
iſt Eike Balk unbedingt iſt das Eike Balk.
Wenn Henning die Abſicht hätte, ſie hier zu
ſuchen, würde er nicht ſeinen Freund mit-
bringen.

Sie atmet auf. Ruhelos gehen die Augen um-
her. Sie lauſcht. Draußen auf dem Gang rührt
ſich nichts. Nur zuweilen kommt es ihr vor,
als ſchlürfe jemand entlang. Dann ſchlägt das
Herz wieder ſchneller. Sie hört Balanoff ſin-
gen. Wie durch tauſend Wände gedämpft kommt
ſeine Stimme heran. Sie hört den Beifall auf-
rauſchen. Es klingt, als habe e Platzregen
tingeſetzt.

Jede Minute wird zur Ewigkeit. Dann end-
lich hört ſie Schritte. Ein Schlüſſel wird ins
Schloß geſchoben, die Tür geht auf. Balanoff
ſteht vor ihr und reißt ſich die Pelzmütze vom
Kopf. Sein Geſicht iſt rätſelhaft geſpannt, ſein
Blick durchdringend auf Chriſta gerichtet.

„Wiſſen Sie“, fragt er, „mit wem ich ſoeben
geſprochen habe

Chriſta weiß es. Wieder überzieht Bläſſe
ihr Antlitz. „Mit meinem Mann?“

„Ja, mit Jhrem Mann.“ Balanoff geht mit
langen Schritten hin und her, fährt ſich mit
der Hand über die Stirn, als erwäge er einen
Plan. „Er war gerade nicht ſehr freundlich
zu mir wollte durchaus wiſſen, ob ich mit
Jhnen heute zuſammengetroffen bin.“

„Und was haben Sie geantwortet
„Das einzig Mögliche. Daß ich Sie heute

nicht geſehen habe Doch das iſt nicht
alles. Jhr Herr Gemahl hielt es für richtig,
eine Drohung anzufügen Jch ſchätze es
nicht, wenn man mir droht!“

Mit einem Ruck bleibt er vor ihr ſtehen und
ſenkt ſeinen Blick tief in ihre Augen, die weit
aufgeriſſen ſind. Sie ſieht: das ſind die Lichter
des Wolfs, der hungrig durch die Steppe ſtreift
und ſein Opfer geſtellt hat. Chriſta erſchrickt
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und hebt die Arme ſchützend vor die Bruſt.
Sie ſpürt ſeinen Atem, der heiß über die Lip-
pen ſtreicht Und als er nun den Mund öffnet
und ein ſtarkes Gebiß ſichtbar wird, weicht ſie
zurück. Polternd fällt ein Stuhl um.

Mit einem Schritt iſt er bei ihr und ſchlingt

ſtellung einer einzigen Ausgabe verlangte
mehrere Tage. Jedes Blatt der Pekinger Zei-
tung war nur auf einer Seite bedruckt.
Die Blätter wurden mit dem Druck nach außen
einmal gefaltet und an der offenen Seite zu-
ſammengeklebt oder geheftet.

Solange das chineſiſche Kaiſerreich beſtand,
war die Zeitung in der Hauptſache ein Re-
gierungsblatt. Trotzdem durfte ſie ganz
offen alle Vergehen- der höchſten Mandarine,
Regierungsbeamten und Militärs ſchildern.
Ja, ſogar Anklagen gegen die frühere chineſiſche
Kaiſerin fanden in der Tſing Pao Aufnahme.
Dazu die Strafen die der Kaiſer erteilt hatte.
Nach dem Kriege wurde das anders. Der Inhalt
der Zeitung unterſtand von Regierungs wegen
einer ſtarken Zenſur.

Der intereſſanteſte Teil der chineſiſchen Blät-
ter im allgemeinen bildeten immer die letzten
Textſeiten mit ihren Lokalnachrichten. Stim-
mungsbildern und Kleinmeldungen aus der
Provinz, von denen die folgenden zitiert ſein
mögen: „Jn der Pu-Tſchi-Straße mietete
jemand ein Haus und machte bekannt, daß er
von den Heiligen zum Erlöſer der leidenden
Menſchheit beſtimmt ſei. Er fand ſtarken Zu-
ſpruch, beſonders von Frauen. Da taten ſich
die Nachbarn zuſammen und jagten ihn davon.“

Jn einer anderen Meldung heißt es: „Eine
Jungfrau hatte an einem Rocke unvorſichtiger-
weiſe eine Nadel ſtecken laſſen, die ihr beim
Ankleiden in die Haut drang. Die chineſiſchen
Aerzte wußten keinen Rat, bis einer erſchien,
der dem Mädchen ein mit geheimen Zeichen be-
ſchriebenes Papier auf die Bruſt legte. Am fol-
genden Tage kam die Nadel richtig zum Vor-
ſchein, ſo daß ſie entfernt werden konnte.“

ſeine Arme um ihren Körper. Preßt ihn an
ſich. Keuchend kommt jetzt ſein Atem heraus.
Ein Schrei entringt ſich ihrer Kehle, ein hoher,
ſpitzer Schrei. Und dann entſchlüpft ſie ſeinen
Armen, ſpringt zur Seite, wehrt ſich gegen die
d Balanoffs, der ſich über ſie werfen
will.

Wortlos wird der Kampf ausgefochten.
Jmmer wieder entgleitet ſie ihm. Seine er-
regten Sinne überlodern alle Vernunft, und
es ſcheint, als ob er nichts mehr ſehe. Seine
Arme greifen umher, die Hände ſind gekrallt.
Die eine Sekunde, in der Balonoff über die
Ecke der Diwandecke ſtolpert, benutzt Chriſta.
Sie reißt die Tür auf und flieht hinaus auf
den Gang. Hinter ihr fällt die Tür krachend
ins Schloß. Doch der Laut wird aufgeſogen
von dem Lärm des Lokals, der in den Gang
hineinflutet,

Sie blickt ſich um. Nein, Balanoff kommt
nicht hinter ihr her. Die Tür bleibt geſchloſſen.
Taumelnd geht ſie weiter, kommt an der Küche
vorüber, aus der lautes Tellergeklapper dringt.
Jn der Nähe des Orcheſters bleibt ſie ſtehen,
mit ſchnellen Griffen ordnet ſie Kleid und
Haar, indeſſen ihr Blick über die tanzende
Menge flirrt.

Da ſchießt ein Schreck in ſie hinein. Sie hat
ihre Handtaſche in der Garderobe liegen laſſen.
Sie überlegt raſch, ob ſie zurückgehen ſoll. Jn
der Taſche ſind wichtige Papiere. Wer ſie findet,
weiß, wo Chriſta de Vries, Gattin des bekann-
ten Flugzeugkonſtrukteurs, geweſen iſt. Sie
muß die Taſche wiederhaben! Ja, ſie wird zu-
rückgehen, wird die Tür weit geöffnet laſſen.

Neben ihr tobt das Orcheſter, als ſei die
Hölle losgelaſſen.

Chriſta wendet ſich um und taſtet ſich an der
Wand entlang. Schwer atmet ſie die Luft ein,
die ſich dick und qualmig ihr entgegenſtemmt.
Dann ſtößt ſie die Tür auf. Sie quietſcht in
den Angeln. Einen Schritt geh. Chriſta in den
Raum, dann lähmt Entſetzen ihren Fuß. Vor
dem Diwan liegt Balanoff.

Sie glaubt, daß er ohnmächtig ſei. Langſam
beugt ſie ſich über ihn. Da ſieht ſie auf der Stirn
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Was geſchah am l9 fannar?
Vor 50 Jahren (1885): Generaloberſt

Prinz Auguſt von Württemberg ſtarb in Berlin.
Vor 100 Jahren (1835): Der engliſche

Schriftſteller Thomas Hood wurde geboren
Der belgiſche Dichter Pierre Broodcorcus
wurde in Brüſſel geboren.

MDas geſchah am 20. Januar
Vor fünf Jahren (1930): Die Unter-

zeichnung des Young-Planes wurde im Haag
vollzogen

S T T
IMeraner Verteidigung

Von Andreas Poltzer.
Jm Hinterzimmer des ſtillen Kaffeehauſes

ſaßen jeden Freitagabend von 8 Uhr bis Mitter-
nacht ernſthafte Männer, beugten ſich mit grüb-
leriſcher Miene über die Tiſchplatte. Ernſt
und verbiſſen wurden hier Schlachten aus
gefochten, würdig eines Hannibal, eines
Alexander des Großen.

In dieſe Geſellſchaft von Taktikern und Stra
tegen, die ſich ſchlicht „Schachklub von 1897“
nannte, platzte eines Abends eine junge Dame
herein. Sie kam in Begleitung eines alten
Herrn, der, obſchon Mitglied der Vereinigung,
nur ſelten die wöchentlichen Zuſammenkünfte
beſuchte. Die Mehrzahl der Anweſenden wür-
digte die unbekannte Dame nur eines kurzen
und zerſtreuten Blickes und wandte ſich dann
erneut dem Schachbrett zu.

Der kühle Empfang ſchien die Fremde wenig
zu beeindrucken. Der Kellner kam und brachte
unaufgefordert ein Schachbrett, das er vor die
beiden auf die Marmorplatte des kleinen
Tiſches ſtellte. Der junge Willinger, der recht
auffällig zu dem Paar hinüberſchielte, wurde
nicht enttäuſcht. Herr Gerichtsrat Sobelius
nickte ihm aufmunternd zu, und der junge
Mann beeilte ſich, der ſtummen Aufforderung
Folge zu leiſten.

Er wurde der Begleiterin des alten Herrn
vorgeſtellt und durfte mit ihr eine Partie
Schach ſpielen. Obſchon er kein übertrieben ehr-
geiziger Spieler war, wurmte es ihn, als er
ſich bereits nach dem elften Zug geſchlagen er-
klären mußte. Fräulein Clemens bot ihm
zuvorkommend eine Revanchepartie an, doch
Willinger, von der Erfahrung gewitzt, bat den
Gerichtsrat, unter dem Vorwand von Kopf-
ſchmerzen, für ihn einzuſpringen.

Herr Sobelius, der ihn durchſchaute, meinte
lächelnd: „Meinetwegen! In meinen Jahren
kann man eine Niederlage leichter ver-
ſchmerzen

Nun begann ein Spiel, das von beiden
Seiten ſehr überlegt geführt wurde und das
allmählich Zuſchauer heranlockte. Vom großen
Ecktiſch, an dem, von Neugierigen umlagert,
zwei Matadore des Klubs ihre Partie aus-
fochten, kamen ſchamhaft die erſten Ueberläufer.
Angelockt von dieſen kamen noch weitere Zu-
ſchauer: der Hof um den Ecktiſch lichtete ſich
immer mehr. Die beiden Meiſterſpieler hatten
das Abwandern ihrer Bewunderer längſt ge-
wahrt; der ältere der beiden konnte ſich nicht
enthalten, ſpöttiſch zu bemerken: „Dieſe Nar-
ren! Kaum daß ein Weiberrock auftaucht, ſchon
ſind ſie hinterher

Der Jüngere, wenn auch ob der Untreue
ihrer Anhängerſchaft insgeheim gekränkt,
widerſprach: „Der alte Gerichtsrat iſt ein vor-
züglicher Spieler!“

Der andere hob die Schultern und ließ ſie
wieder fallen. „Zugegeben. Aber glauben Sie,
König, daß ſelbſt der beſte Spieler der Welt mit
einem Anfänger als Partner eine intereſſante
Partie liefern wird?“

Wieder proteſtierte Werner König: „Woher

einen runden Fleck, aus dem Blut ſickert. Als
reiße eine unſichtbare Hand ſie zurück, ſo ſchnellt
ihr Körper hoch. Die Hände flattern. Die Lip-
pen beben. Das Entſetzen zieht über den ganzen
Leib und drängt ſich in den Knien zuſammen,
die kaum noch den Körper zu tragen vermögen.

Balanoff hat ſich erſchoſſen!
Ein Gedanke hetzt den andern. Und das Er

gebnis dieſer Reihe iſt dies: niemand wird ihr
glauben, daß Balanoff ſich erſchoſſen hat! Jeder
wird ſie als ſeine Mörderin bezeichnen!

Chriſta handelt. Eigenartig, wie klar ſie jetzt
denken kann. Sie ſpringt zum Gang, ſieht
ſchnell nach links und rechts, dann zieht ſie die
Tür zu, ſchließt ab und nimmt den Schlüſſel
mit.
Aufrecht geht ſie den Gang entlong, aufrecht
ſchreitet ſie durch das Lokal, läßt ſich in der
Garderobe den Mantel geben, beſitzt noch die
Kraft, der hilfreichen Frau dankbar zuzulächeln,
und geht an dem Portier vorbei auf die Straße.

Nach zwanzig Schritten wird ihr Gang flie-
hend, nach fünfzig Schritten bleibt ſie ſtehen.
Ein Gedanke hat ſie zurückgeriſſen. Sie hat
doch nicht klar genug gedacht, denn ihre Hand-
taſche liegt immer noch in Balanoffs Garderobe.

Sie kann nicht noch einmal zurück. Sie läuft
durch die menſchenleeren Straßen. Als ſie an
einem Park vorüberkommt, wirft ſie den
Schlüſſel, den ihre Hand krampfhaft umſpannte,
weit ins Gebüſſch.

Jm Kopf ſitzt nur der eine Gedanke, ſchnell
nach Hauſe zu kommen.

15.

„Wenn mich nicht alles täuſcht, iſt das Chriſta
de Vries Einen Augenblick. Heddy. Laß dich
inzwiſchen nicht verführen.“

Eike Balk ſteuert geſchickt durch Tiſche und
Menſchen, öfſfnet die große Schwinagtür, die in
den Garderoberaum führt, und lugt durch
einen Spolt hinaus. Es iſt kein Zweifel, dort
ſteht Chriſta de Vries und läßt ſich den Mantel
geben. Sie hat ein eigenartig fahriges Weſen.
Eike überlegt eine Sekunde, dann entſchließt er
ſich, Chriſta nicht zu begrüßen. Ein Gefühl,
als ob nicht alles ſtimme, hält ihn davon ab.
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wiſſen Sie denn, Herr Spruch, daß die Dame
eine Anfängerin iſt?“

Herr Spruch, der die Fünfzig bereits über-
ſchritten hatte, machte eine überlegene Miene:
„Jch bitte Sie, haben Sie ſchon mal eine Frau
getroffen, die Schach ſpielen konnte?“

„Mehr als eine, Verehrteſter! Uebrigens,
Sie ſind am Zug

Stumm ſetzten ſie die Partie fort; nur ab
und zu glitt ihr Blick verſtohlen zum Nachbar-
tiſch, doch die dichte Reihe der Kiebitze verwehrte
ihnen den Blick auf die Spieler. Als König
nach einer Weike ſeinem Partner „Remis“ an
bot, beeilte ſich Spruch, der ſich im Nachteil
wähnte, die Partie abzubrechen. „Wollen mal
ſehen, was die Meiſterin kann meinte er
ſpöttiſch und trat, gefolgt von Werner König,
an den Nachbartiſch.

Gerade wurde eine neue Partie begonnen,
und ſelbſt der ſkeptiſche Herr Spruch mußte,
wenn auch widerwillig, feſtſtellen, daß das
fremde Mädchen eine ſtarke Spielerin war. Jhr
Partner machte jetzt einen gewagten Zug und
befand ſich gleich danach in einer verzweifelten
Lage. Nach längerem Nachſinnen meinte er:
„Jch glaube, ich habe das Spiel verloren

Auch die Zuſchauer waren dieſer Meinung,
und der Gerichtsrat war ſchon im Begriffe, die
Partie aufzugeben, als jemand ſagte: „Schwarz
hat noch lange nicht verloren!“

Werner König waren dieſe Worte wider
Willen entrutſcht, und er bereute ſie im gleichen
Moment, denn dte ſchönen Mädchenaugen
blickten ihn, wie ihn dinkte, ſpöttiſch an. Der
Gerichtsrat bat ihn, das Spiel zu übernehmen.
König, wenig begeiſtert, murmelte: „Wenn
„Weiß“ damit einverſtanden iſt

Weiß, in dieſem Falle Fräulein Jngeborg
Clemens, hatte nichts dagegen einzuwenden.
Herr Sobelius rückte alſo ſeinen Stuhl zur
Seite, und Werner König nahm gegenüber dem
jungen Mädchen Platz. Er, der bereits gegen
Spieler von Weltklaſſe den Kampf aufgenom-
men hatte, empfand etwas, das verteufelt dem
Lampenfieber glich. Er ſpielte, als ginge es
um ſein Seelenheil, und die bereits verloren
gedachte Partie endete mit ſeinem Siege.

Man gratulierte ihm, und die geſchlagene
Partnerin gab ohne falſche Scham zu, daß er
der beſſere Spieler ſei. König wehrte beſcheiden
ab, doch der Spieler in ihm konnte ſich die
etwas lehrhafte Bemerkung nicht verſagen:
„Sie hätten die „Meraner Verteidigung“ nicht
zulaſſen dürfen!“

„Jch werde es mir für die Zukunft merken“,
meinte Jngeborg Clemens lächelnd.

Als der Winter kam, fuhr Jngeborg Cle-
mens zum Skilauf in die Oetztaler Alpen. Es
war beſtimmt nur ein Zufall mochte auch
Herr Spruch maliziös lächeln daß Werner
König zur ſelben Zeit auf einige Tage nach
Tirol ſich begab.

An einem der folgenden Freitagabende über-
reichte der Kellner dem Vorſitzenden des
„Schachklubs von 1897“ eine Anſichtskarte. Sie
enthielt nur wenige Worte: „Herzliche Grüße
ſendet aus Meran Jngeborg Clemens“. Dar-
unter aber ſtand, von einer Männerhand ge-
ſchrieben: „Schachmatt!“

Ein Rätſelraten begann, was dieſes muyſte-
riöſe „Schachmatt“ zu bedeuten habe.

„Aber meine Herren“, ſprach endlich mit
einem ſtillen Lächeln der alte Gerichtsrat
Sobelius, „für Sie Schachſpieler dürfte doch
dies kein Myſterium ſein. „Schachmatt oder
richtiger „ſchah mat“ bedeutet auf perſiſch:

„Der König iſt gefangen!“ rief triumphie-
rend der junge Willinger. Und etwas melan-
choliſch, begrub er doch endgültig eine heimliche
Hoffnung, ſetzte er hinzu: „Jn dieſem Falle
heißt es wohl: Der Werner König iſt ge-
fangen!“ Man beſprach lebhaft das Ereignis
und war ſich darüber einig, daß der abweſende
Klubmeiſter eine vortreffliche Wahl traf, nur
Herr Spruch konnte ſich die boshafte Bemer-
kung nicht verbeißen: „Mir ſcheint, die
„Meraner Verteidigung“ hat ihm diesmal nicht
geholfen

Genie und Geld
Bleine Geſchichten von großen Keuten, die rechnen honnken Paganinis
Halbulation und Schopenhauers Genauigheit MDanchmal hat man Pech

Allzu ſehr iſt beim Volk oft der Begriff des
Genies mit dem der Armut verbunden. Von
großen Toten wird faſt immer erzählt,
daß ſie bettelarm geſtorben ſein ſollen,
ohne daß man ſich die Mühe einer
Ueberprüfung macht. Dieſe würde näm-
lich ergeben, daß große Männer ſehr gut zu
rechnen vermochten. Wir brauchen dieſe Reihe
nicht mit Caeſar zu beginnen, der ein großes
Finanzgenie, nicht nur ein großer Staatsmann
geweſen iſt, auch nicht mit Cicero, der ein armer
Junge war und ſich, mit nicht immer ſehr ein-
wandfreien Methoden ein Millionenvermögen
erwarb. Den Wert des Geldes kannte auch
Marc Aurel, der kaiſerliche Philoſoph, der ſtoiſch
eine ſittenloſe und ausſchweifende Gemahlin
neben ſich ertrug, weil ſie das Geld hatte, das
er brauchte, um ſeine Stellung glänzend, eben
kaiſerlich, zu erhalten.

Aber machen wir einen Sprung mitten in die
Originalgenies, nehmen wir zum Beiſpiel den
Meiſter Niccolo Paganini, den größten
Geiger aller Zeiten, der Männer und Frauen
mit ſeinem wunderbaren, hexenhaften Spiel be-
rauſchte und in den beſten Jahren ſeines Lebens
ein wirklich königliches Einkommen hatte. Nic-
colo Paganini war ein Genie und die Geiger
ſeiner Zeit waren Stümper gegen ihn. Nieccolo
Paganini hat bekanntlich die Frauen ſehr ge-
liebt, und die Frauen ihn vielleicht noch mehr,
aber was Paganini zeitlebens am meiſten ge-
liebt hat, war das Geld.

Wenn er den Konzertſaal betrat und ſeine
großen funkelnden Augen durch den Saal glei-
ten ließ, dann geſchah das nicht, um ſchöne

Damenſchultern und dergleichen zu ſuchen, ſon-
dern die beſetzten Logenplätze zu zählen und
blitzſchnell einen Ueberſchlag zu machen, wie-
viel Dukaten Reingewinn der Abend wohl
einbringen werde. War dieſe kleine Kopfrech
nung befriedigend ausgefallen, dann ſpielte
Paganini ſo herrlich, daß die Frauenherzen
gleich etwas naſſem Frühlingsſchnee dahin-
ſchmolzen. Andernfalls kratzte er bisweilen
abſcheulich auf ſeiner Stradivari herum und
hudelte die Stücke im Geſchwindtempo herunter,
wenngleich die berauſchten Zeitgenoſſen auch
das bewunderten und bejubelten.

das rechnen und zwar ausge-
konnte, war auch der Be-

gründer des philoſophiſchen Peſſimismus,
Arthur Schopenhauer. Sein Vater hatte
ihm ein anſehnliches Vermögen hinterlaſſen,
mit dem er bequem und ſorgenlos leben
konnte. Als ſein Vermögensverwalter, ein
Danziger Kaufmann, Bankerott machte, ver-
ſtand er es durch Rückſichtsloſigkeit und un-
überwindliche Zähigkeit, ſeinen eigenen Ver-
mögensanteil bis zum letzten Pfennig zu ret-
ten, während Mutter und Schweſter das ihrige
faſt ganz verloren. Wer jemals ſeine Briefe,
beſonders im Alter, geleſen hat, wird mit-
unter merkwürdig berührt ſein, wenn er
immer wieder feſtſtellen muß, wie genau der
alte Schopenhauer rechnete, wie er über hohe
Preiſe ſchimpfte und bei Neuanſchaffungen
einen genauen Koſtenanſchlag machte.

Leute, die hervorragend rechnen konnten,
aber trotzdem großes finanzielles Pech hatten,
waren Honoré de Balzae und der engliſche

Ein Genie,
zeichnet rechnen

Schnurriges von Pakienten
Nufgeſchnapptes und Erlauſchkes

Sein Standpunkt
„Aber Herr Karfiol“, ſchalt der Arzt, „warum

haben Sie denn die Sache ſo lange anſtehen
laſſen warum ſind Sie denn nicht gleich zu
mir gekommen?!“

Und was gab Karfiol zur Antwort?
„Ja freili! Da wär's für mei' ſchwer's Göld

leicht kurieren, wann ma immer glei zum Dok-
ter laufat plagen's Jhne nur a bißl, Herr
Dokter

Der Unordentliche,
„Nun, Herr Dokter was fehlt meinem

Mann?“
„Seien Sie unbeſorgt, gnädige Frau es

iſt nichts Ernſtliches ſein Magen iſt nur nicht
in Ordnung.“

„Das habe ich mir gedacht! Wiſſen Sie, Herr
Doktor, es gibt keinen zweiten ſo unordent-
lichen Menſchen auf der Welt, wie meinen
Mann ſie ſollten nur erſt mal ſeinen
Schreibtiſch ſehen

Milz,
„Na, dieſem Doktor werde ich mal den Marſch

blaſen!“ ſtöhnt Frau Wanzler. „Was hat er
geſagt? Milz wäre ein leicht bekömmliches Ge-
richt? Jn ſechs Fleiſcherläden bin ich ſchon
vergeblich geweſen!“

Wenn's denn ſein muß.
Bei der Paketausgabeſtelle ihres Poſtamtes

führte eine Dame Beſchwerde, ſie habe ein
Päckchen mit einem Medikament, das ſie ſchon
ſeit Tagen erwarte, noch nicht erhalten, ob-
gleich es wie ſie genau wiſſe längſt ab
geſchickt ſei.

„Schön!“ ſagt der Beamte und reicht der

Dame ein Formular hin. „Füllen Sie bitte
die Rubriken mit Jhrer Adreſſe aus und hier
unter Bemerkungen geben Sie an, worüber
Sie klagen.“

„Wenn's denn ſein muß“, ſeufzt die Dame,
„ich leide an Verſtopfung.“

An der Wohnungstür.
Hausherr zum Heilmittelreiſenden: „Habe

Se nich een Middel gegen mein' Huſten
ich gann 'n nich los werd'n.“

„Wünſchen Sie vielleicht die Wunderpaſtillen
vom Dr. Crevellier? Erfolg garantiert! Tau-
ſende von Zeugniſſen Geheilter liegen vor! Die
Schachtel ſamt Gebrauchsanweiſung koſtet nur
drei Mark
„Nuuu da
„Noch beſſer iſt natürlich der ſogenannte

altägyptiſche Königs-Tee. Das Geheimnis
ſeiner Herſtellung beſaß nur die Familie
Pharao. Wer dieſen Tee trinkt, verliert nicht
nur ſeinen augenblicklichen Huſten, ſondern
bekommt ihn in ſeinem Leben nie wieder. Das
Paket ſamt ägyptiſcher Gebrauchsanweiſung
7,50 Mark.“

„Des is„Abſolut unfehlbar und daher ſehr zu emp-
fehlen ſind die Afrikaniſchen Löwentropfen.
Jeder Löwenfjäger trägt ſolche ſtets bei ſich und
iſt damit gegen Huſten, Erkältung und Heiſer-
keit ſowie vor den ſchädlichen Folgen von Biſ-
ſen der Skorpione und Löwen geſchützt. Preis
ſamt gafrikaniſcher Gebrauchsanweiſung für die
Flaſche

„So warten Se doch, Herr wenn des nu
aber allens niſcht helfen duht

„Dann .7? Dann empfehle ich Jhnen, mal
zum Arzt zu gehen.“

Romancier Scott. Beide hatten viele Jahre
ihres Lebens für ihre Gläubiger gearbeitet
und viele ihrer ſchönſten und reifſten Werke
in wahnſinniger Haſt geſchrieben, weil ſie
Wechſel einlöſen mußten und nur den Ver-
fallstermin vor Augen hatten. Sowohl Bal
zac wie Scott waren ſpekulantenhafte Naturen.
Sie ließen ſich in Geſchäfte ein, die nichts mit
der eigentlichen Dichtkunſt zu tun hatten,
Balzac wurde Druckereibeſitzer und Scott be
teiligte ſich an einem Verlage.

Ein anderer Mann, der gut zu rechnen ver
ſtanden hatte und als reicher Mann ſtarb,
war Giacomo Puccini, der Komponiſt der
„Butterfly“ und der „Tosca“. Und auch von
Gabriele d'Annunzio erzählt man ſich, daß er
zwar als Dichter das Geld verachte, als Pri-
vatmann aber vortrefflich mit der Buchfüh-
rung Beſcheid wiſſe.

Wiſſenswerkes Zahlen Hllerlei
Die perſönliche Poſt des Präſidenten Rooſe-

velt umfaßt über 10000 Briefe täglich. Sie
ſetzt ſich aus Briefen aus alle Teilen der Welt
zuſammen.

Für die Ausſtellung in Paris, die für das
Jahr 1937 vorgeſehen iſt. ſoll der höchſte Turm
errichtet werden, den es in der Welt gibt, und
zwar ſoll er 62 mal ſo hoch werden wie der
Eiffelturm. Das zweitgrößte Gebäude wird
dann das Empire Building in New Dork ſein,
das aber nur 128 mal ſo groß wie der Eiffel-
turm iſt.

Das kräftigſte Spiegelbild bekommt man in
einem Spiegel, der auf der Rückſeite mit einer
Natriumverbindung beſtrichen iſt; dieſer Stoff
wirft nämlich 99,5 Prozent des Lichtes zurück.
Glas, das auf der Rückſeite verſilbert iſt, wirft
82 Prozent zurück und Stahl nur 55 Prozent.

Unter allen Blumen iſt die beliebteſte wohl
die Roſe. Jedenfalls iſt ſie im Laufe der Zeiten
Gegenſtand ſorgfältigſter Pflege unter der
Hand der Gärtner geweſen. Die moderne
Roſenzüchtung hat es ſo weit gebracht, daß wir
jetzt nicht weniger als 4000 verſchiedene Roſen-
ſorten haben.

Aluminium wird allgemein als ein ſehr
leichtes Metall angeſehen, aber ein Kubikmeter
davon wiegt doch ungefähr das gleiche wie ein
Kubikmeter Granit.

Einige Schmetterlinge ſind imſtande, 54 Kilo
meter in der Stunde zu fliegen. Die gleiche
Geſchwindigkeit erreichen Bremſen und Flie-
gen. Sonſt aber fliegen Jnſekten viel lang
ſamer.
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Die Ratten richten in England angeblich
einen jährlichen Schaden von etwa 60 Mil-
lionen Pfund, alſo von faſt 900 Millionen
Mark, an.

Jn den Londoner Autobuſſen bleiben in jedem
Jahr etwa 50 000 Gegenſtände liegen.

t S
Löſung:

1. Do4 t 2. Kgl--h2 (Erzwungen, denn
auf Kgſ)tf17 käme Te4-el-.) 2. DIIXg2
3. Kh2g2 Te4 g. 4. Kg2--f1 (Oder Kg2--h2
Tg4--g2 nebſt Tes--e1 4. Läs5. Kfl-gt Tes-e l 6. Kgſ-rh2 Tel-rhi-
Das Spaßige an dieſer Geſchichte iſt, daß Schwarz
gezwungen wurde zu gewinnen, denn die Matt-
drohung auf h7 ließ ſich nur noch durch Schach-
gebote aufhalten, und nach 1. Do4--fl-pl gab
es keine anderen Züge mehr. Aber auch dieſer
ug iſt erzwungen, denn daß Do4 el 7 wegen
héNet und Te4el-7? wegen Kgl--h2 nicht in

Frage kam, ſieht ſelbſt der ſchwächſte Spieler.
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„Sie war es“. ſagt er zu Heddy. „Jch möchte
für mein Leben gern wiſſen, was los iſt. Zu
erſt rennt Henning weg und kommt nicht wie
der, und jetzt erſcheint ſeine Frau mit allen
Zeichen der Aufregung und verläßt fluchtartig
das Lokal. Jawohl, fluchtartig, das iſt der
richtige Ausdruck. Sie ſah ſo gehetzt aus
Man ſoll ſich ja nicht in eheliche Angelegen-
heiten miſchen, aber hier handelt es ſich um
meinen Freund, der es ſich wirklich nicht leiſten
darf, Krach mit ſeiner Frau zu haben. Denn
dann wird der Motor nie fertig.“

Heddy iſt ſtill geworden. Alle Fröhlichkeit
hat ſie verlaſſen. Auch ſie ſpürt, daß etwas
vorgefallen ſein müſſe. Sie ſchlägt vor, noch
eine Weile zu warten, vielleicht erſcheine Hen-
ning de Vries und kläre alles auf. In ihrer
Stimme ſchwingt aber der Unglaube, der auch
Eike ergreift,

Um Mitternacht ſoll, wie immer, Boris
Balanoff zum zweitenmal auftreten. Wie
üblich, übernimmt es ein Mitglied des Or-
cheſters, Balanoff aufmerkſam zu machen. Der
Klavierſpieler turnt vom Podium herunter und
geht, da er Balanoff nirgends entdeckt, in den
dunklen Gang hinein. Er klopft an Balanoffs
Zimmer und erhält keine Antwort. Er klopft
zum zweitenmal, diesmal ſtärker und anhal-
tender. Alles bleibt ſtill. Da drückt er die
Klinke herab und merkt, daß das Zimmer ver-
ſchloſſen iſt.

Kopfſchüttelnd begibt er ſich zum Direktor
und meldet den ſonderbaren Vorfall. Er meint,
Herr Balanoff ſei bereits verſchwunden.

„Unſinn!“ herrſcht der Direktor ihn an, zupft
ſeinen Cut zurecht und begibt ſich höchſtſelbſt zu
Balanoffs Garderobe. Jhm geht es aber
ebenſo wie dem Klavierſpieler. Warum, denkt
er, iſt denn das Zimmer abgeſchloſſen? Das
hat doch laut Vorſchrift offen zu bleiben! Noch
niemals hat Balanoff den Raum abgeſchloſſen.

Er faßt einen Entſchluß und zitiert den
Hausdiener herbei.

Ganz gleich„Oeffnen Sie das Zimmer!
Der Hausdiener betrachtet ſich die Angelegenwiel“

heit einen Moment, holt dann ein Stemmeiſen
und geht an die Arbeit. Nach einigen Minuten
ſpringt die Tür auf. Der Direktor ſchaltet
das Licht ein und prallt zurück. Vor ihm
liegt Balanoff.

„Der ſcheint mauſetot zu ſein“.
Eine Stimme läßt den Direktor entſetzt

herumfahren, und er ſtarrt in das intereſſierte
Geſicht Eike Balks.

„Wie kommen Sie hierher, mein Herr! Es
iſt nicht geſtattet, daß das Publikum in dieſe
Räume

„Brechen Sie ſich um Gotteswillen keine
Verzierungen ab! Bemühen Sie ſich lieber um
den dal Das iſt doch der Sänger!“ Eike kniet
nieder, ohne ſich um den Einſpruch des Direk-
tors zu kümmern. „Hören Sie mal, der iſt er-
ſchoſſen worden!“

„Erſchoſſen?“ kreiſcht der Direktor bei dem
fürchterlichen Gedanken auf, daß jetzt alle Gäſte
ſchleunigſt fliehen und nie mehr wiederkommen
werden. „Erſchoſſen? Das iſt Wahnſinn, mein
Herr. Ich muß Sie jetzt erſuchen, das Zimmer
zu verlaſſen.“

„Fällt mir gar nicht ein. Sie haben jetzt das
Nötige zu veranlaſſen.“

„Welches Nötige? Hier gibt es doch gar
nichts zu veranlaſſen.“

„Sie haben ein kindliches Gemüt, Herr
Direktor, Jch rate Jhnen, ſchleunigſt die Mord-
inſpektion anzurufen.“

„Mordinſpektion?“ Der Direktor wird fahl
im Geſicht. „Wie kommen Sie darauf? Sehen
Sie denn nicht, daß Balanoff Selbſtmord
verübt hat?“

„Nein, das ſehe ich durchaus nicht. Es ſei
denn, daß Balanoff nach ſeinem Tode noch die
Kraft gehabt hat, aufzuſtehen und das Zimmer
abzuſchließen. Aber das kommt in den aller-
ſeltenſten Fällen vor, Herr Direktor. Und
dann noch eins: wo iſt der Revolver? Hier
liegt keiner,“

Eikes Argumente haben durchſchlagende Wir-
kung. Der Direktor ſetzt ſich. In der Tür ſteht
der Hausdiener mit verſtändnisloſem Geſicht.

„Es iſt ja nicht nötig, daß Sie viel Auf

hebens davon machen“, ſagt Eike und ſieht, wie
in das Geſicht des Direktors ein Hoffnungs-
ſchimmer kommt. „Verſtändigen Sie die
Kriminalpolizei, laſſen Sie ſie meinetwegen
durch einen Seiteneingang herein und erzählen
Sie vorne den Leuten wenn ſie unruhig
werden ſollten irgendeine Räuberpiſtole.“

Der Direktor ſpringt auf und ſieht Eike
dankbar an. „Ja, das werde ich machen. Jch
ſehe, es läßt ſich nicht umgehen.“

„Ein Wunder, daß Sie es einſehen. Sie
könnten nämlich ſonſt wegen Verſchleierung,
oder wie das heißt, feſtgenommen werden, mein
Beſter“, entgegnet Eike in ſeiner ſaloppen Art.
„Und jetzt raus hier. Nichts anrühren, Nun
laufen Sie ſchon und telephonieren Sie. Jch
werde das Zimmer ſo gut es geht, wieder
ſchließen.“

„Danke Jhnen, vielen Dank!“ Der Direktor
rennt davon und zieht den Hausdiener mit ſich.

Eike wirft noch einen Blick auf den Toten,
und dabei ſchweift ſein Blick ab auf den Diwan.
Er ſieht eine Damenhandtaſche liegen, und die

ein wenig Detektiv zu ſpielen, überkommt
thn.

Die Taſche iſt aus glänzendem ſchwarzen Lack.
Leicht klickt ſie auf. Jntereſſiert wühlt Eike in
den Utenſilien, die eine Frau mit ſich führt,
greift in ein Seitenfach und zieht einen Führer
ſchein hervor.
Was er nun tut, iſt ſicherlich nicht das Reſultat

einer Ueberlegung. Zuerſt fühlt er ein Rucken
in allen Nervenenden, ähnlich dem Augenblick,
wo ein Flugzeug in der Kurve abrutſcht und ſich
nicht mehr aufrichten läßt. Eike kennt das
Gefühl genau. Da gibt es nichts zu überlegen,
nur noch zu handeln.

Wie eine Maus in Todesangſt, ſo quietſcht das
Lackleder, als Eike es zuſammenknüllt und in
die Hoſentaſche ſtopft. Dann geht er hinaus,
lehnt die Tür an und ſagt dem Hausdiener, den
er wenige Schritte weiter trifft, daß er ſich vor
P Zimmer poſtieren und niemand einlaſſen
olle.
Als er bei Heddy erſcheint, ſetzt er ſich wort-

los. Um ihn herum iſt alles, wie vorher. Die

Menſchen tanzen, das Orcheſter tobt, die Kellner
flitzen umher, bunte Scheinwerfer ſpielen und
dort, wenige Schritte von hier, iſt ein Mord
geſchehen. Und wer iſt der Mörder? Vielmehr

die Mörderin?
„Du lieber Himmel!“ ſtöhnt Eike auf und

ſtützt den Kopf in beide Hände.
Heddy neigt ſich vor, faßt ſeinen Arm. „Mein

Gott, was iſt denn paſſiert, Eike?“
Er ſieht durch Heddy hindurch, ſein Blick geht

ins Leere. Jetzt weiß er, warum Chriſta vorhin
das Lokal ſo fluchtartig verlaſſen hat. Aber
warum iſt Henning nicht wiedergekommen?
„Ein Glück nur“, murmelt er für Heddy
unhörbar, „daß ich die Taſche habe. Hoffentlich
hat niemand Chriſta erkannt Aber wie
wie iſt das denn alles möglich

„Wach auf, Eike! Ich hab dich etwas ge
fragt! Was iſt paſſiert?“

„Was paſſiert iſt? Nichts weiter als ein
Mord.“
„Heddny bleibt der Mund offen ſtehen. Sie ſtarrt
ihren Eike an und glaubt ſekundenlang, er ſei
verrückt geworden.

„Ein Mord? Aber das iſt doch das Schlimmſte.
was es geben kann! Und du du ſagſt es, als
ſei es etwas Alltägliches. Eike, ich liebe nicht
dieſe Art Scherze.“

„Kein Scherz, Heddy. Dort hinten, in ſeiner
Garderobe, liegt der Sänger Balanoff, den du
vorhin noch ſehr lebendig geſehen haſt, und
rührt nicht die kleine Zehe mehr. In fünf
Minuten iſt die Polizei hier. Jch habe alles
veranlaßt Halt nein, ich war kein Ochſe. Die
zolizei wäre ja doch gekommen.“
„Eike!“ Ein flehendes Zittern liegt in Heddys

Stimme. Sie fürchtet jetzt ernſtlich für ſeinen
Geiſteszuſtand.

„Laß, Heddy!“ wehrt er ab. „Jetzt bitte keine
Erklärungen. Jetzt nur noch eins: keine Ge
mütserregung. Das gilt auch für dich. Du
mußt ſo unbefangen bleiben wie vorher. Dich
geht die ganze Geſchichte nichts an. Hörſt du,
gar nichts! Du weißt nichts. In einer Stunde
werde ich dir erzählen, was ich weiß. Jch kann
mich auf dich verlaſſen, Heddy!“ (Fortſ. folgt.
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Elf Rationen in Bremen
Deutſche Hallen-Tennismeiſterſchaften.

Eine glän S en s inter8 Ssmei e ften vonDeutſchland géſunder, en vom21. bis 27. Januar in der renee Halle durch-

geführt werden. Nicht weniger als elfKationen, im elnen Deutſchland,
Fraukreich, Jtalien, Belgieu, Schweden, Däne-mark, geren Ungarn, Rumänien, Tſchecho
ſlowakei un haben ihre beſtenSpieler und Lpceteen gemeldet, ſo daß in

allen Wettbewerben ſpannende Kämpfe in
Ausſicht ſtehen.

Auf der Meldeliſte zum Männereinzel ſtehen
als unſere ausſichtsreichſten Bewerber der Titelver
teidiger G. v. Cram m, ferner Heinrich Henkel,Dr. Deſſart. Dr. Tüfcher,. Werner Menzel
und Kuhl mann. Das Ausland iſt vertreten durch
M. Bernhard, Gentien, Martin Legeay, Leſueur
(Frankreich), Palmieri. Quintavalle (Ftalien),
Lacroix, de Borman, Moreau Mouvet (Belgien),
Oeſtberg, Schroeder (Schweden), Plougman, Sperling,
Gleerup. Koerner (Dänemark), Mmith. Haanes (Nor-
wegen), Cllmer (Schweiz) Straub, Gabrovits, Graf
Zichy (Ungarn), Stanescu (Rumänien). Siba, Caska
(Tſchechoſlowakei). Für das Männerdoppel ſind ſo
ſtarke Paare wie v. Cramm-Henkel, die vorjährigen
Sieger Oeſtberg-Schroeder, Morcel Bernhard-Gentien,
Leſueur- M Legeay, Palmteri-Quintavalle. Smith-
Haanes, Lacroix-de Borman und Siba-Caſka ange-
meldet. Eine Reihe bekannter Namen hat auch
die Teilnehmerliſte für das Fraueneinzel auf-
zuweiſen. Obenan ſteht die Titelverteidigerin Hilde
Krahwinkel-Sperking (Dänemark), ferner
haben u. a. Payot (Schweiz), Manzutto, Orlandini
(Jtalien). Adamoff. Goronitſchenko (Frankreich),
Adamſon (Belgien), Werring (Norwegen), Fehlmann
(Schweiz) ſowie von den deutſchen Rangliſtenſpiele-
rinnen Schomburgk, Schneider-Peitz. Stuck, Horn,
Bartels-Kallmeyer, v. Ende-Pflügner und Buß ihre
Meldungen abgegeben. Für das Frauendoppel und
das Gemiſchte Doppel ſtehen die Zuſammenſetzungen
der einzelnen Paare noch nicht feſt. Titelverteidiger
ſind Hilde Krahwinkel Sperling-v.
Cramm im Gemiſchten- und Sperling- Horn
im FrauenDoppel. Neben den fünf Meiſterſchafts
Wettbewerben kommen noch zwei Troſtturniere im
Einzel für Männer und Frauen zur Durchführung.

England und die „Film-Amakenre“

Dr Engliſche Tennis-Verband hat jetzt einen
offiziellen Beſchtuß gefaßt, den Antrag des Verbandes
der Tſchechoſlowakei bei der Tagung des Jnternatio
nalen Verbandes am 15. März in Paris zu unter-
ſtützen. Dieſer Antrag verlangt bekanntlich die Auf-
hebung der Beſtimmung, die dem Amateur verbietet,
gegen geldliche Entſchädigung in Tennisfilmen mit-
zuwirken. Es wird ganz offen ausgeſprochen. daß
dieſer Beſchluß mit Rückſicht darauf notwendig war
daß Fred Perry und „Bunny“ Auſtin Filmangebote
in Händen haben.

UmdenWanderpreisdesFührers
40 Mannſchaften bei der Schießwoche der Jäger.

Eine großartige Beſetzung hat die erſte Schieß-
woche der deutſchen Jäger erhalten. die am 27. Jan.
im Rahmen der „Grünen Woche“ zu Berlin in der
Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen Wannſee ihren
Anfang nimmt. Von den 26 Gauen der Deutſchen
Jägerſchaft, die unter der Führung des Reichsfäger-
meiſters Miniſterpräſident Hermann Göring,
ſteht. wurden nicht weniger als 40 Mannſchaften ge
meldet. Den Dreikampf mit Büchſe,, Piſtole und
Flinte beſtreiten 197 Einzelſchützen Wertvolle
Wanderpreiſe ſtehen zur Verfügung, ſo vom Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler vom Miniſt. r
präſidenten Göring vom Jnnenminiſter Dr
I Es wird am 27., 28., 30. Januar, 8. und4. Februar geſchoſſen. Jede der aus vier Schützen
beſtehende Mannſchaft hat geſchloſſen zu ſchießen und
die Bedingungen an einem Tage zu erfüllen.

Viele Namen von Klang ſtehen auf der Liſte, ſo
die beiden Kölner Mannſchaften mit F Kettner.
Anheyer, Graf v. Hoensbroech. Freiherr v. Boeſelager-
Peppenhoven und Dr Koncen Kortenbach, Dr Gier-
liche H. Gierlichs Weitere ausſichtsreiche Mann
ſchaften ſind aus Schleſien (Gemander, Hagen
Gabriel. Kienaſt) Oſtpreußen (Sohſt. Kahl.
Tietel, h Baden (Dr. Schröder. Braun,Schweiger Finſterlin), Kurmark (Androas.
Badicke Trettner) und Berlin

M. Schulz, v. Petrow, Lohf, Keller, Dr. Nave,affte, Scherell, van Gülpen, Schiwy, Roß, Fauted,
hiele) angemeldet worden.

Engliſche Autorennſtälle
Jn England ſind mehrere AutoRenngemeinſchaf

ten gegründet worden, die ſich auch an den großen
Veranſtaltungen auf dem europäiſchen Feſtlande im
kommenden Sommer beteiligen werden. An erſter
Stelle muß die Renngemeinſchaft genannt werden,
die der beſtens bekannte Earl Howe mit Brian
Lewis und Noel Rees gebildet hat. Der ſchon über
50 Jahre alte Earl Howe, der einer der
reichſten Männer Englands iſt, hat ſichzwet Achtzylinder 3,3 Liter Bugatti-Rennwagen
neueſten Modells zugelegt. die er und Brian VLewis
in den Großen Preiſen fahren wollen. Daneben
ſtehen dem Stall noch ein 2,8 Liter Alfa Romeo-
Sportwagen ein 2,9 Liter Maſerati von der Grand-Prix-Type 1934 ſowie verſchiedene ältere Wagen
zur Verfügung. Eine zweite Renngemeinſchaft
beſteht aus Raymond Mays, Humphrey
Cook, C. S. Stanitand und Roſe-

Richard. Dieſe vier Fahrer werden in der Haupt
ſache die neuen E. R. A.-Wagen benutzen, die Ende
vorigen Jahres in verſchiedenen Typen mit großem
Erfolge herausgebracht wurden. Schließlich haben
auch noch die M. G. Werke eine Renngemeinſchaft
ins Leben gerufen, der ſogar eine Frauenabtei-
hung angegliedert iſt. Chef der geſamten Renn
r iſt der bekannte Rekordfahrer Cpt. George

yſton.
die SchlittenSkier

Ein neues Winterſportgerät.
Bei einem Wettbewerb auf der ſchweizeriſchen Berg

ſtraße bei Ebnat-Kappel wurde zum erſten Male ein
neues Winterſportgerät ausprobiert. das ein Mittel
ding zwiſchen Schlittenkufen und Skiern darſtellt. Es
handelt ſich um zwei etwa 70 Zentimeter und 2 Zen
timeter breite hölzerne Kufen, die an den Schuhen be-
feſtigt werden. Eine zweckmäßig angebrachte Brems-
vorrichtung ermöglicht die Regulierung des Tempos.
Wie die Prüfung zeigte, ſind geſchickte Fahrer durch-
aus in der Lage, mit dieſem Gerät auf Bob- und
Rodelbahnen ſchnelle Rennen zu liefern.

die erſten Entſcheidungen
Beginn der Winkerſporkmeiſterſchaften Sandiner lief neuen Kekord

Auf dem Rieſſerſee erfolgte am Freitagvormittag die
Meiſterſchaftsveranſtaltung der deutſchen Winterſportler.
die Anſgabe zu, den Reigen zu eröffnen.

Einleitung der großen
Den Eisſchnelläufern fiel

Der äußere Rahmen paßte allerdings
chlecht dazu, denn die Queckſilberſäule hatte den gefährlichen Nullpunkt faſt nach obenBerſhritſen, das Eis war weich, und dazu fielen einzelne Flocken. Aber die Aktiven

ließen ſich's nicht verdrießen, und der Reichsſportführer
Freunde über die Begeiſterung und den Ehrgeiz, mit dem Schnelläufer,

ſeine helle
Kunſtläufer

atte

und Eisſchützen ſich ihren Aufgaben widmeten.

Die erſten Entſcheidungen fielen im
Schnellauf. Der deutſche Meiſter Willy
S andtner- München beherrſchte die
Situation in der 500-Meter-Strecke zur
Meiſterſchaft der Herren, und ſeine Zeit iſt
mit 47,2 Sekunden in Anbetracht der weichen
Bahn recht achtbar. Von den zehn Teilneh-
mern beſetzte der Berliner Heinz Sames in
49,0 Sekunden den zweiten Platz vor David
Barwa (Berlin), der 49,4 Sek. benötigte.
Sandtner war es auch, der dem Münche-
ner Eislauf- Verein zum Siege in
der 5000-Meter-Vereinsſtaffel verhalf. Jm
Kampf mit dem Berliner Eislauf-Club hatten
die Bayern bis zum letzten Wechſel ſchon
120 Meter verloren, und ein Erfolg ſchien
ausſichtslos zu ſein. Sandtner erwies ſich
aber auf der 2400-Meter-Strecke als ein
großer Steher. Immer näher rückte er dem
Berliner Schlußmann Barwa, in der letzten
Kurve hatte er ihn unter dem Jubel der
Zuſchauer erwiſcht und überſpurtete ihn.
Damit war der Sieg der Münchener ge-
ſichert, zumal die Mannſchaft des Berliner
Schlittſchuh-Clubs im anderen Lauf allein
über die Bahn gehen mußte, da der Altonager
Schlittſchuhläuferverein wegen Unvollſtändig-
keit ſeiner Mannſchaft nicht antreten konnte.

Jm 500-Meter-Funiorlaufen holte RomanMäy (Berlin) mit 52,4 Sek. die Beſtzeit
heraus, blieb aber damit hinter dem Oſt-
vreußen Lemke- Königsberg noch zurück, der
das 500-Meter-Neulingslaufen in 51,4 als
Sieger beendete. Der 500-Meter-Lauf der
Frauen zeigte, daß unſeren Schnelläuferin-
nen noch viel Uebung fehlt. Ruth Hiller
(Berlin) kam dadurch in 64,5 Sek. zum Siege,
weil ihre Klubkameradin grmgard Sames,
unſere ſchnellſte Läuferin, geſtürzt war.
Trotzdem ſicherte ſich dieſe noch mit 65,5 Sek.
den zweiten Platz. Ergebniſſe: Schnell-
laufmeiſterſchaft der Herren
1 Lauf 500 Meter: 1. Willy Sandtner(Münchener EV) 47,2; 2. Heinz Sames
(Berl.-Schl.-Cl 49,0 Sek.; 3. David Barwa
(Berl. E. C.) 40,4 Sek. 600-Meter-
Juniorenlauf: 1. Roman May (Berl.
Schl.-Cl.) 52,4; 2. Hubert Schmidt (Berl. E. C.
52,7; 8. Lemke (VfK Königsberg) 52,8.
500 Meter für Neulinge: 1. Lemke(VfK Königsberg) 51,4. 500 Meter
Damen: 1. Ruth Hiller (Berl-SſehſC1

64,5 Sek.; 2. Jrmgard Sames (Berl.-Schl.-Cl.)
65,5 Setk. 5000 Meter Vereins-
ſtaffel: (600, 800, 1200, 2400 Meter):
1. Münchener E. V. (Bisſer, Strohammer,
S Sandtner) 9:12; 2. Berl. Eislauf-ClubSchmidt, Fülge, Seelecke, Barwa) 9:15,2;
3. Berl. Schlittſchuh-Club (May, Lötſch, Mül-
ler Sames) 9:19,2.

Sandiner lief Rekord
Das Programm der Eisſchnelläufer

konnte am Freitagnachmittag unter weſent-
lich günſtigeren Bedingungen abgewickelt
werden. Es war kälter geworden, und das
Eis wies die notwendige Härte auf. Jn der
5000-Meter-Strecke zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft lief der Titelhalter Willy Sandtner
wieder ein großartiges Rennen. Obwohl er
in dem Berliner Seelecke keinen ebenbürti-
gen Partner hatte dieſer wurde um
anderthalb Runden diſtanziert gelang es
dem Münchener, mit der famoſen Zeit von
8:55 einen neuen deutſchen Rekford auf der
Bahn des Rieſſerſees aufſtellen. Einen
ſchönen Stil lief auch der Berliner Fülge.
der allerdings durch Sturz wertvolle Zeit
einbüßte. Trotzdem reichte es noch zum
zweiten Platz. Dem Zuſammentreffen von
Jülge und Sandtner über 10000 Meter darf
man mit Spannung entgegenſehen. Von den
übrigen Bewerbern kam Sames-Berlin
krank ins Rennen das er trotzdem mit der
drittbeſten Zeit von 9:26,3 beenbete.

Die Eis ſchützen tummelten ſich eben-
falls in großer Zahl auf dem Rieſſerſee. Zu-
nächſt gelangte das Einzel-Zielſchießen zum
Austrag, an dem ſich 66 Männer und
13 Frauen beteiligten. Die Meiſterſchaften
fielen an Eiſch- Zwieſel bzw. Frau Hilde
Keck- rig Eraghniſe: i s-ſchnell auf-Meiſterſchaft, Lauf
5000 Meter: 1. SEandtner- München 8:655
(Deutſcher ä 2. lge-Berlin 9:20,5
r Sames- Berlin 9:26,8; 4. Bieſer-

ünchen 9:27,88; 5. Barwa-Berlin 9:29,1;6. Lötſch-Berlin 9:36,4. t eitelchießen, inner: 1. Eiſch- Zwiefel;
Brunner-Gotteszell; Bielmeyer-Strau-bing; 4. Reuſch- I d. gu

Reichenhall. Frauen: 1. Hilde Keck-

Sonnabend, 49. Jannar

furt/M.; Frl. Pfeffer-Zwieſel; 3. FrauHafenſtab- Fretſartae

Kunſſlauf mit öffentlicher Weriung

Das flichtlaufen zur Herren und
Damenmeiſterſchaft faſt den ganzen
Tag aus, doch hatte es für die Zuſchauer weitmehr Aureiz als bisher, weil erſtmalig die
er öffentliche Bewertung erſolgte.

eder Preisrichter erhält nicht mehr wie frü-der eine komplette ertungstafel, auf der
alle Bewerber und alle Figuren porgeze u
ſind, ſondern hat Wertungsblocks, bei denen
jede Figur einzeln übereinander geblockt iſt,
ſofort nach der Bewertung abgeriſſen und den
Rechnern übergeben wird. Dieſe tragen die
vom Preisrichter gegebenen Wertungen ſofort
in die große Wertungstafel für jeden Preis
richter einzeln ein, ziehen den Durchſchnitt
nach e Figur und veröffentlichen den
Durchſchnitt auf einer Tafel. Auf dieſe Weiſe
erfahren die Zuſchauer laufend die Rangfolgeder einzelnen Bewerber. Die bekanntgegebe-
nen Durchſchnittszahlen bedeuten e
immer noch nicht die abſolute ter
geben aber ein ungefähres Bild von der Lage.Man darf ſagen, daß durch die Nnwendngg

dieſes Syſtems ein bedeutender Schritt vor
wärts in werbender Hinſicht getan worden iſt.

Für die Meiſterſchaftskandidaten war es
ein ſchwerer Tag, galt es doch, ein ſchwieriges
Programm durchzulaufen, denn der Eislauf-
verband hatte in zweckentſprechender Weiſe für
die Pflicht die für die Europameiſterſchaften
ausgeloſten Uebungen ausgewählt, um unſe-
ren St. Moritzer Vertretern eine General
probe abzunehmen. Von den Bewerbern
faſt alle r s v ſtellten ſich den Richtern

ſtand Ernſt Baier im Mittelpunkt, denn
er lief mit viel Schwung, zeichnete die Figu-
ren abſolut exakt und eroberte ſich einen
Punktvorſprung, der ſeinen abermaligen Sie
als abſolut ſicher erſcheinen läßt. Aehnlich idie Lage in der Damenmeiſterſchaft. Auch hier

hat es den Anſchein, als ob der Titel nicht in
andere Hände übergehen wird, denn MaxieHerber, die ebenſo wie Baier die deutſchen
Farben in St. Moritz vertreten wird, zeigte
durch ein flüſſig, elegant und genau vorgetra-
genes Programm, daß ſie fleißig geübt und
ſich beſtens für die große Aufgabe vorbe-
reitet hat.

„Von der Memel an die Saar“
Eine Non-Stop-Fahrt quer durch Deutſchland.

Eine autoſportliche Spitzenleiſtung vollbrachte
ſoeben der bekannte Berliner Langſtreckenfahrer
Julius von Krohn mit einer winterlichen„Quer-durch-Deutſchland-Fahrt“. Jm tiefſten oſt
preußiſchen Winter, bei 16 Grad Kälte, ſtartete er
am Treitag, den 11. Januar, morgens 288 Uhr in
Tilſit (Memel), um ſeinen NSKK.- Kameraden Voh
mann, einen Saarländer, zur Abſtimmung nach Saar-
brücken zu bringen. Nach einer offiziell beſtätigten
zwanzigſtündigen Non-Stop-Fahrt über Wege
durch den polniſchen Koridor. über Elbing Küſtrin--
Berlin Weimar--Frankfurt a. M. Kaiſerslautern
erreichten die beiden Kameraden am Samstag, den
12. Januar. frühmorgens 3 Uhr 50 Min. wohl
behalten Saarbrücken. 1480 Kilometer in 20 Stun
den 20 Minuten! Das bedeutet einenReiſedurchſchnitt von 72,8 Kilometer
pro Stunde Bei Abzug der zwei Pauſen
50 Minuten in Berlin und 20 Minuten in Frank
furt am Main ergibt ſich eine Nettofahrzeit von
19 Stunden und 10 Minuten, was einem Stun-
dendurchſchnitt von 77 Kilometerentſpricht. Eine erſtaunliche Letſtung!

Wieder einmal hat der moderne Kraftwagen ſeine
volle Perwendbarkeit auch im Winter ſelbſt bei
ſchwierigſten Straßen- und Witterungsverhältniſſen
bewieſen. Trotz Schneetreiben, Nebel und Glatteis,
die dem Fahrer auf einer Strecke von etwa 900
Kilometer in Oſt und Norddeutſchland das Vor
wärtskommen ſehr erſchwerten, war von Krohn mit
ſeinem 2Liter-Opel noch um 3 Stunden 40 Min.
ſchneller als der ſchnellſte D-Zug. Bei Ausnutzung
der beſten Verbindungen braucht man bei drei
maligem Umſteigen für die gleiche Strecke mit der
Bahn 24 Stunden, vorausgeſetzt. daß die Anſchlüſſe
in Jnſterdurg, Berlin und Frankfurt auf die
Minute klappen.

Die Auswirkungen des Opel-Winter-Programms waren ſtärker, als von
uns oorauszuſehen war. Da wir jedoch größten Wert darauf legen, keinen

Opel gibt bekannt:
ſ Die Winter Sonderpreiſe

Opel 1,2 Ctr. Modelle mit 4 39l. Oier- Takt Motoc:

Cimouſine, 2-türig e 6 Rn 1750.-Opel-ßäufer zu enttäuſchen, der die Dorteile der ermäßigten Opel-lDinter- Caberkim, 2.täcig m 1660.-
Preiſe für ſich ausnutzen möchte, erklären wir uns bereit, alle Wagen, die
bis zum 31. Januar 1935 bei einem Opelhändler beſtellt ſind, zu den Winter-

Sonderpreiſen zu liefern.
Die Ausführung von Rufträgen jedoch, welche nach dem 31. Januar erteilt

werden. kann nicht mehr zu den Winter-Sonderpreiſen gewährleiſtet werden.

I. der Zuverläſſige

Spez.-Cim., 2-türig R 2070.-
Opel 1,3 Cie. 4 Jul. mit »Opel-Sunchron-federunge

Cimouſine, 2-türi R 2650.
Cabt.-Cim., 2-türig 9 n 2750.-
Cimouſine, 4-türig R 2950.-

Opel 6 3yl. 2 Cie. mit »Opel Synchton federunge:

Cimouſine, 4-türig o R 3400.-
Cabriolet, ſihig R 3800.
e z wie 5Nutomoebil-Nusſtellung
Preiſe ab Wech Rdam Opel f. 6., Rüſſelsheim a. M

ſindWe alen
in gezeigt werden

Vertretung für Merseburg: AUTOH AUS NURNSBERGE R. Hindenburgtreſe 2. Telephon 2341
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Rhein
leiſtet bei Rheumatismus, Jschias,
Gliederreißen, Neuralgie,
und Kreuzſchmerzen guteAuch Sie
probieren. Fragen

exenſchuß
ienſte.

ollten ihn wenigſtens einmal
Sie Jhren Arzt!

Das Paket koſtet Mk. 1.62, verſtärkt
5

Mk. 2.25 und iſt in vielen
Apotheken zu haben.
Nehmen Sie aber nur die
c mit dem „Zinſſer-opf“, dem Zeichen für Echt
heit und Qualität.

C e S sMund und Fe
Nase sperrt
der kleine Kerl auf
so inkeressant uncdk bunt ist die Welt. Pferde,
Hunde, Strabenbahnen
ihn grobe Erlebnisse.

und Autos sind für
Da ist es dann guzt,

wenn die Mutti sich viel mit dem Kleinen
Mann beschältigen Rann und ihm die Wun-
der dieser Erde erhlärt. Die Arbeit im
Haushalt dar aber nicht zu hurz Rommen,
Darum verpflichtet
gute Hausangestellte,

man in zwischen eine
die für alles Sorgt.

Bewälrte Kräfte findet man schnell durch
eine Anzeige im Merseburger 7ageblatt“

Hausmädchen Chauffeur Hausmädchen
erf., m. gut. Zeugn., gel. Autoſchloſſ., led.,
an ſelbſt. Arbeiten 30 Jahre, tüchtig u.
gewöhnt in ruhigen zuverläſſig, ſucht z.
Haush. (2 Perſonen) 1. 2. od. 15. 2. Stellg.
z. 15. 2. oder 1. 3. Ang. u. C 3780 Geſch.
nach Merſeburg geſ.Ang. C;2014 Geſch. r

Akademiker
34 J., von ſymp. ARußern, mit hohem
Eink., groß, Vermög., Eigenh.,Auto, ſucht
kunſtliebend“ Dame aus guten Kreiſen,
Mitte 20, nicht unvermögend, elegante
Erſcheinung zw. ſpät. Ehe. Nur ernſtg.
Bildangebote unter E A 23 an die Ala,
Anzeigen A.G. Erfurt.

C

Auch die

Saur- Ereigniſſe
haben erneut gezeigt, wieviel
mehr doch derjenige mit den
Geſchehniſſen des Tages ver-
bunden iſt, welcher

Rundfunk
hört. Stehen auch Siedeshalb nicht länger abſeits.
Schreiben Sie mir bitte

W-eNetzempfänger mit Röhren

Emud 2 R. RM.Volksempfänger
V. E. 301, 2 R. RM.

Brand L. W.80, 3 R. RM.
Lumophon 310 W. D.
3 Röhren RM.

Körting R 110, 2 R. RM.
Mende 156, 2 R. RM.
Telefunken, Kurier“ 2 R. RM.
Lumophon „Markgraf“

2 Röhren RM.Seibt „Tannenberg“

2 Rihen RM.Siemens 36 W. L.,
3 Röhren, Super RM.

Nora Rienzi“ 2 R. RM.
Saba 3 2 R. RM.
Lumopeo on „Burggraf“

2 Röhren RM.Körting „Trixor“ 2 R. RM.
Saba 330 W. L., 3 R. RM.
Telefunken 331

W. L K. Super
Staßfurt 34 W. L.

72.

76.
106.50

137.
143.50

156,
159.
159.
169.50

185.
198.

W. S., 198.
200.
209.50
59)2
25

3 Röhren, Super RM. 248.
Körting „Miros“ 3 R. RM. 252.
Telefunken „Meiſterſup.“

3 Röhren T RM. 284.Körting S. 3340
W. L. 3 Röhren Super RM.

Blaupunkt 4 W. 9
4 Röhren Super RM. 375.

Telefunken „Dentſchland“

5 Röhren RM.Körting Super 5340 W. V.
5 Röhren RM. 399.

Beſtmögliche Zahlungserleichterung
Verlangen Sie Vorführung des

Jhnen zuſagenden Gerätes.

Schütze
A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9
Das ſeit Jahren bewährte Haus

395

erfahren, mit guten
Zeugniſſen, an ſelb-
ſtändig. Arbeiten ge
wöhnt, in ruhigen
Haushalt (2 Perſon.)
zum 15. Februar oder
1. März nach Merſe
burg geſucht. Ang.
unter C 2014 Geſch.

Mädchen
Beſſere jg. Nordd.,
23 J.. mit höherer
Schulbild., bewand.
i. all. vorkomm e nd.
Vüroarb., Schreibm.
Stenographie, Buch
führung u. Abſchluß-
zeugn., ein einſähr.
Haushaltungsſchule-
ſ. ſof. paſſ. Wir-
kungskreis in beſſer.
Hauſe. Ang. erbeten
an Hanna Jürgens,

Weſermünde-L.,
Batterieſtr. 2

Ein ehrl., flerßiges
Mädchen, nicht unt
18J., ſucht C. Frey,
Gartenbaubetr., Bad
Lauchſtädt.

2 modernea Pianos
schwarz poliert,

preiswert

Pianohaus
Maercker

Halle Saale
Waisennausring l

Kräft. ehrirch.

Mädchen
für Gaſtwirtſchaft
als Alleinmädcher
geſucht. 8Kurt Schulze,
Gaſth. Wilhelms
höbhe, Holzweißig

bei Bitterfeld.

Bedienung
ſofort geſucht. s
Köthen (Anhalt)

Ludwigshalle.

Mädchen
mit Kochkenntn. u.
Erfahrung in Ge
flügelhaltung ür
Gittshaush. ſofort
geſucht.

E. Thorweſt,
Drohndorf

über Aſcherslebe.t

Eine jnnge,
ochtrag. Ku
erkauft Richard
Friedel. Kloſter
zfeler.

Rundfunk
Königsw., Sonntag 29. Jon.

Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.
Stunde der Scholle.
Deutſche Feierſtunde:

Zeugen des Ewigen!“
9.35: Sendepauſe.

„Seid

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
11.00: „Das Leben.“ Gedichte von

Leopold Schenfendorf
1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
1.30: Reichsſendung aus Leipzig:

„Sie werden aus Saba alle
kommen.“ Kantate von Johann
Sebaſtian Bach

12.00: Glückwünſche
12.10: Mittagskonzert. Orcheſter des

Königsberge. Opernhauſes
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarre.

4.00: Kinderfunkſpiele: „Schnee
weißchen und Roſenrot Ein
Märchenſpiel nach Grimm.

14.30: Selten geſpielt gern gehört.
I. Aus wenig bekannten Opern
II. Aus wenig bekannt. Operetten
(Schallplatten,

16.00: Muſik am Nachmittag. Das
Orcheſter des Deutſchlandſenders.
Jn der Zauſe 1655: „Der Anek-
dotenjäger.“

Bauern8.00: Mareiken dreh dich!
tänze auf Schallplatten.

18.40: Stunde d. Auslandsdeutſchen:
Sudetendeutſcher Faſching. Eine
TanzHörfolge wit verbindenden
Worten, zuſammengeſtellt von
Fritz Heinz Reimeſch.

19.20: Sport des Sonntags.
19.30: Unſere feſtliche Reihe. Erſter

Abend: Deutſche Seele deutſches
Land! Das Große Orcheſter des
Deutſchlandſenders.

21.30: Reichsſendung aus München:
10. Meiſterkonzert des deutſchen
Rundfunks.

22.05: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Winterſportecho aus Garmiſch
Partenkirchen. Kurzberichte und
Ergebniſſe von den Viererbob-
Meiſterſchaften, vom Kunſtlauf,
Schnellauf und Eisſchießen.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Hamburg: Schrammeln

ſpielt's ma no' an Tanz. Eine
fröhliche Nacht mit Paul Hör-
biger, Camilla Horn, Louis Gra-
veure, dem Dietrich-Schrammel-
quartett und der Tanzkapelle des
Reichsſenders Hamburg.

Königsw., Montag, 21. Jan.

6.00: Wetterbericht für die
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſcht.: Choral.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Land

Leo Peukert. In einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:

Rechtsfragen beim Einkanf;
Hertha Krauſe.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum: Hier

ſpricht Schleſien! Landſchaft und
Menſchen in Dichtung und Lied.

10.50: Körperliche Erziehung: Vor-
bereitung zum Skilauf. Sprecher:
Franz Kamitz.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Kein Fleckchen un
genutztes Land! Albert Schrenk.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Mittagskonzert aus München.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.15: Leichtbekömmliches (Schallpl.).
13.45: Neueſte Nachrichten
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher

Stil in der
M. Donner.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Nachmittagskonzert. Philhar-

moniſches Orcheſter Mannheim.
17.30: Rieſen und Zwerge. Eine

erbbiologiſche Plauderei; Konrad
Dürre.

17.50: Das
ſpielt.

18.30: Feſt und Feiergeſtaltung. Ge
ſpräch zwiſchen Führerinnen des
Bd M.

18.45: Zeitfunk.
18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Unſeres Hörers Wunſchzettel.

(Schallplatten.)
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach-

richten des Drahtloſen Dienſtes.
20. 15: Aus Königsberg: Militär

konzert. Das Trompeterkorps
einer Nachrichten Abteilung.
Jn der Pauſe 21.00: „Wer iſt

Frauenkunſt:
Kinderkleidung;

GeorgSchumannTrio

wer Was iſt was?“ Zeit
funk berichtet.

21.30: Wir ſuchen und finden.
Szenen aus neuen dramatiſchen
Werken.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: „Die Goldene Sieben.“ Unſere

Fröhliches Schallplattenkonzert mit

Slutlans,

Neo-Salliſtol- Klever,
Desinficiens

Segen Pflanzenſchödlinge-

Monilig,Stachelbeerſpanner
F- W. Klever, Chemiſche Fabrik

Köln 36 Brandenburger Hiraße 6

Leipzig, Sonntag, 20. Januar.

6.35: Hamburger Haſenkonzert.
3.20: Morgenfeier. Thema: Einhe

des Glaubens. Anſprache: Pfarrer
Behrend, Leipzig.

8.50: Orgelkonzert aus dem Dom zu
Wurzen.

9.20: Aus Pirna: Chorkonzert des
Männergeſangvereins Fr. Kütt-
ner, Pirna.

9.55: Tagesprogramm.
10.00: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.45: Sendepauſe.
11.00: Was wir bringen. (Das Pro-

gramm der Woche.)
11.30: Reichsſendung: Kantate von

Johann Sebaſtian Bach: „Sie
werden aus Saba alle kommen.“

12.00: Blasmuſik einer SA.Stan-
darte.

13.05: Muſik am Mittag. Das
Stettiner Konzertorcheſter

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Deutſches Bauerntum: Das

deutſche Bauernhaus; Marie
Oſtermann.

14.30: Zwiegeſänge aus Opern und
Operetten (Schallplatten).

15.00: Der junge Tag. Gedichte von
Günther Benno Bobrik und Lieder
der HJ., ausgeführt von Leip-
ziger HJ.

15.20: Nachmittagskonzert.
16.20: Der Zeitfunk ſendet: Die

ſächſiſchen SkiMeiſterſchaften in
Oberwieſenthal. Funkbericht.

16.40: Jm bunten Straßengewimmel
einer nordchineſiſchen Stadt; Dipl.
Kaufm. Walter Brandt.

17.00: Aus Pirna: Aus fröhlicher
Laune. Leitung: Alfred Schröter.

18.00: Kammerkonzert. (Jtalieniſche
Muſik.) Das Leipziger Sinfonie
orcheſter.

19.00: Kalte Platte, hinter dem Ofen
zu hören. Eine heitere Hörfolge
rund um die Eisbahn von A.

virtuoſen Tanzmuſiker ſpielen.

Artur Kuhnert.
19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Deutſche Seele, deutſches Land

Das Große Orcheſter des Deutſch
landſenders.

21.30: Reichsſendung: Meiſterkonzert
des deutſchen Rundfunks.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Winterſportecho aus Garmiſch-

Partenkirchen. Kurzberichte und
Ergebniſſe von den Viererbob-
Meiſterſchaften, vom Kunſtlauf
Schnellauf und Eisſchießen.

22.40: Aus Dresden: Tanzmuſik
cipig, Monrag, 21. Januar.
6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15. Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert des Philharmo

niſchen Orcheſters.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer
a Dchu

t0.15: Schulfunk: „Hier prichSchleſien. Landſchaft und Wer
ſchen in Dichtung und Muſik.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
11.30: Nachrichren, Wetter und ZeitFür den Bauer Se
2.00: Muſik für die Arbeits auſe.(Schallplatten.) van

Dazwiſchen 13.00:. Nachrichten
Zeit und Wetter.

13.10: Mittagsmuſit des Leipziger
Jnſtrumentalquartetts.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Mar von Schillings dirigiert.

Orcheſter: Mitglieder der Berliner
Staatskapelle.

14.45: Kunſtbericht.
15.00: Sendepauſe
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Marcel Wittriſch und Barna-

bas von Géczy mit ſeinem
Orcheſter (Schallplatten).

17.00: Joſef Ponten lieſt aus ſeinem
Buch „Die Väter zogen aus“.

17.20: Konzertſtunde
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.

Wetterbericht.
18.00: Wir blättern im Buche der

Erdgeſchichte, Dr Heinz Graupner
18.20: Unterhaltungskonzert der

Dresdner Philharmonie.
19.30: Kunſt und Geſchichte: Mittel

deutſche Dome: Dr.
Peters.

19.50: Der Zeitfunk ſendet: „Schön
heit der Arbeit Funkbericht.

20.00: Nachrichten.
20.10: Neue italieniſche Muſik. Das

Leipziger Sinfonieorcheſter
21.10: „Frau Margit was nun?“

Eine Hörkomödie von Fritz
Roſtosky

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Kraft durch Freude im

Gaſt ättengewerbe. Es
Staatsrat Fritz Triebel.

22.30: Aus Köln: Fröhlicher Klang
zur nächtlichen Stund'“

Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets

Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

Protu s Wechſelſire m
Akkulader, 120 V.,
bill. Ulrich, Halle
Jakobſtr. 15.

b7gimmer
Wohnung

von höherem Beamt.
für ſof. oder ſpäter
ge ucht. Eiloffer en
an Blaue Reſource.

Wohnung
3 Zimmer u. Küche
v. ruhig. Mieter per
1. März oder ſpäter
geſ. Ang. C 2016
Geſch.

Muſikdireltor
feſtangeſt., penſions
berechtigt, vermög.,
Beſitzer einer neuen

Villa, 36 J., tadel
loſe Erſcheinung, be
ſcheiden u. fehr ſolid,
erſehnt Glück i. Haus
durch Liebesehe. Of-
fenehrl. Antworten a.
Orßverlag 17, Mi-
deu., Leipzig N 22,
Halleſche Straße 21.

Geſchäftsmann

40 J., große ſtatt
Erſcheinung, wſcht.
Frl. od. Ww. m. et
was Vermög. zwecks
fpät. Ehe kennen zu
ernen. Angeb. unter
D. 7470 Geſch.

Anſt. Frau
Witwe, 49 J. ohne
Anhg., ſucht a. dieſ.
Wege ein. Herrn ken
nen zu lernen, zwecks

ſpäterer Heirat. Ang.
unter C 3781 Geſch.

Einz. Tochter
28 J., 20 000 RM
Vermög., ſucht paſſ.

Lebensgefährten.
Medizin er könnte
man Praxis gründ,
Ang. R 3986 Geſch.

[Einmatiges
Angebot
Modernes

chlatrimmer

schwere, so lide
Arb. echt Eiche,
mit rund. Ecken,
Frisierkommod.
mit teil. Spiegel
nur 295

Halle a. S.
nur noch

Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
Annahme von
Ehestandsdarl.

Einheirut
wünſcht oder bietet
tüchtige Geſchäfts
tochter, 24 J., blond,
1,65 groß, gute Er
ſcheinung, m. ſchö-
nem Landgrundſtck.,
Auto u. gutem Ge-
ſchäft, ſchuldenfreier
Wert 35 Mille, ſtreb-
ſamen ſoliden Kauf
mann (Terxtil b. vor
zugt) 30 Jahr, Ver
mögen erwünſcht,
welches ſichergeſtellt
wird. Bildzuſchrift.
R. 3992 Geſch.

Geſunde
Futterrüben

erd- und ſaulfrei,
verkauft Rittergut
Taucha b. Leipzig.
Fernſprecher Taucha

Gerhard

ſprich

then, Friedhofſtraße.

Nr. 465. Lief. bei
roſtfreiem Wetter a.
b uf des Käu rs.

1.1 Zoulouſer
Günſe

das Jahr 1931 und
1932 zu verkaufen

(100 RM.)
Otto Bock, Göhren.

Starke junge Pu-
terhähne u. Hennen
z. Zucht, d. Hennen
auch zur Frühbrut,
gibt ab Rittergut

Kriegsſtaedt,
Merſeburg-Land.

FriſhZerrier
41IMonate alt, gibt
ab Rudolf Fiſcher
Großkorbetha.

2 Drahthaarfox-
terrierrüden, geb.
28. 11. 1934, edelſte
Blutführung, einge
tragen, Aufzucht im
Freien, hat günſtig
abzugeb. Jorterrier
zwinger vom Pflug
Wittig, Bauer, Kö-

Nus

eigener

Wöhren.
Ah valtige flufgabe.

Scholle

unſer volk von über

Nur durch Ertragsſteigerung kann dieſe Aufgabe gelöſt

werden. höhere Ernten erfordern ſtärkere Düngung!

Stickſtoff iſt für die Ertragshöhe von ausſchlaggebender

Sedeutung. Deshalb im Frühjahr rechtzeitig und

e Hfichſtoff
Sofortiger Bezug ſichert frühzeitige Selieferung

und damit rechtzeitigen Einſatz der Stickſtoffdüngung.

Gottesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 20. Januar 1935

2. nach Epiphanias
Es predigen

MerſeburgStadt
Dom Kollekte(in allen Kirchen) für

Taubſtummenſeelſorge. Vor
mittags 10 Uhr, Gottesdienſt Paſtor
Ziehen 11.14 Kindergottesdienſt.
Diens ag, Dom-Frauenhilfe, 20 Uhr,
Tivoli. Donnerstag, 19,30 Uhr
Bibelſtunde in d. Herberge z. Heimat
Sup. Berckenhagen. Freitag,
20 Ahr, Dommädchenbund, in der
Herberge zur Heimat. Montag,
20.15 Uhr Monatsverſammlung des
Evang. Bundes im „Alten Deſſauer.“

Stadt 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Riem, 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,
derſelbe. Freitag, 20 Uhr, Kirchen-
chor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An
der Geiſel 5, PaſtorRiem. Donners-
tag, 20 Uhr, in der Turnhalle der
Oberlyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
HDonnerstag. 20 Uhr, Monatsver-
ſammlung im Kaſino. Vortrag „Die
deutſche Frau im Wechſel der Ge
ſchichte und im dritten Reich.“ Paſt.
Ziehen.

Kreis der Freunde der Berliner Miſſion
Montag, 20 Uhr, in Müllers Hotel
Bericht und Vortrag: „Hundert
Jahre Berliner Miſſion i. Südafrika

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Paſt.
Scheibe. Montag, 19.30 Uhr, Ver-
ſammlung der Frauenhilfe „Freien-
felde b. Zorn. Dienstag 19.30 Uhr,
Verſammlung der Frauehilfe in der
Herberge zur Heimat.
Mittwoch. 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge

Meuſchau (Jm Jugendheim) 8,45 Uhr
Paſtor Scheibe.

Neumarkt 10 Uhr Gottesd., Kandidat
Gräfenſtein, 11. 15 Uhr, Kindergottes-
dienſt, Kandidat Gräfenſtein.
Montag, 20 Uhr, Sitzung des kirch,
lich. Vereins. Mittwoch, 17.30 Uhr
Situng des Gemeidekirchenrates
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im
Pfarrhaus.

Merſevurg- Land
Lennga Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Dr. Ernſt 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Leung-Ockendorf Gnadenkirche, 9 Uhr.
Gottesdienſt, Paſtor Lange, Kirchen-
chor, 410.15 Uhr, Kindergottesdienſt,

Wöhlitzſch 14.00 Uhr. Gottesdienſt,
Paſtor Lange (Kirchenchor).
Dienstag, 20 Uhr, Chor der Friedens-
kirche. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde i. Pfarrhaus Leuna. Donners
tag, 20 Uhr, Chor der Gnadenkirche.

Collenbey 8.30 Uhr. Gottesdienſt,
Paſtor Heil.

Schkopau 18 Uhr, Hottesdienſt und
het.iges Abendmahl, Paſtor Heil.

Groß-Kayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt in
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt in

Kleinkaynga.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Hindergottesdienſt. Donnerstag,
20 Uhr, Vibelſtunde.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
15 Kindergottesdienſt.

Beung 8 Uhr. Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beuna. 10 Ahr, Predigt-
gottesdienſt i. Ober-Beuna. 11 Uhr.
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt,
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt-
gottesdienſt, Paſt. Krüger 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. 17,30 Uhr
„Ceiſtige Abendmuſik des Kirchen
chors in der Keuſchberger Kirche.
Karten zu 30 Pfg. an den Kirchen
tſiren. Donnerstag, 7 Uhr. Bibel
ſtunde Alte Porbitzer Schule. Uhr.
Bibelſtund. i. Pfarrhaus Paſt. Krüger.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 r Frühmeſſe, 9.30 Uhr

Hochamt. hre teMeſſe. Am kom-
menden So a end, 20 Uhr rel.-
wiſſenſchaft. Vortrag Warum dünrf.
die Prieſter nicht heiraten

Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt
e

Eine Jagd
mit gutem Wildhestand

wird bald möglichſt zu übernehmen
R geſucht. Dieſe muß von Chemnitz
Leipzig oder Halle leicht zu erreichen

h fein u. den Abſchuß einer größeren
h AnzahlRehe beſtimmt ermöglichen

J Ausf. Beſchr. über den Abſchuß der
letzten Jahre, die Unterkunſtsmög-
lichkeiten u. d. Preis uſw. werden
u. Nr. R3927 a. d. Exp. d Ztg. erb

Aber selbstverständlich, zumal
wenn es sich darum handelt, eine
Küche, Schlatzimmer od. Speise-
zimmer anzuschaftf. Die Raten-
zanlungen sind sehr bequem,

Liuenu K& L
Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

Pädagogium
Schwarzakal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oil-
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Rej.

Kaufmünniſcher Lelring

wird von hieſiger Firma geſucht. Es
wollen ſich nur ſolche Bewerber melden,
welche eine gute Schulbildung beſthen,
leichte Auffaſſungsgabe haben und tücht.
Rechner ſind. Angeb. u. C 2018 Geſch.

Mo9. Speiserimmer 316.-

Couch 69.- 79.-
Küchen in gr. Auswadl billig

Auch gegen günst., Teilzahl
Soebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik, Handel, Halle (S.) 4

Sroß e Märkerstr,
g Ehestandsdarlehnsscheine werden i

Zahlung genommen.

S
rotkmann

iſt der echte, phyſiol. vollkommene
M. Brockmanns gew. Futterkalk

e „Zwerg Marke(Miſchung). Loſe ausgewogener Fut t
terkalk iſt nie echter vrockmannſcher.

Beſtimmt lohnender
füttern Sie nach der „Brockmann
ſchen Fütterungsweiſe“ in M. Broch
manns „Ratgeber“., Reue (8.) Aus
gabe mit erprobten Futterzuſam-
menſtellungen koſtenlos in unſeren
e oder direkt von„Broch man Chem. Fabr. m. h. H.

Leipzig Entritzſch
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Aus dem Geiselta!

Aus dem Gemeindebericht
Bau einer KameradſchaftsSiedlung geplant.

g. Braunsdorf. Für den ausgeſchiedenen
Gemeindeälteſten, SA.Truppführer Müller,
wurde der SA.Truppführer Gilck in denGemeinderat berufen. Nach Anhörung der
Gemeindeälteſten in der Sitzung des Ge
meinderates am 27. Oktober 1934 ſetzte der
Gemeindeſchulze die Bürgerſteuer auf 100
des Reichsſatzes feſt. Das iſt eine Herab-
ſetzung um 200 und ſtellt eine Belaſſung
von über 4000 Mark jährlich im Beſitz der
Dorfgenoſſen des Heimatortes vor. Der
Kirſchbaumbeſtand wurde mit 20 Stück Jung-
kirſchbäumen ergänzt. Für die geſamte Hit-
lerjugend und Sportjugend wurde im „Gaſt-
haus Friedensbaum“ durch die Mietung von
Räumen an beſtimmten Wochentagen ein be
helfsmäßiges Jugendheim geſchaffen. Die
Bautätigkeit im Heimatort fand mit der Fer-
tigſtellung von zwei Privatbauten vor Ein
tritt der kalten Jahreszeit ihren Abſchluß.

Als ein hervorzuhebendes ſoziales Werk
iſt die Einleitung zum Bau einer Kamerad-
ſchaftsSiedlung zu nennen. Die Löſung der
Baulandfrage ſteht vor dem Abſchluß, ſo daß
mit Eintritt der milderen Witterung mit der
Erſtellung der Siedlungshäuſer begonnen
werden kann. Es werden damit 20 Wohnun-
gen mit großen Gärten geſchaffen. Mit die-
ſer Maßnahme wird die faſt unerträglich ge
wordene Wohnungsnot im Heimatdorf teil-
weiſe behoben.

Auch die Finanzlage der Gemeinde weiſt
eine Beſſerung auf. Zum erſten Male ſeit
vielen Jahren erſchien auf dem Konto der Ge-
meinde Braunsdorf ein Aktivpoſten.

Das Geſangsleben der Skadt
g. Mücheln. Das Leben einer Kleinſtadt

iſt ohne die Pflege des Geſanges nicht denk-
bar. Wenn auch für Mücheln das Beſtehen
eines Adjuvantenchores, wie in anderen Or-
ten des Kreiſes, nicht feſtzuſtellen iſt, ſo gibt
das Vorhandenſein einer Lateinſchule in
früheren Jahrhunderten doch das Recht, auch
hier auf einen Chor ähnlicher Art zu ſchließen.
Von den zur Zeit beſtehenden Geſangver-
einen, drei Männergeſangvereinen und meh-
reren Frauenchören, iſt der Geſangverein
„Concordia“ der älteſte und mit dem bürger-
lichen Geſellſchaftsleben am engſten verbun-
dene. Er kann in dieſem Jahre auf ſein 75-
jähriges Beſtehen zurückſchauen. Leider hat
der langjährige Chormeiſter infolge Arbeits-
überhäufung durch andere Aemter jetzt ſeinen
Poſten niederlegen müſſen. Der Verein ſteht
vor der Aufgabe, einen neuen Stabführer
zu wählen. Ueber das Vereinsmäßige hin-
aus erhebt ſich der aus der früheren Berg-
männiſchen Vereinigung hervorgegangene

Männerchor. Er iſt nicht nur zahlenmäßig der
ſtärkſte, ſondern auch derjenige, der bewußte
Oeffentlichkeitsarbeit treibt durch gut aufge-
baute und gefeilte Geſangskonzerte und durch
Abhaltung von offenen Singeſtunden. Wie
das Feierabendſingen und andere Veranſtal-
tungen bewieſen haben, ſuchen die Vereine
auch gemeinſam zu arbeiten und aufzutreten.
Dem von Lehrer Roßner mit großem Geſchick
geleiteten Geſangverein hat ſich vor kurzem
ein gemiſchter Chor angeſchloſſen, zunächſt zur
Durchführung einer im März geplanten
Händelfeier. Es ſcheint jedoch ſchon heute
ſicher zu ſein, daß dieſer gemiſchte Chor ſich
halten wird und die ſo notwendige Ergänzung
in der Geſangspflege bringt. Kirchenhöre und
gemiſchte Chöre ſind im Laufe der letzten bei-
den Jahrzehnte mehrfach gegründet worden.
Man wird ihr Eingehen nach mancher Blüte-
zeit nicht tragiſch nehmen, wenn ein feſter
Stamm der Sangesfreudigen vorhanden iſt,
und dies iſt wie die Männergeſangvereine
und die für Geſangsdarbietungen aufgeſchloſ-
ſene Oeffentlichkeit beweigßen, durchaus der
Fall.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Geflügelſchau des Zuchkvereins
Die Preisrichter walteten ihres Amtes.
a. Zöſchen. Der Geflügelzuchtverein Zöſchen

hält am heutigen Sonnabend und am morgi-
gen Sonntag im Gaſthof Franke zu Zöſchen
ſeine Geflügelſchau ab. Mehrere hundert
Hühner und Tauben ſind vertreten. Die
Preisrichter, Stiebnitz- Ammendorf für
Hühner und Gotthard Müller-Leipzig für
Tauben, haben ihres Amtes gewaltet. Durch-
weg iſt ſehr gutes Material vorhanden. Den
Zuchtpreis der Reichsfachgruppe erhielt Kurt
Herrmann-Zöſchen auf Welſumer Hühner,
außerdem einen Reichsfach-Ehrenpreis. Wei-
ter errang Willy Trautmann-Zöſchen
einen Reichsfach-Ehrenpreis auf Schnippen-
tauben; den LandesfachGruppenpreis Fritz
Fiſcher-Leung auf Satinetten und den
Kreisfachgruppenpreis Romanus-Zöſchen,
auf franz. Bagdetten. Ferner erhielten fol-
gende Züchter Preiſe durch den ausführenden
Verein: H. Biermann-Zöſchen; P.

Mitteldeutſche Heimat
Wild e-Pretzſch; H. Möritz-Horburg; K.
Herrmann-Zöſchen; O. Meißner-Beuna; W. Sonntag-Lochau; Fr. Budi g-
Lochau; P. Biermann-Zöſchen; H.
Lautzſchmann-Günthersdorf; P. Kokel-
Zöſchen; O. Hofmann-Zweimen; A. Heſſe-
Wehlitz; K. Wege-Schkeuditz:; P. Ohſe-
Schkeuditzz B. Romanus-Zöſchen; K.
Eckhardt-Leipzig; P. Nohle-Merſeburg;
K. Biermann-Zſcherneddel; W. Mitta g-
Creypau; Fr. Fiſcher-Leuna; H. Boos-
Zöſchen; R. Thormann-Dürrenberg; O.
Weinſtein-Wallendorf; K. Kohlmann-
Dölzig und L. Schwertfeger Leunga. Der
Beſuch iſt jedermann zu empfehlen. Mit der
Schau iſt auch eine Verloſung verbunden.

Kurſus für Samarikerinnen

a. Zöſchen-Zſcherneddel. Kürzlich hatte der
Vaterl. Frauenverein vom deutſchen Roten
Kreuz Zweigverein Zöſchen zu einem Werbe-
abend für Ausbildung weiblicher Hilfskräfte
des Deutſchen Roten Kreuzes eingeladen.
Frau Wronſki als Kreisleiterin für den
Bereitſchaftsdienſt vom deutſchen Roten Kreuz
war mit 4 Samariterinnen bzw. Helferinnen
aus Bad Dürrenberg erſchienen und zeigte
anſchaulich in einem hergerichteten Kranken-
zimmer einige Hilfeleiſtungen an einer Kran-
ken. Angeſpannt lauſchten die Gäſte, unter
denen ſich auch die Kreisvorſitzende, Frau von
Goldammer-Wehlitz befand, dem Vortrag.

Es wurde dann noch bekanntgegeben, daß
Herr Dr. Orlob-Zöſchen fich bereit erklärt
hat, den theoretiſchen Teil der 20 Doppelſtun-
den im folgenden Lehrgang zu übernehmen,
während Schweſter Annemarie Günther-
Wallendorf die Verbandslehre und das Prak-
tiſche zeigen will. Die Unterrichtsſtunden
werden im Pfarrhauſe abgehalten, in dem ein
geräumiges, als Krankenſtube eingerichtetes
Zimmer zur Verfügung geſtellt wurde.

Um Leund uncdck Pürrenberg

Sitzung der Stenographen
d. Leuna. Die Ortsgruppe Leunga der

Deutſchen Stenographenſchaft hielt im Geſell
ſchaftshaus Leuna ihre diesjährige Jahres-
hauptverſammlung ab. Der Ortsgruppen-
führer Raſch begrüßte beſonders den Gau-
gebietsführer, Lehrer Schmidt, Halle, ſo
wie den Kreisgebietsführer Lindne r-Wei-
ßenfels. Aus dem vom Ortsgruppenführer
gegebenen Jahresbericht war beſonders feſt
zuſtellen, daß der Unterrichtsbeſuch ein guter
geweſen iſt und daß ſich die Mitgliederzahl
gegenüber dem Vorjahre verdoppelt hat.
Auch die Kaſſenverhältniſſe ſind als gut zu
bezeichnen. Bei der ſatzungsgemäß zu erfol-
genden Neuwahl des Ortsgruppenführers
wurde der bisherige Vereinsführer einſtim-
mig wiedergewählt. Zu ſeinen Mitarbeitern

Er konnke „nichts verkragen“
Grober Unfug in Ermsleben Verhandlung in der Berufungsinſtan

Jn Ermsleben hat ein Handwerks-
mann, der die Stahlhelm-Ortsgruppe grün-
dete und für die NSDAP. Wahlpropaganda
trieb, als dieſe noch Nummer 8“ auf der
Reichstagswahlliſte hatte (alſo ſehr früh!) in
der Trunkenheit dummes Zeug geredet, das
ihm eine Haftſtrafe von 6 Wochen eintrug.
Die Amneſtie bewahrte ihn davor, dieſe
Strafe abſitzen zu müſſen. Später aber hat
er ſich wieder einmal etwas mehr Bier zu
Gemüte geführt, als er vertragen kann, und
in dieſem Zuſtand im „Stern“ und im
„Ring“ wieder törichte Reden geführt. Da-
für wurden ihm zweimal 6 Wochen Haft
wegen groben Unfugs aufgebrummt. Es
wurde dabei in der Begründung geſagt,
gerade, weil er ein nationaler Mann ſei, habe
er beſondere Pflichten und gerade ſeiner
nationalen Geſinnung wegen müſſe gegen ihn
die zuläſſige Höchſtſtrafe wegen groben Un-
fugs verhängt werden.

Gegen dieſes Urteil legte der Mann Be
rufung ein. Er hatte nur zu einem Teil
Glück damit. Die eine Redensart hatte er
dem Wirt mit leiſer Stimme geſagt. Da, ſo
meinte der Richter der Berufungsinſtanz,
könne nicht von Oeffentlichkeit dieRede ſein, Oeffentlichkeit aber gehöre zum
Tatbeſtand des groben Unfugs. Dieſelbe

Aeußerung hat aber auch noch der Sohn des
Bürgermeiſters gehört, als der Angeklagte
in einem anderen Gaſthof ſaß. Da ſoll er ſo
gelärmt haben, daß ſich der junge Mann ver-
anlaßt ſah, durch eine Ritze der geſchloſſenen
Fenſterläden zu ſehen. Dabei ſoll der An-
geklagte wieder ſeinen eigenartigen Kram ge-
redet haben und der junge Mann will das
auch gehört haben. Aber auch das führte
nicht zur Verurteilung des Angeklagten,
denn auch hier meinte der Berufungsrichter,
es fehle das Merkmal der Oeffentlichkeit.
Anders aber ſteht es mit einer Reihe
Aeußerungen, deren Wortlaut nicht feſtliegt, die
aber ſo beſchwor der als Zeuge vernom-
mene Gaſtwirt ihrem Sinne nach
Aergernis erregten. Obwohl die übrigen
Zeugen ſich an nichts erinnern, meinte der
Berufungsrichter doch. in dieſen Aeußerungen
des Angeklagten, wenn ſie auch ihrem Wort-
laut nach nicht mehr feſtzuſtellen ſeien, läge
grober Unfug. Alſo erreichte der Angeklagte
nur eine Aufhebung des erſten Urteils, Frei-
ſpruch in einem Falle und neuerliche Ver-
urteilung zu 6 Wochen Haft im anderen.

Die Moral daraus wenn das noch geſagt
werden muß, iſt die alte: wers nicht vertragen
kann, der ſoll nicht trinken und wer dann
ſeine Zunge nicht hüten kann, der ſoll erſt
recht nicht trinken!

Aufſehenerregender Prozeß in Torgau

Die Profeſſoren Sauerbruch-Berlin und Rürnberger-Halle als Sachverſtändige

Vor dem Torgauer Schwurgericht findet
zur Zeit ein Prozeß gegen den Facharzt für
Chirurgie und Frauenkrankheiten Dr. Walter
Puſt aus Wittenberg ſtatt, gegen den
früher bereits verſchiedene Verfahren wegen
„Lohnabtreibung“, falſcher Anſchuldigung
und Beleidigung ſchwebten, die allerdings
eingeſtellt wurden. Die Anklage legt Dr. Puſt
zur Laſt, am 24. Januar 1934 an einem
34jährigen Mädchen, das nach Puſt Angaben
ſchwer nierenkrank war, einen verbotenen
Eingriff verſucht und dabei den Tod des
Mädchens verurſacht zu haben.

Der 56jährige Angeklagte hat während
ſeiner 32jährigen beruflichen Tätigkeit in
verſchiedenen Städten des Reiches ſeit 1911
eine ausgedehnte Privatpraxis auf dem Ge-
biete der Chirurgie und der Frauenheil-
kunde betrieben. Jn den Jahren von 1919
bis 1926 hatte er in Jena die größte
Privatklinik Thüringens. Jm Jahre 1927
ſiedelte er nach Wttenberg über, wo er
eine nicht konzeſſionierte Privatklinik
führte, die auf Beſchluß des Regierungs-
präſidenten zu Merſeburg im Jahre 1932 ge-
ſchloſſen werden ſollte, da ſich verſchiedenerlei
Mißſtände in dem kliniſchen Betriebe des
Dr. Puſt herausgeſtellt hatten.

Jn der Verhandlung äußerten zwei
Wittenberger Fachärzte auf Gruna von ein-
gehenden Unterſuchungen ihre Anſicht dahin,
daß ſie einen Eingriff nicht für notwendig
hielten, denn ſie hätten trotz früherer Krank-
heits nichts außergewöhnliches an dem Zu-
ſtand der Patientin finden können. Die
Sonnabendverhandlung wird weitere Gut-
achten von Sachverſtändigen bringen, unter
denen ſich u. a. Geheimrat Profeſſor Dr.
Sauerbruch, Berlin, Prof. Dr. Nürn-

berger von der Univerſitätsfrauenklinik
Halle, Prof. Dr. Philipp von der Univerſitäts-
frauenklinik Greifswald und verſchiedene
andere Kapazitäten befinden.

Wegen Anhörung der Hillerrede
friſtlos entlaſſen.

Am Tage der Verkündigung des Saarab-
ſtimmungsergebniſſes ereignete ſich in
Quedlinburg ein Vorfall, der die Be-
völkerung in nicht geringe Empörung ver-
ſetzte. Der Kolonialwarenhändler Hans
Schmidt hatte einen ſeiner Angeſtellten zu
einer Beſorgung fortgeſchickt. Als der junge
Mann in dem betreffenden Geſchäft ankam,
wurde er aufgefordert, die Hitlerrede mit an-
zuhören, die gerade übertragen wurde. Nach
Beendigung ſollte ſein Auftrag erledigt wer-
den. Dadurch kam der Angeſtellte mit einiger
Verſpätung zu ſeiner Arbeitsſtätte zurück und
wurde daraufhin von Schmidt friſtlos ent-
laſſen. Darüber bemächtigte ſich der Bevölke-
rung eine große Empörung und es wurden
Drohungen laut, das Schmidtſche Geſchäft zu
ſtürmen. Als am Mittwochabend ſich wieder
eine größere Volksmenge vor dem Geſchäft
anſammelte, mußte Schmidt ſeiner eigenen
r ett wegen in Schutzhaft genommen
werden.

Die Muhme iſt geſtorben.
Frau Marie Gebhardt, geb. Etzdorf, aus

Oberröblingen (Helme), allgemein die
Muh me genannt, iſt im Alter von 97 Jah-
ren 8 Monaten nach kurzem Krankenlager
geſtorben.
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beſtimmte er die Schriftfreunde Baader
und Ehmer. Der Gaugebietsführer ſetzte
ſich in ſeinen Ausführungen dafür ein, daß
jeder Stenograph unbedingt danach ſtreben
müſſe, die Handelskammerprüfung abzulegen.

Erfolgreicher Geflügelzüchter.
d. Leung. Auf der Reichsſchau in Eſſen,

die mit 20 000 Tieren beſchickt war, errang der
Leunger Zuchtfreund Fritz Fiſcher dreimal
Sieger- und Ehrenpreiſe auf Satinetten. Die
ſer Erfolg iſt gerade für den verhältnismäßig
keinen Geflügelzuchtverein ein erneuter Be
weis von dem lobenswerten Züchterfleiß
ſeiner Mitglieder.

9prechabund der Bauernſchaft
d. Spergau. Den zweiten Sprechabend

im Rahmen der Erzeugungsſchlacht hielt die
hieſige Bezirksbauernſchaft am Mittwoch in
der „Linde“ ab. Nach einleitenden Worten
des Bezirksbauernführers Fritz Hartung,
ſprach Landwirtſchaftsrat Schulze aus
Merſeburg über die Grundlagen des Futter-
baues und der Fütterung. Der Vortragende
zeigte an Vergleichszahlen, wie beſonders die
Luzerne zum Erſatz der eiweißreichen Kraft-
futtermittel geeignet ſei. Von der Boden-
trocknung ſollen wir infolge der Nährſtoffver-
luſte abkommen und zum Reutern übergehen,
auch Wieſenhen möglichſt reutern. Sehr
empfohlen wurde die Anlage von Bauernſilos.
Der Anbau von Flachs liefert als hochwerti-
ges Kraftfuttermittel für das Jungvieh den
Leinſamen. Als brauchbares Futtermittel
wurde beſonders noch der Mais aufgeführt.
An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache.

Fackelzug zum Saarſieg.
d. Spergau. Den Abſtimmungsſieg des

Saarlandes feierte man hier durch einen
Fackelzug, der ſeine Beendigung durch eine
Anſprache des Ortsbauernführers Fritz
Hartung auf dem Abdolf-Hitler-Platz fand.
Bezirks-Bäuerinnen-Verſammlung.

d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch nach
mittag fand im Gaſthof „Zur Eiſenbahn
brücke“ die erſte Bezirks-Bäuerinnen-Ver-
ſammlung des hieſigen Bezirks ſtatt, die ſehr
gut beſucht war. Die Kreisabteilungsleiterin
Frau Kreller aus Günthersdorf berichtete
über Zweck und Ziele der Bäuerinnen-Zu-
ſammenkünfte, worauf Stabsleiter Leh-
mann einen ausführlichen Vortrag über das
Erbhofgeſetz und ſeine praktiſche Anwendung
hielt. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an.

Lauchstädt und Umgebung

Bekenntnis zur Saar.
l. Bad Lauchſtädt. Jm „Goldenen Stern“

hielt die hieſige Ortsgruppe der NSDAP.
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Ortsgrup-
penleiter Cotte gedachte des deutſchen Sie-
ges an der Saar, worauf die einzelnen Jah-
resberichte verleſen wurden. Gefolgſchafts-
führer Fritz Heſſe jun. berichtete über Zweck
und Ziele der HJ. und ſtreifte die verfloſſenen
Kampfjahre. Kreisleiter Olleſch, der im
Laufe der Abends erſchienen war, ſprach zu
dem gewaltigen Bekenntnis der Saardeutſchen
und forderte zu reger und unermüdlicher
Arbeit im neuen Jahre auf. Mit dem Saar-
lied und den beiden Nationalliedern klang die
Verſammlung aus.
Von der Schützengilde.

l. Bad Lauchſtädt. Die Schützengeſellſchaft
verſammelte ſich im „Deutſchen Haus“, um
Rechenſchaft über das verfloſſene Vereinsjahr
zu halten. Eingangs gedachte der Hauptmann
der Gilde, Kamerad Weber, der Toten des
vergangenen Jahres. Dann wurden die
Schießleiſtungen durch den Leiter der Geſell-
ſchaft bekanntgegeben. Die Jahresmeiſter-
ſchaft 1934 (Freihand Kl. I) errang Kamerad
Weber, die gleiche (Auflage Kl. II) Kame-
rad Hubold. Jn Klaſſe l wurde die erfor-
derliche Ringzahl zur Meiſterſchaft leider nicht
erreicht. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die
Geſellſchaft hat zwei Kleinkaliberſchießſtände
errichtet, die auch der SA., dem NSKK. und
dem Landwehrverein zur Verfügung geſtellt
werden ſollen.

Das Lützener Land

Hanshaltungsplan liegt aus.
ü. Lützen. Der Nachtragshaushaltsplan

der Stadt Lützen für das Rechnungsjahr 1934
liegt vom 19. Januar bis 2. Februar von 10
bis 12 Uhr und von 17 bis 18 Uhr im Steuer-
büro des Rathauſes zu jedermanns Einſicht
aus.
Am 30. Juni Schützenfeſt.

ü. Lützen. Die Priv. Schützengilde feiert
ihr Schützenfeſt in dieſem Jahre am 30. Juni.
Marder richten viel Schaden an.

u. Goſtau. Jn großer Zahl treiben hier
und in der Umgebung Marder ihr Unweſen.
Die gefährlichen Räuber haben ſchon viel
Schaden in den Bauernhöfen und Feldern ſo-
wie unter dem Wildbeſtand angerichtet. Der
Jagdpächter hat einen Fänger beauftragt, die
Marder zu fangen und auszurotten.

Kein vorſchneller Entſchlufz! Srſt zu (Dartick!
„Auch Sie werden die vielſeitige Auswahl und die ſo niedrigen Preiſe bewundern

Einrichtungshaus MARTICK, Halle, Am Alten Markt
Möbel Teppiche Gardinen in allen Preislagen
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Berliner Freitag- Börse
Die Berliner Freitagbörſe war darüber

beruhigt, daß nunmehr der Rückgliederungs-
termin für das Saargebiet feſtgeſetzt iſt. All-
gemein anregend wirkten die günſtigen Nach-
richten über Roheiſenerzeugung und Rohſtahl-
gewinnung im Jahre 1914. Das Geſchäft war
weſentlich lebhafter als an den letzten Tagen,
da auch die Provinz ſich ſtärker beteiligte. Auf
einigen Gebieten waren die Kaufaufträge der
Bankenkundſchaft recht erheblich. Die berufs-
mäßigen Kreiſe nahmen Rück und Meinungs-
käufe vor. Da auf der anderen Seite ſich viel
fach Stückemangel zeigte, ſo gingen die Kurſe
leicht nach oben. Begehrt waren ins-
beſondere Montanpapiere, Elektrizitätswerte
und Farbeninduſtrie. Bald nach den erſten
Kurſen ſetzte eine lebhafte Kaufbewegung in
Weſtdeutſche Kaufhof bei ſtärker anziehenden
Kurſen ein. Dadurch wurden im Freiverkehr
Karſtadt beeinflußt. Karſtadt waren ſpäterhin
ſehr gefragt, das Papier zog um 2 auf 28 an.
Die Umſätze in Karſtadt wurden auf rund
100 000 Mk. geſchätzt.

Der vorbörsliche Frühverkehr vom Sonn-
abend lag ruhig, aber freundlich. Starke Be-
achtung fanden die außenpolitiſchen Erklärun-
gen des Führers. Man glaubt, daß das er
neute Friedensbekenntnis zur weiteren Ent-
ung der außenpolitiſchen Lage beitragen
wird.

Mitteldentsche Börse
Die bereits in der Donnerstagbörſe einge-

tretene Tendenzbefeſtigung an der Mitteldeut
ſchen Börſe machte am Freitag ben lebhafteren
Umſätzen weitere Fortſchritte. Am Aktien-
markt ſtanden Banken, Bergwerksaktien
Brauereien, Maſchinen und Metallpapiere ſo-
wie verſchiedene Spezialwerte im Vorder-
grund des Jntereſſes. Am Rentenmarkt
wurden Stadtanleihen zu höheren Kurſen ge-
ſucht.

Freiverkehr nannte man: Aktien-
brauerei Cöthen 72, Aktienmalzfabrik Kön-
nern 85, Ammendorfer Papier 74,5, Halle-
Hettſtedter 57,5. Hall. Malzfabrik 125,25, Hall.
Maſchinen 77, Hall. Röhren 44,5, Hildebrand

Jm

Mühlen 78, Kyffhäuſerhütte Artern, Gott
fried Lindner 94,25, Zeitzer Maſchinen 84, Ge-
werbe- und Handelsbank Halle 65,5, Land-,
kreditbank Sachſen- Anhalt 42, Hall. Bankver-
ein 72,5, Zörbiger Bankverein 56

Brauerei-Dividenden.
Der Aufſichtsrat der Dortmunder Union-

Brauerei A.-G., Dortmund, wird für das
abgelaufene Geſchäftsjahr vorausſichtlich die
Verteilung von wieder 12 Prozent auf
15,015 Mill A.K in Vorſchlag bringen. Der
Aufſichtsrat der Hofbrauhaus Hanau vorm
G Ph. Nicolay hat beſchloſſen, der auf den
12. Februar einzuberufenden GV. die Ver
teilung einer Dividende von 8 (6) Prozent
vorzuſchlagen. Die zum Konzern der
Leipziger Riebeck- Brauerei gehörigen Ver-
einigten Brauereien A.-G., Meiningen,
ſchlagen für das Geſchäftsjahr 1933/34 die
Verteilung einer Dividende von 6 Prozent
(i. V. 4 Prozent) vor
Was wird aus Eilenburger Kattun?

zur Erhaltung der Eilenburger
Kattun-Manufaktur A.-G. in Eilenburg mit
verſchiedenen Seiten geführten Verhandlun
gen ſind noch nicht abgeſchloſſen Um nun das

Die

gerichtliche Vergleichsverfahren zum Ab
ſchluß zu bringen (Vergleichstermin am

v 22 G m Ssaale W Eibe W tGrochlitz 19.1 0. 94 19 AubBig 19. 24 31
Irotha 19.1 41 72 Dresden 14 1,87 8Bernbur 19.) 0. 86 Torgau 19. 251 2Calbe O. P. 19 41.50 Wittenter 18 1. 14 8Calbe U. -P 40.35 Robſar 40.40Grizehne 19 40 44 ken 19 40. 0 4Barby l 40. 59tiavel Magdeborg 19 321Brandenb. I6. 24 2 angermündel 19 02] 21Brandenb U 82 Wittenterge 19 40.86 6
Rat ienow O 19 77 2 enren t 12 8Rathenow U 0. 24 3 Döämit- 19 0. 45 3Havelbero o. 231 a I Darchau 18 4 30 8

30. Januar), wird den Gläubigern eine
Liquidationsvergleichsvorſchlag unterbreitet.
Beabſichtigt iſt. während der Liquidation das
Unternehmen geſchloſſen in andere Hände
überzuleiten, um mit Hilfe dieſer Geldgeber
die Vergleichsgläubiger mit einer Quote be-
friedigen und das Unternehmen ſelbſt auf

Mit Rückſicht auf dte große Verantwor-
tung, die heute auf jeden Träger eines Amtes
ruht und im Hinblick auf die Fülle der Auf-
gaben, die insbeſondere auch den Trägern
der Handwerkswirtſchaft im Zuge der Neu-
organiſation des geſamten Handwerks er-
wachſen, ſah ſich die Handwerkskammer Halle
ſchon gegen Ende des »Vorjahres veranlaßt,
Schulungskurſe ins Leben zu rufen. Dieſe
Kurſe haben das Ziel, die Kreishandwerks-
meiſter, die Obermeiſter und Jnnungswarte
mit ihrem neuen Aufgabengebiet und der
rechtlichen Struktur der Handwerkswirtſchaft
vertraut zu machen. Die überaus ſtarke
Teilnahme an den beiden erſten Lehrgängen
im Vorjahre bewies daß der von der Hand-
werkskammer eingeſchlagene Weg einem
dringenden Bedürfnis nach Aufklärung und
Unterrichtung entgegenkommt. Die Kurſe
ſollen für die Folge mit eine gewiſſen Regel-
mäßigkeit im Heideſchlößchen Dölau ſtattfin-
den. Der dritte Schulungskurſus fand dort
bereits vom 13. bis 16. Januar 1935 ſtatt und
begann mit einem kameradſchaftlichen Zuſam-
menſein, bei dem die aus den verſchiedenſten
Teilen des Gaues kommenden Kreishand
werksmeiſter und Obermeiſter Gelegenheit
hatten, ſich perſönlich kennen zu lernen und
ihre Erfahrungen auszutauſchen. Die fol
genden Tage galten ernſter Arbeit. Nach
einleitenden Worten des Kammerpräſidenten
Pg. Sehnert über Zweck und Ziel der
heutigen Schulungsarbeit im allgemeinen
und über die Schulung der Führer im Hand-
werk im beſonderen wurden öden Teilnehmern
durch die verſchiedenſten Reöner die einzel-
nen Probleme der Handwerkswirtſchaft vor
Augen geführt.

So wurden Vorträge gehalten über die
Geſchichte des Handwerks, die Aufgaben der
Handwerkskammer und ihre Ehrengerichts-
barkeit, über das Lehrlingsweſen, Buch-
führung und Kalkulation, Wechſelrecht und
allgemeine Rechtsfragen, Jnnungen und
Kreishandwerkerſchaften, Arbeitsbeſchaffung
im Handwerk Grundzüge des Steuerrechts,
über die Genoſſenſchaft und ihre praktiſche
Anwendung über Buchſtellen im Handwerk
u. a. m. Die rege Ausſprache am Schluß
aller Vorträge bewies, daß die Teilnehmer
mit großem Jntereſſe den Ausführungen ge-
folgt waren und gern die Gelegenheit wahr-
nahmen ſich in Zweifelsfragen ihrer täglichen
Praxis Aufklärung und Rat zu holen. Neben
der ſchulmäßigen Arbeit gab die Beſichtigung
der Landesanſtalt für Volkheitskunde den
Teilnehmern Gelegenheit, ſich von der hohen
Kultur unſerer Vorfahren zu überzeugen.

Am Tage der Verkündung des Saar-
ergebniſſes nahmen alle Teilnehmer an den
örtlichen Feierlichkeiten der NSDAP. teil.
Spontan wurde auch eine Sammlung für be-
dürftige Saarhandwerker veranſtalte

Russisches Millionengeschäkft.
Nachdem der neue ruſſiſche Handelsvertre-

ter Kandelakt am vergangenen Montag in
Berlin eingetroffen iſt, ſind ſogleich die Ver-
handlungen über das ſogenannte deutſch-
ruſſiſche „200-Millionen- Geſchäft wieder aufge-
nommen worden. Es beſteht begründete Aus-
ſicht, daß die Verhandlungen zu einem poſi
tiven Ergebnis führen werden. Die Ruſſen
)aben eine große Aufſtellung von Waren mit-
gebracht, die für einen Bezug aus Deutſchland
in Betracht kommen würden. Eine Frage, die
noch Schwierigkeiten machen dürfte, wird die
der Preiſe ſein. Die Ruſſen wollen in der
Regel mit Hinweis auf die Preiſe in den Ent-
wertungsländern neben den beſonderen Kre-
ditbedingungen, die ſie beanſpruchen, auch noch
beſonders billige Preiſe haben. Die Frage
der Kreditdauer dürfte ſich ohne große Schwie-

Eine Riesenförder brücke auf Tanks“.
Eine Hochleistung technischen Könnens stellt diese Abraumförderbrücke dar, die soeben auf
einer rheinischen Braunkohlengrube in Betrieb genommen wurde. Diese Förderbrücke, ein
Werk der bekannten deutschen Firma AEG., be sitzt ein Raupenfahrwerk, das sich ähnlich wie
die Großtanks auf dem Erdboden fortbewegt und den Transport der Brücke an jede beliebige
Stelle ermöglicht. Die das Bauwerk tragenden Raupen haben die riesigen Abmessungen von

9 m Länge, 3 m Höhe und 2 m Breite und werden elektrisch betrieben.

wirtſchaftlich geſunde Baſis ſtellen zu können.
Wie aus einem am 31. Dezember 1934 auf
geſtellten Status erſichtlich iſt, hat die Geſell
ſchaft trotz des gerichtlichen Vergleichsver-
fahrens in den letzten drei Monaten nicht
ungünſtig gearbeitet. Der Betrieb wird auf
alle Fälle fortgeführt.

chulung des Handwerks
Kammerpräsident Sehnert über aktuelle Wirtschaftsprobleme

rigkeiten erledigen: Die urſprünglich von den
Ruſſen verlangte Laufdauer von 6 Jahren
iſt inzwiſchen herabgeſetzt worden und wird
bei etwa 5 Jahren liegen. Die Sowjetunion
wird für die Kredite die Haftung zu über-
nehmen haben. Nur unter dieſer Voraus-
ſetzung wird der deutſche Staat wieder eine
Ausfallbürgſchaft gegenüber den deutſchen
Lieferanten übernehmen können.
Preiskontrolle für Auslandswaren.

Jn Ergänzung der kürzlich veröffentlich-
ten Meldung wird nochmals darauf hinge-
wieſen, daß die Verordnung verbietet, für
die jeweilige im „Reichsanzeiger“ bezeich-
neten ausländiſchen Waren im inländiſchen
Geſchäftsverkehr einen höheren Preis
zu fördern oder ſich oder einem anderen ver-
ſprechen oder gewähren zu laſſen, als den
zur Zeit des inländiſchen Angebotes oder
Verkäufe auf den ausländiſchen Märkten
allgemein gültigen Marktpreis für Waren
gleicher Art und Güte zuzüglich der handels-
üblichen Koſten und des handelsüblichen Ge-
winnes. Vorſätzlich oder fahrläſſige Zu-
widerhandlungen gegen dieſe Beſtimmung
ſind unter ſchwere Strafe geſtellt.
Bleistiftgeschäft mit Gewinn

Die GV. der Schwan-Bleiſtift- Fabrik
A.-G., Nürnberg, genehmigte die Bilanz
dieſes reinen Familien-Unternehmens
(AK.: 0,48 Mill.), die für das Geſchäftsjahr
1933/34 erſtmalig wieder mit einem Gewinn
von 0,022 (i. V Verluſt von 8752 RM.) ab-
ſchließt. Die Abſchreibungen belaufen ſich
auf 0,1 (i. V. 0,196), wobei nunmehr Geräte
und Maſchinenteile auf 1 RM. abgeſchrieben
ſind. Die flüſſigen Mittel ſind mit 0,03 (i. V.
0,13), die buchmäßigen Reſerven faſt unver-
ändert mit 0,25 ausgewieſen. Die Geſamt-
verbindlichkeiten gingen um 0.277 zurück.

Neue Börsenordnung erlassen
für die Mitteldeutsche Börse, Leipzig.
Die von der Jnduſtrie- und Handelskam-

mer Leipzig als unmittelbares Aufſichtsorgan
der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig ausge
arbeitete neue Bürſenordnung, die vom
Reichswirtſchaftsminiſter und preußiſchen
Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit am 19. De
zember 1934 genehmigt worden iſt, liegt jetzt
vor. Danach ſind gegenüber der bisherigen
Börſenordnung zahlreiche Aenderungen einge
treten Hervorzuheben iſt die Verwirklichung
des Führerprinzips durch Uebertragung der
bisher dem Börſenvorſtand obliegenden Be-
fugniſſe auf den Börſenpräſidenten, dem allein
die Börſenleitung, die Zulaſſung zum Börſen-
beſuch, die Ordnungs- und Diſziplinargewalt,
die Kursfeſtſetzung uſw. zuſtehen. Betont wird
die Bedeutung der Börſen für die deutſche
Volkswirtſchaft, insbeſondere die Fürſorge
des Börſenpräſidenten für die Sparer und
kleinen Aktionäre.
Vor einem Vergleich mit Citroen. ß

Die „Agence Economique et Financière-
rechnet mit einem bevorſtehnden Vergleich der
Gläubiger der Citrosn-Automobil-Werke, der
ermöglichen würde, den normalen Betrieb des
Werkes wieder aufzunehmen. Eine Anzahl
Firmen ſoll ſich zur Gewährung von Vor-
ſchüſſen bereiterklärt haben, und die Citrven-
Werke ſollen daraufhin mit Hilfe der franzö-
ſiſchen Reifenfabrik Michelin neu organiſiert
werden.
Danzig schützt seine Fabrikate.

Um zu verhindern, daß minderwertige
Auslandsfabrikate in Danzig als eigene Er-
zeugniſſe ausgegeben werden, hat der Senat,
wie der „Völk. Beobachter“ meldet, cin Geſetz
erlaſſen, demgemäß ſämtliche Waren, die in
Danzig hergeſtellt und in Danzig verkauft
werden, mit einem beſonderen Kennzeichen
zu verſehen ſind. Bei Nichtbeachtung dieſer
Verordnung iſt Strafe angedroht.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 18 an

evr Geld2.497 Piuno Sterling !2,18
168 2. 100 italen. Lire10 41* 100s an. Pesetos 34,
80.721 8 argentin. Peso
58 17 100 ünn. Mark
10 40 100 bulgar. es
62.81 iapanisc i. Ven

i brasil. Milreis] 194

t Pollar
100 holl. Gulden
100 tranz. Frank-
100 schw. Frank-
100 Beiga
100t schech. Kron.
100schwed. Kron.
100norweg. Kron.
100 dän. Kronen

61.19
54. 30 100 jugosl. Dinar

409,05 00 port. Fscudo.
100 Danzig. Guld

100 öster. Schill.
100 ungar. Pengö

48.95
81,24

FGetreide- und Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

Harkt-Kleinhandeispreise vom 19. jan. 2 Keichsptenmgen
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 19. Januar 1935

Wewen. heute vorher TendenzD. Qual. 76/77 W VII kg im b Skg im hl 199,0 W 3] 199,0 WS ruhig
kg im hl S

Koggen

D. Qual. 71/73R X kg im h S Skg im hl 161,0 R o 161,0 R o gefragt
kg im hl SGorste,

Industriegerste. 197 202 ugute Brangerste (feinste üb. Notiz)] 216--224 212--222 Stetig
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zwi 183--188 1 83-- 188] stetig
zweizeilige Wintergerste G IX 199--204 199--204 stetig
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Station l 164.0 t 9164,0 H 11
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII

o. Ang.

4849 kg ab Station 162,( 162, O XIII) o. Ang.Weißßhafer ab Station H XIII 1609 169, o HXIII
H III gelb ab Bayerische Stat. 7
H IV gelb ab Schlesische Stat. S 2
i XI gelb ab Pommersche Stat. S

pro 1000 kg.

Viktoriagerbsen D.-Qu. (t. ü. N. 60--66 ruhig
Erüne Fros en S eQutigrerbsen
Werzenkleie ab Mühlstat. (einsch]

Sack. ausschl. Reichszuschlag) 11,45 11,45 geiragt
oggenkleie ab Mühlst. (einschl.
Sack. aussch). Reichszuschlag) 10,05 10.,95 gefragt

Malzkeime 25-15. 7515. 00- 15. 50] geiragTrookenschnitzel ab Fabr.- Stat. 8,82 8,82 gefragi
Zuckerschnitzet ab Fabr. Station 11,02 11. gefrag
Kartoffelfocken ſo oo- 19 50 stetigHeu. ſose 11,00-11,5011. 00-11 50) ruhiWeirenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 rupiß
Roggenstroh. drahigepreßt 5.20 5. 20 ruhig

pro 100 kg.

mBerliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack trei Berlin. Klee

ger 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark

Amtlich )hne GewährWVeizenmeh! 18. ſi7. 16. 1. 17. 1.Bas. T. 790 Vikt. Ertdsen 35,00-37.00 35,00- 37. 00
Preisgebiet kl. Erbsen e S26, 65 26. 50 uttererbsen S

II 26,80 26,351 eluschken
V 26.9526.501 Ackerbohn 13,00-15,75 13.00-15,7

m. Ausl. Wer Wickenkuf ejd upin. otaue 8.75-9.00 7.50-7, 90mit o ,50 1,501 40, gelbe 12 25- 12 50 2
mit 20 3100 300 eradelia alt 7,00- 17. 25

do. neu 20.00 21.00 2
Roggenmeh f Leinkuch. 1,85 8) 8,80 aPreisgebie t krdnkuch. 7,25 8 8,60V 21,55 21,55 do. -mehl 7.60 b 8,95

V 21,75 21,751 Irockschn. 4,35VII 121.,9021.90 fSoiabschr. u 0,30 c 1,90
wer e u. 30 u do. S70 e S.zeukleie H. 3011. eartofiein. 8,60
Roggenkleie 9,65 do. 9,50 9,20
Leinsaa i Mischfutter0,50 RM Frachtauscgleich. einschl. Monopolzuschlag

GHasis 37 ab Hambure. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 656 ab Stettin

Parität waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschla für inl. Ware 10. 6) do. 2,80. c) do. 6.10 RM

Magdevurg, 18. Jan. Zuckermarkt. (Terminpreist
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiftseite Hamburs
für 50 kg netito.

triei Gelo Brie! Gelanva 70 4280 August 4,10 3.90rebruai 3.70 3, S september
März 370 AioberWwai 3.90 3.70 Dezember

Metalipreise in tzerlin vom 18. an. für 1000 kg
in Keichsmark): Elektrolytkupter wire ars 39,50 Original
Hüttenalumimum. 98---99 Proz. in Glöcken Walz- od. Draht-
harren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel
sitber für 999 Proz. 270, Anti R Feie ntimon-Regulus e

Iaſelapfe Pfd. 25--30 Hechte Pfd.EBäpfe! Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd. 35
Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--660FBßbirnen d. Gr eringe Pfd. 28Kochbirner Pfd. 15--20 fFferinge. Schott. Stück 5--10
Banuanen ſtück 5 Bücklinge Pid. 40--50
Mandarincu d. schelifische, ger Pfd. 50
Aniels men Stck. 3 15 sSeelachs ger Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. big.Preißel beeren Pfd. Karpfen fd. 90Hageburten ſfd. Emten Pfd. 100--130W alnüsse Pfd. 25 Gänse l. Ganzen Pfd. I00--130
Hasse nüsse Pid. Hühner Pfd. 60-80
Weintrauber Pfd. 40--*0 Kebhünner otück S[omaten Pfd. 35 50 ſauben Stück 30-60
Weißs Bonne Pfd. 28 Hasen im el Pfd. 60--60
Wachs tohnen fd. Rehfleisch fd. 50--140
salatgurken Stck. lirschfleisch d. 50--110
enfeurben Pfd. 40 talikanin d. 65--70Efeffergurken Pfd. 30--50 Wiſdkanin fd. 60-—70

Rha rarbe Pfd. WVil denten dtück SRadieschen d. Fasane: tück 150 300Weißkoh Pfd. 5--6 Molkereibutter töck 75--9
Kotkoh Pfd. 10--12 Ditsch. andbutter Stck. 70 71
Wirsingkohn Pfd. 6 war Pfd. 23Blumenkoh Kopf 206 Kasse stück 20
Grünkohl Pfd. »flaumenmus Pfd. 4( -45Rosenkoh 'fd. 20--25 Löbensaft Pfd. 2e
Jala Kopt 2525 gartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spina Pfd. 10--15 Vierenkartoffein 10 Pfd. 100Mohrrüben d. 0 Fie Stück 9,5-—15
Kohlrüben Pfd. 6 L itr onen Stüch 3Kote Rüber Bund 6 Meerrettien tange 10-30Kohlrabi stück 3 ettiche stück 5--157 wiebeln. Pfd. 5--10 Detersilie Pfd. 50
Rapünzchen Pfd. 40 dchnittlauer Buno 5
ellerit stüch 5--15 choten Pfd.Porree Bündet 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabeljau Pfd. 35 Sternpilze ſid.Jeelach- Pfd. 35 Champignons Pid. 120

e is ch on Woesfwse ren
Kinctieisch Schmeer Pta. 90eum Kochen Vfd. 60--75 RKoßfieiseh Pfd 40-5

zum Braten Pfd. 80 schlachkwurs Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110 130um Kocher i chwartenwurst Pfd. 900--110

zum Braten 80 1Hammelfleisch vor uno Leberwurs'risch Pfd. 90 1260zum Kochen t'ta. 30-85 ren d. 90 120um raten d. 90--10 rerducher
Liegenfleisch d. 50--70 schinken. ron S ta, 140-- 180
schweineflerseh gekocht Pfd. 140--200Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 dpeck. ersuchert
auch und fertes Fleisch kett Pfd. 100Pfd. 90 nage 2fd. 120--130

Berlin, 19. Jan. Elektrolyt 39. 50.
Berln, 18. Jan. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie! GeldJanuar. 17.50 17,50 o. 19,75 19,2-Februar 1I7,50 17.50 August 19,75 19,2
Marr 1730 17.50 deptember 19,75 19,25
Aortl e e 17.50 17.50 Oktober 20, 19,50Mai 19. 75 19. 25 November 20.00 10,50
jum 19.75 10. 25 Dezember 20.00 19,50

Magdeburg, i8. 7 Auekermarkt Preise furWVeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleve
Mehlis be orompter ieferung an. 31. 55-31. 65

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. januar Avttrieb: 3128 Rinder (davon 740 Ochsen. 705 Bullen, 1683 Kühe
und Farsen, 2208 kälver, 5557 schafe, 10 603 schweme. Zum
Schlachthof direkt 53 Kühe und Färsen. Auslandsrinder,

Kalber. Auslandskäl ber 50 Schate. 47 Schweme,
Auslandsschwe ine Preise m Keichsmark e Zentver

40--41 3. 37--40 4. 32- 36,
3. 27--31. 4. 23--26,

4. 20--26; Fresser
43--5D, 3. 38--40 4.

3. 40--41, 4. 5. 37-—39,6. 25--26, 7. 31--33, 8. 29--30, 9. 22--28. Schweine Kl.
43--50 4. 47-48 5. 45 47. 6. 40--44
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Ueberſall mit zwei Ppiſtolen

Eine verwegene Tat in Hamburg.
Geſtern nachmittag erſchien in dem Kontor

der Reismühle im Bullenhuſer Damm in
Hamburg ein etwa 20 Jahre alter Mann,
der den Buchhalter und einen Boten, die beim
Einpacken von Lohngeldern waren, mit der
piſtole in Schach hielt. Er raffte das Geld,
das auf den Tiſchen lag, zuſammen und warf
es in einen Pappkarton. Dann forderte er
den Buchhalter unter Bedrohung mit der
Waffe auf, den Geldſchrank zu öffnen. Der
Räuber leerte den Schrank und verließ das
Kontor. Ein Helfer des Räubers hielt ſich
während des Ueberfalls ebenfalls mit einer
ſchußbereiten Piſtole vor dem Kontor auf und
ließ niemand ins Haus, bis der Geldräuber
in dem vor dem Hauſe ſtehenden Kraftwagen
ſaß. Dann ſprang er ſchnell in den fahrberei-
ten Kraftwagen. Nach den Ermittlungen ſind
Lohngelder in Höhe von 10 000 Mark geraubt
worden. Der zur Tat benutzte Perſonenkraft-
wagen war kurz vorher geſtohlen worden.

Politik und Rundfunk

Dr. Bredow im Berliner Prozeß.
Jn der geſtrigen Sitzung des Großen

Rundfunk-Prozeſſes klagte der Angeklagte
Dr. Magnus darüber, daß im Jahre 1929
durch den damaligen ſozialdemokratiſchen
Innenminiſter Severing die Politik in den
bis dahin unpolitiſchen Rundfunk hinein
getragen worden ſei. Dann äußerte ſich der
Angeklagte Dr. Bredow zu einem Brief,
den er am 26. Februar 1932 an Reichspoſt
miniſter Schätzel gerichtet hatte. Jn dieſem
Brief meldet Dr. Bredow zunächſt, daß die
Rundfunkleitung auf eigene Verantwortung
die große Rede des Reichskanzlers Dr. Brü-
ning übertragen habe. Der damit der
Reichsregierung erwieſene Dienſt ſei ſo groß,
daß nun auch die Reichsregierung und ihre
Organe ſich ſchützend vor die Rundfunkleiter
ſtellen und die immer wieder auftretenden
Angriffe wegen der angeblich zu hohen Ge
hälter von allen zurückweiſen ſollten.

Dr. Bredow erklärte zu dieſem Brief, die
unglückliche Formulierung des Schreibens
ſei der Grund zu ſeiner friſtloſen Entlaſſung
geweſen. Seine politiſche Privatmeinung ſei
von Jugend auf nationagl geweſen, aber als
verantwortlicher Rundfunkleiter müſſe er
eine überparteiliche Stellung einnehmen.

Deukſche Fahnen wehen
über den Amtsgebäuden der Saar.
m Laufe des geſtrigen Tages kam es

nochmals zu erhebenden und begeiſterten
vaterländiſchen r r in Saar-
b n als auf allen Gebänden der Be-
hörden erſtmalig die ſiegreichen Fahnen
Deutſchlands gehißt wurden. ieſige
Menſchenmengen hatten ſich vor den Poſt
ämtern Saarbrückens, vor den Amts, und
Landgerichten verſammelt. Spontan ſangen
die Verſammelten das Dentſchland- und das
HorſtWeſſel-Lied. Die Gefolgſchaften waren
überall vollzählig vertreten, um das große
Ereignis mitzuerleben.

Franzöſiſche Bauernführer
zu Beſprechungen beim Reichsnährſtand.

Jn Berlin werden in den nächſten
Tagen beim Reichsnährſtand Beſprechungen
mit Vertretern des franzöſiſchen
Bauerntums ſtattfinden, um die Grund-
ſätze für eine künftige Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Bauerntum beiderſeits der
Grenzen klarzuſtellen. Die franzöſiſchen
Vertreter unter Führung des Herrn Auge-
Laribe treffen heute in Berlin ein.

die Männervonder, Rew York
in London herzlich empfangen Die Keitungsmeduillen überreicht

Jn London wurde geſtern der tapferen
Mannſchaft des Rettungsbootes der „New
York“ bei Lloyös, dem bekannten Ver-
ſicherungshauſe, in feierlicher Form ſilberne
und bronzene Medaillen überreicht. Der
Erſte Offizier, Wieſen, der eine ſilberne, die
Mannſchaft bronzene Medaillen erhielt,
dankte im Namen der Mannſchaft für die
Ehrung. Am Nachmittag gab Botſchafter
v. Hoeſch zu Ehren der Beſatzung einen
Tee-Empfang. Als die Mannſchaft, bereits
geſchmückt mit der deutſchen, amerikaniſchen
und norwegiſchen Rettungsmedaille den Saal
bei Llyods betrat, erhob ſich unter den Hun-
derten von Mitgliedern dieſer Firma nicht
endenwollender Beifall. Der Vorſitzende von
Lloyös, Aubrey, ſchilderte eingehend die
Rettungstat. Dann nahm Kapitän von
Maſchke die Bronzene Tafel entgegen, auf
der die Heldentat der Beſatzung der „New
York“ verzeichnet iſt. Die Tafel ſoll an der
„New York“ angebracht werden.

Die Rede des Erſten Offiziers Wieſen
hatte die tiefſte Wirkung auf alle Anweſen-
den. Als Wieſen die Wort ausſprach: „Mit

unſerer Tat erfüllten wir nur unſere Pflicht“,
ließen ſich die nüchternen engliſchen Seeleute
zu Beifallskundgebungen hinreißen, wie ſie
wohl kaum zuvor in den Räumen von Lloyds
vernommen worden ſind. Unter rieſigem
Beifall erhob ſich auch der deutſche Botſchafter
und verlas ein anläßlich der Feier an ihn
gerichtetes Telegramm des deutſchen Reichs-
außenminiſters Freiherrn von Neurath, das
neuen Beifall auslöſte, der einem „Hipp-
Hipp-Hurra!“ zu Ehren der deutſchen Mann
ſchaft ausklang.
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Elli Beinhorn und Thea Raſche zurück

Mit dem Hapagdampfer „Rew Dork“
trafen geſtern abend die beiden bekannten
deutſchen Fliegerinnen Thea Raſche und
Elli Beinhorn in Cuxhaven ein, wo ſie
herzlich begrüßt wurden. Beide äußerten ſich
begeiſtert über die herzliche Aufnahme in
Amerika und die Liebenswürdigkeit, mit der
ihnen die internationale Fliegerorganiſation
überall entgegenkamen.

Milde Kichker für Levy

Urteil gegen einen bekannten Status-quoler.
Vor dem Oberſten Abſtimmungsgerichts-

hof des Saargebiets wurde gegen den Juden
Paul Levy aus Saarlouis, einen bekannten
Drahtzieher des verfloſſenen Status quo,
verhandelt, in deſſen Kraftwagen in der Nacht
zum Abſtimmungstag Sprengſtoffe und
Waffen gefunden worden waren. Der
Staatsanwalt hatte gegen ihn jedoch nur
Strafanzeige wegen unerlaubten Waffen-
beſitzes erſtattet. Nach längerer Beratung
verkündete das Gericht das Urteil, das auf
einen Monat Gefängnis lautete. Jn
ſeiner Begründung hielt das Gericht es für
unangebracht, daß Levy ausgerechnet am
Tage vor der Abſtimmung, am 12. Januar,nicht nur im Saargebiet herumgeſahren ſei,

ſondern auch noch Waffen mit ſich geführt
habe.

Die Räume der Saarbrücker „Volks-
ſt i mm e“ ſind polizeilich verſiegelt worden.
Dieſer Vorgang dürfte mit dem zu erwarten-
den Konkursverfahren im Zuſammenhang
ſtehen. Weiter hat das Amtsgericht Saar-
brücken eine Verfügung erlaſſen, durch die
dem bisherigen Geſchäftsführer des Chriſt-
lichen Metallarbeiterverbandes, Otto Pick,
die Geſchäftsführung entzogen wird. Eiſen-
bahnpräſident Nicklaus hat die Geſchäfte
als Präſident der Saarbahnen offiziell ſeinem
Vertreter Direktor Muenzer übergeben.
Nicklaus legte ein Urlaubsgeſuch vor, das ihm
bewilligt wurde.

Stabschef Lutze in Kiel

Beſuch bei der Reichsmarine.
Stabschef Lutz e, der zu einem eintägigen

Beſuch der SA.-«Gruppe Nordmark in Kiel
eintraf. folgte geſtern einer Einladung der
Reichsmarine und begab ſich an Bord des im
Kieler Hafen liegenden Kreuzers „Königs-
berg“. Stabschef Lutze erfuhr am Abend
eine eindrucksvolle Ehrung durch einen
Fackelzug der SA.

Wie aus Hof in Bayern gemeldet wird,
hat die Kreisleitung aus Anlaß des ein-
mütigen Bekenntniſſes der Saarbevölkerung
zu Deutſchland die Entlaſſung einer Auzahl
von Schutzhäftlingen veranlaßt.

„Das iſt gelogen!“
Zwiſchenfall im Hauptmann-Prozeß.

Jm Hauptmann- Prozeß ereignete ſich
geſtern ein Zwiſchenfall. Als die Zeugin
Ella Achenbach ausſagte, daß ihr Frau
Hauptmann ein ver zwei Tage nach der
Entführungsnacht erzählt habe, ſie und ihr
Mann ſeien gerade von einer Reiſe
zurückgekehrt, ſprang die im Zuhörer-
raum ſitzende Frau Hauptmann auf und rief:
„Das iſt gelogen“. Jm Verlaufe der weite-
ren Vernehmung erklärte die Zeugin, daß ſie
zwei Tage nach der Entführungsnacht bei

rau Hauptmann geweſen ſei. Sie haben
eide auf der Hausveranda geſtanden, als

Hauptmann gerade herauskam. Es habe
geſchienen, als ob er etwas gehinkt hätte.
Auf ihre diesbezügliche Frage habe ihr Frau
Hauptmann erklärt, ihr Gatte habe ſich am
Bein verletzt.

Am Vortage der Verhandlung kam es
ebenfalls zu einem öramatiſchen Zwiſchenfall.
Zum erſten Male im bisherigen Prozeßver-
lauf geriet der Angeklagte in höchſte Er-
regung und ſchrie einem Zeugen die Worte
zu: „Sie Lügner.“ Der Zeuge, auf den
dieſe Worte gemünzt waren, war der an den
Vorunterſuchungen hervorragend beteiligte
Regierungsagent des Juſtizdepartements
Thomas Sisk. Sisk erklärte ror Gericht,
daß Hauptmann ihm ſelbſt geſagt habe, er,
Hauptmann, habe einen Teil des Lindbergh-
ſchen Löſegeldes aus der Garage, in der man
mehrere Dollarnotenbündel des Löſegeldes
gefunden hat, entfernt.
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Paragnay beſeßt den Chaco
Nach einer Meldung des paragnayjiſchen

Kriegsminiſteriums haben die paraguayiſchen
Truppen nunmehr das ganze Gran-Chaco-
Gebiet beſetzt. Die Truppen hätten den
Paripiti-Fluß erreicht, der die nationale
Grenze zwiſchen Bolivien und dem Gran
Chaco bilde.

Die Lindenwirtin 75 Jahre alt.
Jn beſter Geſundheit feiert am 22. Januar

die vielbeſungene und in ganz Deutſchland
und weit darüber hinaus bekannte Lin den
wirtin in Godesberg am Rhein
Aennchen Schumacher ihren 75. Geburts-
tag. Schon mit 18 Jahren übernahm ſie das
Gaſthaus ihres Vaters.

Game in löſt Weygand ab
Neuorganiſation des Oberſten Kriegsrates.

Der geſtern vormittag unter dem Vorſitz
des Präſidenten der Republik tagende fran
zöſiſche Miniſterrat hat eine Veordnung an
genommen, die die wiederholt angekündigte
Neuorganiſation des Oberſten Kriegsrates
und des Generalſtabes zum Jnhalt hat. Auf
Grund des Geſetzes vom Jahre 1927, das die
Altersgrenze des Vorſitzenden des Oberſten
Kriegsrates auf 68 Jahre feſtſetzt, wurde an
Stelle des bisherigen Vorſitzenden, General
Weygands, der am 21. Jannar 1867 ge
boren iſt, der im 63. Lebensjahr ſtehende der
zeitige Generalſtabschef, General Game-
in zu ſein n Nachfolger ernannt. General
Gamelin bleibt gleichzeitig Chef des Ge
neralſtabes.

Mexiko ohne Benzin
Die Arbeiter der Petroleum-Jndufſtrie

im Streik.
Beyxeits ſeit Beginn des Jahres ſtreiken

die Arbeiter der mexikaniſchen Petroleum-
geſellſchaft Aquila. Jetzt ſind auch die Be-
legſchaften anderer Betriebe in den Ausſtand
getreten. In ganz Mexiko herrſcht bereits
empfinölicher Mangel an Benzin, ſo daß
Hunderte von Kraftwagen ſtundenlang vor
den Tankſtellen einer einzigen Oelgeſellſchaft,
die ſich noch nicht im Streik befindet, warten
müſſen. Jetzt hat ſich dig Petroleumgeſell-
ſchaft „Mexikaniſcher Adler“ bereit erklärt,
einen Schiedsſpruch des Arbeitsgerichtes ab-
zuwarten. Nach ſeiner Verkündung ſoll die
Arbeit in der Petroleuminduſtrie allgemein
wieder aufgenommen werden.

Amokläufer verletzt drei Perſonen
Geſtern nachmittag ſollte in der Deutſchen

Grube bei Bitterfeld ein geiſteskranker jun-
ger Mann durch die Gendarmerie feſtgenom
men und einer Heilanſtalt zugeführt werden.
Dabei riß dieſer ſich los und raſte, mit einem
großen Meeſſr bewaffnet, durch den Ort und
ſtach auf alle Perſonen, die ihm in den
Weg kamen, blindlings ein. Alles flüchtete
in die Häuſer. Zwei ältere Perſonen wur
den jedoch von ihm durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt. Sie mußten ins Kraukenhaus ge
bracht werden. Glücklicherweiſe ſind ihre Ver
letzungen jedoch nicht lebensgefährlich. Der
geiſteskranke Amokläufer konnte ſpäter von
Gendarmerie und Sanitätern überwältigt
und ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Verordnung über deutſche Schrift aufgehoben.

Da die Verordnung des ſächſiſchen
Volksbildungsminiſters über die Anwendung
der deutſchen Schrift in den nicht fremd-
ſprachlichen Arbeiten der ſächſiſchen Schulen
zu mißverſtändlichen Auffaſſun-
gen Anlaß gegeben hat, iſt die Verordnung
wieder außer Kraft geſetzt worden.

Jm Krematorium Wilmersdorf b. Berlin
erfolgte Freitagnachmittag unter militäri-
ſchen Ehren die Einäſcherung des Generals
der Infanterie Kuno von Steuben.
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Halliſcher Brief
Allerlei Privilegien aas alter Zeit.

Wer von uns denkt ſich wohl viel dabei,
wenn er über der Eingangstür einer Apotheke
die beiden Worte lieſt die noch dazu
meiſtens abgekürzt ſind „Königlich
privilegierte“ Apotheke? Und doch
hat ſo ein Privileg einmal eine große Be-
deutung gehabt. Das königliche Privileg war
ja in früheren Zeiten überhaupt weitaus eine
Lebensfrage. Händel, deſſen 250. Geburts-
tag wir in Halle in wenigen Wochen feiern
wollen, konnte ſein erſtes Oratorium nur auf-
führen, indem er auf die Programme drucken
ließ: „Auf Befehl S. M. des Königs“.
Freilich war das damals eine Streitſache: der
Biſchof hatte die Aufführung des geiſtlichen
Spieles durch agierende und koſtümierte
Schauſpieler verboten, und Händel mußte ſich
ſo helfen, daß er ſeine Akteurs bzw. Sänger
in ihrem bürgerlichen Feſtgewand und ohne
dramatiſches Spiel auf der Bühne einfach
r Part ſingen ließ. So entſtand das „Ora-
orium“.

Aber zurück zu unſerem Privileg! Privi-
legien ſind gemeinhin ſehr alt. Jn Halle gibt
es, wie man in dieſen Tagen mehrfach hören
und leſen konnte, die älteſte gelehrte
Akademie des deutſchen Reiches, die Kaiſer-
lich-Leopoldiniſch-Taroliniſche Akademie der
Naturforſcher, die ſich der älteſten gültigen
Privilegien unſerer Vaterſtadt rühmen kann.
Sie darf nämlich, und bisher hat noch nie-
mand ihr das ſtreitig gemacht oder die Voll
macht aufgehoben, nicht nur zum Ehren-
doktor promovieren, ſondern ſie hat ferner
das verbriefte Recht, un ehe lich geborene
Kinder für ehelich und un ehrliche Menſchen
für ehrlich zu erklären. Geheimrat Abder-
halden, der in der Feſtſitzung der Leopol-
ding aus der Geſchichte der Akademie erzählte,
ſagte mit Recht: „Wenn wir dieſes Recht heute

noch ausüben wollten was hätten wir wohl
für einen Zulauf zu erwarten!“ Man macht
alſo keinen Gebrauch mehr von den alten,
kaiſerlich verliehenen Rechten. Und es iſt auch
ſchon eine geraume Zeit her, daß ein Präſident
der Akademie ſich als Pfalzgraf hat beerdigen
laſſen ein Privileg, das ihm heute noch
zuſteht wie das Recht, das Wappen der Aka-
demie auf ſeinen Grabſtein ſetzen zu laſſen.

Die Rechte, die die gelehrte Geſellſchaft
heute wahrnimmt, ſind anderer Art. Sie ſind:
die Verkündung wiſſenſchaftlicher Erkenntniſſe
an eine breitere, intereſſierte Oeffentlichkeit,
die Zurverfügungſtellung ihrer Bibliothek in
der Friedrichſtraße 50 a, der älteſten und reich-
haltigſten naturwiſſenſchaftlichen Bibliothek
innerhalb des deutſchen Sprachgebietes, und
zwar ſür jedermann und koſtenlos. Jn Halle
haben ſich fünf großzügige Förderer der Aka-
demie gefunden, die der Präſident mit Namen
nannte, die der Arbeit der Akademie laufend
Zuſchüſſe beiſteuern; wir Hallenſer hoffen, daß
dieſer Kreis der Anfang ſein möge für eine
Geſellſchaft der Freunde der Akademie, die in
zwei Jahren, wenn 250 Jahre ſeit ihrer Grün-
dung verfloſſen ſind, tatkräftig in Wirkſamkeit
treten kann.

Wir ſtehen in Halle wie in Merſeburg ſo
unmittelbar auf der Verbindungsbrücke zwi-
ſchen Wiſſenſchaft und Leben, daß wir mit-
unter vor den tragenden Gerüſtſtreben die
Brücke ſelbſt nicht ſehen. Die Chemie fand
im Laboratorium Zahlen und Formeln, die
den Laien grotesk anmuten als der Krieg
ausbrach, wurde aus dieſen Formeln das
Schwert der Landesverteidigung; und die
Schwertſchmiede heißt Leunawerk. Sind wir
uns über ſolche Verbindungen immer klar,
wenn wir von Wiſſenſchaft und Technik, von
Wiſſenſchaft und Chem'ie, von Wiſſenſchaft und
Leben ſprechen?

Es gibt wenige Städte im deutſchen Vater
lande, die eine derart glückliche Lage haben wie
Halle. Hier zu ſtudieren und die Ergebniſſe

des Studiums ſo handgreiflich aus dem Boden
wachſen zu ſehen iſt das nicht etwa Herr-

liches ehe,Das neue Buch
Charlotte Köhn-Behrens:

„Wer kennt Germanien
J. F. Lehiganns Verlag, München.

Die Verfaſſerin iſt durch ihre lebendige
Darſtellungsweiſe den weiteſten Kreiſen aus
ihren Aufſätzen in verſchiedenen illuſtrierten
Blättern bekannt geworden. Jhre Aufſätze
erſcheinen nun in dieſer mit 94 Textbildern
und Karten ausgeſtalteten Buchausgabe. Sie
ſind vermehrt und durch Bilder ganz neuer
Ausgrabungen ergänzt. Die Verfaſſerin hat
die großen Experten auf dem Gebiete der ger-
maniſchen Frühgeſchichte befragt, um deren
Forſchungsergebniſſe und Kenntniſſe auch
jedem Deutſchen näher zu bringen, und ihn
mit den Anfängen der Kultur ſeines Volkes
bekannt zu machen. Sie tut dies keineswegs
in trockenem Gelehrtendeutſch, ſondern Char
lotte Köhn-Behrens erzählt uns in nettem
Plauderton von unſeren Vorfahren. Trotz
der Volkstümlichkeit iſt die wiſſenſchaftliche
Zuverläſſigkeit dieſes Buchs gewahrt. Dafür
bürgen die bekannten Namen der befragten
Fachleute, wie die Profeſſoren Hans Hahne,
Roert Miehlke, Guſtav Meckel, Frhr. von
b Wofen. Carl Schuchhardt und viele an
ere.

nene Jeifſchriften
Neues Heft der „Dame“.

Jm neuen Heft der „Dame“ iſt der mobiſche
Teil einem ezial-Gebiet eingeräumt: er
gilt diesmal der Braut und der Jung-
verheirateten. Auf vielen, großenteils
bunten Seiten ſieht man alles vom Hochzeits

kleid bis zur Wäſche-Ausſtattung, Kleider für
die Hochzeitsreiſe, Haus- und Nachtgewänder,
Capes, Hüte, Handſchuhe und das ganze
„Kleinerlei“ der Mode bis zu Brautfriſuren-
und -Kronen. Der literariſche Teil knüpftmit der Novelle „Die Hochzeitsreiſe“ daran
an. Eine Sammlung „Frauengedichte“ bringt
eine Nachleſe zum Lyrik- Wettbewerb der
„Dame“, Berichte von Dichtern und
ihren Kindern, vom Winterſport und
aus der Geſellſchaft runden das Heft recht an
genehm ab.

Jm Daheim (71. Jahrgang Nr. 16)
gibt Richard Kannenberg eine Darlegung der
Grundbegriffe der Heraldik; die graphiſche
Darſtellungsweiſe der Metalle, Tinkturen und
Rauchwerke in der Heraldik und die haupt-
ſächlichen Ausdrucksarten bei Wappenſchildern
werden im Bild gezeigt. E. Fries ſchildert
in Wort und Bild die deutſche Winterhilfs-
arbeit als Tat nationaler Selbſtbehauptung.

Deutſches Land, deutſches Volk und deutſche
Arbeit finden ihre Würdigung in den illu-
ſtrierten Beiträgen „Die Bandreißer in der
Haſeldorfer Marſch“ von Harry Reuß und
„Deutſche Städte im Luftbild“, ein neues
Preisausſchreiben des Daheim. Deutſch
tum im Ausland: „Deutſcher Wald in Afrika“
von Dr. d von Heimburg, mit Aufnahmen
des Verfaſſers. Tierkunde: „Gegenſeitige

ilfe im Tierreich“ von Dr., R. Francé.
ulturgeſchichte: „Aus der Kinderſtube der

Bildnisphotographie“ von Vietor Ottmann,
mit Wiedergabe der Daguerreotypien.
Mode: „Strickbluſe, Weſte und Jumper.“ Hier
fällt die Beeinfluſſung durch ſchöne Vorbilder
aus der ländlichen Tracht angenehm auf.
Berufsrat: „Der Bordfunker eines Ueberſee-
dampfers.“ Roman: „Falſche Dollars“ von
Albert Otto Ruſt; Novelle: „Das rote Jäck
chen“ von Theodor Klapproth. Kunſtbei
lage, Rätſel und der umfaſſende Daheim-
anzeiger vervollſtändigen den reichen Jnhalt-

S S



jahr ſanft entſchlafen.

Stadtfriedhofes Merſeburg aus ſtatt.

Unſere liebe, herzensgute Mutter und Schwiegermutter

Frau Anna Franke geb. Möhring
iſt am 17. d. Mts. nach nur eintägigem Krankſein im 78. Lebens

Liebe und Arbeit für uns waren der Jnhalt ihres Lebens.
Jn tiefer Trauer

Luiſe Döbber geb. Franke
Richard Döbber

Leunag (Bayernring 19), am 18. Januar 1935.
Die Beerdigung findet am Montag, 13,30 Uhr, von der Kapelle des

Donnerstag abend, 11 Uhr, iſt nach einem Leben voller Arbeit und
ſelbitloſer Schaffensfreude mein geliebter Mann, mein guter treu
ſorgender Vater und Schwiegervater, unſer lieber Großvater, Schwager
und Onkel, der Sattlermeiſter

Hermann Kurze
im 75. Lebensjahre nach kurzem ſchweren Leiden ſanft entſchlafen.

Jn tiefer Trauer
Emilie Kurze geb. Götze
Zimmermeiſter Wilhelm Kummer u. Frau

Marie geb. Kurze
Käte Kummer
Lieſelotte Thieme

Merſeburg (Oelgrube 33, Erfurt, den 19. Januar 1935.
Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 2,30 Uhr, vom
Stadtfriedhof aus ſtatt.
Es wird höfl. gebeten, von Beileidsbeſuchen Abſtand zu nehmen.

Für die vielen wohltuenden Beweiſe herzlicher

Terlnahme beim Heimgange unſeres lieben Vaters

ſagen wir allen auf dieſem Wege unſern
innigſten Dank.

Fumilie Karl Herfurth

Atzendorf, den 19. Januar 1935.

Nationgl
Regiſtrierkaſſe
für 6 Kellner zu ver
taufe.n Offerten u.
C 2019 Geſch.

Von Montag,
den 21. Januar

bübe ich meine

Praxis wieder
ſelbſt aus.

Dr. 60escen
Burgſtraße 7 l.

---A a

—hatnrheſlhanccer nd

Kreuzsirehe).

(krühner Förster

in krosigk)
jeden Montag von 16--18 Uhr, Dienstag von
8 2 Uhr in Merseburg, Breite Strohe 13 Eingang

Fläschchen Früh-Urin mitbringen

Gemeinſchaft der
Freunde Wüſtenrot
Jahrg. 1929 8000
RM., 2500 RM.
eingez., für 2200
RM. ſofort zu ver

morgen nachm ittag

Schützenh

Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tann z

kaufen. Baugeſch,
Hertzer. Roda bei
Jlmenau.

Gerſtenſpreu
3 bis 4 Fuhr. k uf.

Gebr. Schmidt,

Bauſparbrief

MITIFLM

tinerglückhklticherz
AuSsKUNFT UND PROSPEKTE OURCH UNSERE VERTRETUNGENG-

Rorö deutſcher Cloyd Bremen
Lloyd-Reisebüro H. Müller, Halle a, S., Leipziger
Str. 20. Lloyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg

Adolf-Hitler-Straße 13

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

achea Seine Crich Borsdor Polſtermeiſter
Schmale Str. 6

Lloyd
FRöüHDAHRS-

EER-
FAHRTEN-1935-

AMT OAMPFER, GENERAL VON STEUBEN“ (14690 R REG-T

Lkovdrfiſenfindimmtec
16. Febr. 9. März ab Rm 375.-
12. März 2. April ab Rm 430.-
4. April 22. April ab Rm 360.-
24. April 9. Mai ab Rm 320.-
28. Mai 16. Juni ab Rm 385.-
PORTUGAL/SPANIEN/ATLANTISCHE
INSELN/NORDAFRIKAVMALTAVITALIEN
JUGOSLAVIEN/GRIECHENLAND-/RHO-
DOS/TöRKEIVPALASTINAAEGYPTEN

t

Unſer Kamerad

riermann Kurze
wurde plötzlich zur großen Armee
abberufen.

Antreten der Kameraden zur
Beerdigung Montag, nachmittag,
2,15 Uhr im “Jägerheim,,.

Verein ehem. Jäger
u. Schützen

2ichard Djettrich
Merseburg, Sand 18, Tel. 2531

Erd-u. feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt
Leichenautos Sarglager
aeschäftett. d. deutscn. Herold

[|ZTTD
Familien Ruchrichten

gus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Merſeburq

Maſchinenwärter Alexand. Booſt.

GroßKayna
Maurer Albert Erbe, 60 Jahre.
alle

Frau Anna Schack geb. Stöbe,
56 Jahre.

Frau Amal. Jordan verw. Berſch
mann, 79 Jahre.

Leipzig
Friedr. Hermann Becker Feuer

eräele u
fkär nr nei

reines Hoargarn2 ce. 200/300 cm

bedr. Volle, 2Schals
und 1 Uberhang

3 J 7 Be u3 a r
v S z e55 Z

3 t 4 r
h e7 e Sd 8

u i
Halle (Saale), Grobe Ulrichstrasse 1

Rolle von 25 Pf. an

Teppiche
35,

Gardinen
u

geschmachvolie Zeichnung

m

wehrbeamter i. R.. 78 Jahre.
Guſtav Robert Hauſtein, Ober

poſtſchaffner i. R., 65 Jahre.
Felix Kühn, 75 Jahre.
Jda Braune geb, Hoffmann.

46 Jahre.
Ernſt Max Hartmann, 71 Jahre
Clara verw. Landgerichtsdirektor

Dr. Hothorn geb. Fiſcher, 73 J.
Otto Käppler.
Schneidermeiſter Emil Schildner,

83 Jahre.
Borna, Bez. Leipzig

Apothekenbeſitzer Ludwig Hirſch.
5k

INGENIEURSCHUILE
MASCHINENBSAV.

J AVrTOMOBI- VN O
z6ucGBAO

ROSFEKX ANFORODERMN

u
R

flu G

MESTE t

ELEXTR O

Achenbach nchenbach- I ß àch Garagen Heus 6änsefedern
qm mit Daunen, ungerissenSchupper direkt ab Fabrik, aopgeit

aschen und gereinigtJagdhüttes 50. Kieinefedern m.
Daumen 4. r Daunenerche un abrradetäoder a h Von aauneäeriacenereaemm Deunes 3. 402. 4.50

zeriegbar aus Stahlblech oder Beton er zart n weich 540 i 625
Gebr. Achenbach, G. w. R. Garemt Intette. Vers p. Nachn. ab 5
Weidenau, Siog, ostiach 137. Garantie für ree staubtreie
Vertr. Hans Schäfer, Halle (Saale). NehmelNichtgefallendesC KMüniweg il, Ruf i. u.Nantrahd in 176 Oder

Rehmen Sie bei Ihren Ein
käufen Bezug auf das M.

Was würden Sie tun,
wenn wir die

Betriebskoſten ſei. 31271

Möbeltransporte
durch Auto und Bahn

otel
MERSEBURG

Aunswörkige
Theaker
Sonntag, 20. Jan.
Montag, 21. Jan.

Sonntag
Tannhäuſer
14 30 bis 18.30

Schwarzwaldmäde
20 22,45
Montag

Andreas Hollmann
20 bis 5 2,15

Neues Theater
Leipzig

Sonntag
Carmen
19 bis 22,15

Altes Theater
Le'vzig

Sonntag
Hans Gradedurch
16 18,15

dettenkge

zeigt Ihnen eine
grobe Auswahl
Metail-
beftten

33 mw Rohr
190/90

mit gutem Stahl-

boden

16.“
Auflege-

matratzen
von 14.75 an

Steppdecken
14.7

Reformunter-
betten,

Schränke
Küchen
Carl Rasemann

Halie (S.)
Gr. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-
erleichterg. wird
gern gewährt.

SAchsische

Paul Hoyer,
Deſfitzsch 55
(Prov. Sachs.)sendet
a l lerbeste
Bettfedern
oedeutd. billig, zufFa-
drikpreis. lherner pa.

Bett- intett
Prüt. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preisl. ums. u, vortofr

Echte Daunen
steppdecken

Annahme von khegtands

Neu und
gebraucht

gebrauchte:
Sfühle v. 2. an
Küchen V. 25.- an
Schlafx. v. 160. s
Auszugf. v. 20. an
Speisex. v. 180.- an
Chaisel. V. 18. an
Sofas v. 20. en
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswohl.
Bedartsdeckuno sscheine

Sitzmann
Mauorstr. 3

Gebr.

Flügel
2 Feurich

wie neu, preiswert

Maercker
Halle

Iahluogserieichterunger

am Franokepiatz

1 Blüthner

Pjanohaus

ln 1B

Stadttheater Halle

S

Hans Ler.ram

lichtspielhaus Sonne
Montag, den 21. Januar, 8.30 Uhr

fegt-Vorstelun

aus Anlaß der Erſtaufführung im Kreis Merſeburg des

Carl Froelich Films
der Reichspropagandaleitung der NSDAP, Abt. Film in
Gemeinſchaft mit den NS,Arbeitsdienſt unter Mit-

wirkung des Muſikzuges des Arbeitsgaues 14

Ein
Filmwerk
das jedem

zum
Erlebnis

Ein hertliches Volksstück aus dem Leben von Heute

dpre, ung Sarl Froe lich
In den führenden Rollen:

aria Wank nge Kiek Eleonorestacie Quth Enseler ſKiselotte WanfHeinz Rippert Paui W. Krüger
Larl de Vogt und weiteren

45s Jungen Barstellerinnen
T

Montag nachm. 5.30 Uhr. findet ſchon ein Nachm.
Vorſtellung ſtatt. Ab Dienskag läuft das Filmwerk im

Union Theater
Eintrittskarten im Vorverkauf durch die Blockleiter der
NSDAP. Jm beſchränktem Umfange Karten an der

Abendkaſſe.

W

gindiegölle
Der bekannte Auſtralienflieger

ſpricht am Freitag, den 25. Januagr,
20 Uhr im Geſellſchaftshaus Leunag,

am Sonnabend, den 26. Jan., 20 Uhr in den Gotthardſälen
Karten zu RM. 50 und 1.-- erhältlich für Merſeburg im
Verkehrsbüro und für Leung im Geſellfchaftshaus, ſowie an
den Abendkaſſen. Fliegerortsgruppe Merſeburg

gm,4ä

c a e e S6. Jannar 3. februor
Fasſtellungshallen am faiſerdamm
Die große Winterſchau des Deutſchen Bauern
Die Erzeugungsſchlacht Land wirtſchaftliche Maſchinen
Milchwirtſchaft Dünge- und Futtermittel Schädlings
bekämpfung Land wirtſchaftliche Bauſtoffe Deutſche
Forſt und Jagd Ausſtellung Sonderſchau Unſere Er
nährung“ MuſterKuhſtallung Molkerei im BDetrieb
26. 29. 1. Raſſegeflügel, 2. u. 3. 2. Rafſehunde, 26. 31.
RaſſeKaninchen Ausſtellung Schau der Turnierpferde

Internationales Reit- und Springturnier
Alle Auskünfte, auch über Sonderzüge und Sonntagsrüch
fahrkarten, durch die „Grüne Woche Berlin 193, Berlin

Charlottenburg 9

e

z

W

w.
S

Jhres Laſt- oder Per-
ſonenwagens

um 60 ſenkenWenden Sie ſich an uns. Stricker- fahrräder
direkt an Private.Robert Köhler s Co. G

e r hGerbſtedt. Bz Halle-S. kostenlos. Täglich Bauer.
Telefon 140 E. 4 P. Stricker, Brackwede,

Tüchtige Bezirksvertreter gefuchi Faberadiabris. Bieiefeis r. 20.
w. Mennniades,

III TLandmaschinen-Versteigerung
Donnerstag, den 24. Januar 1935. früh 10 Uhr,
verſteigere ich das Lan maſchinenJnventar des
aufgeiöſten Stadtgutes Opetz- Weißenfels in der
Feld ſcheune. Auskunſt, ſowie Einſicht der
Liſte über fie zu verſteigernden Maſchinen und
Geräte ab Montag.

Hans Schober, Landmaschinen

Weifzenfels, Promenade 7 Fernruf 2120
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